
hauſe einen ſolchen Sturm des Publikums auf

Erxſchemt täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 71/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.
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Negelmäßige Beilagen:

Handels
Illuſtriertes Sonntagsöiatt, Mode und Heim.

Land wirtſchaftliche ur zeilage.

Abonnements rei
für das Quartal: 1 Mark bek Abholung,
Mark 20 Pf. durch den Herumträger.

1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

h a
Beſtellungen

auf unſern wöchentlich 6 mal erſcheinenden

„Merſeburger Correſpondent“
mit den drei Gratisbeilagen werden für die
beiden Monate Mai und Juni von der Poſt
zum Preiſe von 80 Pf. bei Abholung und
1,08 Mk. bei Zuſtellung durch den Poſtboten
entgegen genommen. Das Abonnement für
beide Monate durch unſere Boten in der
Stadt koſtet 80 Pf., auf dem Lande 1 Mk.,
bei Abholung aus unſerer Expedition Oelgrube 5
oder den übrigen zahlreichen Ausgabeſtellen
70 Pf. Wir bitten unſere geſchätzten Leſer
um freundl. Empfehlung unſeres Blattes.

Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent.“

Die Beratung
der waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen.

Der Präſident des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, Herr v. Kröcher, hat ſich gründlich getäuſcht,
wenn er annahm, daß die Beratung der waſſer
wirtſchaftlichen Vorlagen im Abgeordneten

die
hervorrufert werde, daß dagegen

beſondere Vorfichtsmaßcegeln ergriffen werden müßten
Das Intereſſe für die ſogenannten waſſerwirtſchaft
lichen Vorlagen, denen als Schwanz noch ein arm
ſeliger Torſo des früher in Ausſicht genommenen
Mittellandkanals angehängt iſt, iſt nicht nur bei den
politiſchen Parteien, ſondern auch in der Oeffentlichkeit
längſt geſchwunden; und nachdem obendrein noch
bekannt geworden war, daß der Miniſterpräſident
Graf Bülow durch ſeine Reiſe zum Kaiſer an der
perſönlichen Vertretung der Vorlage verhindert
worden war, hatte ſich nur eine ſehr geringe Zu
hörerſchar eingefunden, deren Wißbegierde oder Neu
gierde ſchwerlich durch die geſtrige Fortſetzung der
Tragödie der Kanal Jrrungen und Wirrungen
befriedigt ſein dürfte. Die Stellung der einzelnen
Parteien zu dem erſten am Donnerstag auf der
Tagesordnung ſtehenden Teil der Vorlagen ſtand
zudem von vornherein feſt, und wer ſich etwa der
Jlluſton hingegeben haben ſollte, daß der Miniſter
Budde eine ähnliche temperamentvolle Rede zu Gunſten
der Vorlagen halten würde, wie ſ. Z. der General
major Budde in ſeiner Verteidigung des Mittel
landkanals, der dürfte ebenfalls ſchwer enttäuſcht
worden ſein. Nicht einmal über die Frage, ob die
nach der Erklärung im „Reichsanzeiger“ „zuſammen
gehörigen waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen“ auch zu
ſammen zur Verabſchiedung gelangen ſollen, enthielten
die Ausführungen des Herrn Miniſters irgend welche
greifbare Andeutungen. Er glitt über dieſen heiklen
Punkt mit der dviplomatiſchen Wendung hinweg:
„Die Vorlagen nämlich die Hochwaſſerſchutz und
Vorflutvorlagen wohlgemerkt, mit Ausſchluß des
Kanalſtücks ſtehen materiell in innigem Zuſammen
hange.“

Die Rede des Miniſters wurde, wie der ganzen
politiſchen Situation nur entſpricht von allen
Seiten des Hauſes mit größter Kühle aufgenommen.
Ob vie Verhandlungen, ſobald das eigentliche Kanal
ſtück an die Reihe kommt, einen eiwas lebhafteren
Charakter annehmen werden, iſt wohl auch noch ſehr
fraglich und wird im weſentlichen davon abhängen,
ob der Miniſterpräſident Graf Bülow, der bis zu
dieſer Zeit wieder nach Berlin zurückgekehrt ſein dürfte,
es für angezeigt erachten wird, wenigſtens dieſen Teil
der waſſer wirtſchaftlichen Vorlagen perſönlich zu ver
treten. An eine baldige Erledigung der Vorlagen iſt
natürlich nicht zu denken. Selbſt die von den
Agrarieren ſtürmiſch geforderte unverzügliche Beratung
und Verabſchiedung der Hochwaſſerſchutzanlagen wird
nicht ſo ſchnell erfolgen können, wie es die Heißſporne

des Bundes der Landwirte wünſchen.

ruſſtſche

Schreibt doch
jetzt ſelbſt die „Konſ. Korr.“ „Man nimmt in
weiteſten parlamentariſchen Kreiſen an, es werde ſich
kaum ermöglichen laſſen, daß die waſſerwirtſchaft
lichen Vorlagen bis zum Hochſommer noch unter
Dach gebracht werden“.

Rußland und Japan.
Ueber. die Operationen am Jalu liegt

folgende Meldung der „Ruſſ. Telegr.Agentur“ vor
Nach in Mukden eingetroffenen Meldungen ſetzte
eine japaniſche Abteilung geſtern bei Tages
anbruch beim Dorfe Sindagu über den Jalu,
wo ſte vom Feuer des ruſſiſchen Kundſchafterkom
mandos empfangen wurde. Durch die ruſſiſche
Artillerie wurde die von den Japanern nörd
lich von Widſchu geſchlagene Brücke zer-
ſtört. Der Uebergang erfolgte ſüdlicher von Widſchu
auf Pontons. Ein Teil der Jnfanterie, die mit
einer Batterie über den Fluß geſetzt wurde, marſchierte
auf die ruſſtſche Stellung bei Tuenſchen, wurde aber
ſo zurückgeſchlagen, daß die Batterie nicht einmal das
Feuer zu eröffnen vermochte.

Ein vom Jalu in Tſchifu angekommener chine
ſiſcher Dſchunkenführer berichtet, daß die
Japaner Kiuliencheng gerade nördlich von Antung
auf der mandſchuriſchen Seite des Jalu beſetzt
hätten und fügt hinzu, daß nun eine kleine AbteilunJapaner en hiug Kaſten n e Abt

Ueber die Vernichtung weiterer japani
ſcher Dampfer berichtet der ruſſiſche Konteradmiral
Jeſſen an den Zaren in einem Telegramm vom
Donnerstag: Jn Genſan bohrten am 25. April zwei

Torpedoboote den japaniſchen Dampfer
„Gojo Maru“ von 500 Tonnen in den Grund,
nachdem ſte vorher die ganze Beſatzung hatten an
Land gehen laſſen. An demſelben Tage wurde gegen
8 Uhr abends auf See der japaniſche Dampfer
„Nakanurag Maru“ von etwa 220 Tonnen in
den Grund gebohrt. Seine Beſatzung nahm ich
zu mir an Bord.
12 Uhr der japaniſche Militärtransport
dampfer Kinſchiu Maru von 4000 Tonnen in
den Grund gebohrt. Er hatte Reis, verſchiedene
Kriegsvorräte und gegen 1500 Tonnen Kohlen ge
laden. Der Dampfer war mit vier 47 Millimeter
Hotchkiß Kanonen armiert. 17 Ohffiziere, 20
Soldaten, 85 Kulis und 65 Mann Bemannung, die
ſich ergaben, nahm ich zu mir an Bord. Der ohne
Offiziere zurückgebliebene Teil der Landungsabteilung
weigerte ſich nicht nur entſchieden, ſtch zu ergeben
und ſich auf meinen Kreuzer zu begeben, ſondern
leiſtete bewaffneten Widerſtand und fand daher mit
dem Schiff, das in den Grund gebohrt wurde,
ſeinen Tod.

Vizeadmiral Skrydlow hat am Mittwoch
Petersburg verlaſſen, um ſich über Sewaſtopol nach
dem Kriegsſchauplatz zu begeben. Auf dem
Bahnhof übergab ihm der Metropolit ein Heiligenbild.

Die Verteidigung des Amurgebietes und
interimiſtiſch die Obliegenheiten des Generalgouverneurs
dieſes Gebietes hat Alexejew dem General Line
witſch übertragen. Seiner Leitung unterliegen nicht
die Militär und Zivilverwaltung des Transbaikal
gebietes.

Auf der Jnſel Sachalin traf am Mittwoch,
wie die Ruſſiſche Telegraphenagentur berichtet, auf
Anordnung des Statthalters Alexejew aus Japan ein
engliſcher Dampfer in Korſakowa ein, um noch dort
weilende Japaner aufzunehmen.

Jm Zuſtand des Großfürſten Kyrill iſt,
wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet wird,
Beſſerung eingetreten, ſodaß er bereits die Rückreiſe
nach Petersburg in kurzen Etappen antreten. wird.
Sofort nach Eintreffen der Meldung von dem Unglück
hatte der Kaiſer telegraphiſch aufgefordert, ſich ſobald
er reiſefähig ſein werde, nach Petersburg zu begeben,
um ihm über die Kataſtrophe eingehend Bericht zu er
ſtatten. Großfürſt Kyrill iſt bekanntlich der einzige

Jn der Nacht wurden ferner um

Aprit.

ar bei t. n

hat

Ueberlebende von den Offizieren des Stabes des
Admirals Makarow, die ſich auf der „Petropawlowsk“
befanden. Nach Ausſpruch der behandelnden Aerzte
wird die infolge der Exploſion und des Sturzes ins
Meer eingetretene ſchwere Nervenerſchütterung noch
eine längere und ſorgfältige Behandlung notwendig
machen, bevor der Großfürſt wieder dienſtfähig iſt.

Eine engliſchruſſiſche Annäherung wird
in einem offiziöſen Berliner Brief der „Südd. Reichs
korreſp.“ angekündigt im Anſchluß an die Gerüchte
über eine engliſche Jntervention. Wiörtlich heißt es
in der offiziöſen Auslaſſung: „Daß England wie
auch Frankreich im Falle eines Wunſches beider
Kriegführenden zu vermittelndem Eintreten bereit iſt,
wird nicht beſtritten, und dieſe in den maßgebenden
Londoner und Pariſer Kreiſen maßgebende Stimmung
braucht nicht ohne alle Bedeutung zu bleiben. Ueber
haupt dürfte jetzt eine Periode anbrechen, wo
zwiſchen England und Rußland die aſiga
tiſchen Streitfragen offener als bisher im
Zeichen ſchiedlichfriedlicher Kompromiſſe
behandelt werden. Die Abſichten König Eduards
treffen hierfür mit der friedensfreundlichen Geſinnung
des Kaiſers Nikolaus zuſammen. Damit ſind zwei
mächtige Einflüſſe gegeben, die ihre Werkzeuge finden
werden. Sogar ein ſchriftlicher modus vivendi über
einzelne Punkte iſt nicht als völlig ausgeſchloſſen zu
betrachten. Vielleicht wird ſchon jetzt darauf hin

engliſchen r nzöſtſchen Blättern
iſt ſogar behauptet worden, zur diplomatiſchen Siche

rung einer détente mit Rußland in den Grenzfragen
erde England bereit ſein, das Bündnis mit Japan

beim Ablauf, wenn nicht ganz aufzugeben, doch ab
zuſchwächen.“

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die Hinausſendung neuer Streit-

kräfte nach DeutſchSüdweſtafrika finden nach der
„Köln. Ztg.“ fortwährend Beratungen zwiſchen der
Koloniglabteilung, dem Generalſtab, der die eigent-
liche Oberleitung der Operationen hat, und dem
Reichsmarineamt ſtatt. Bei der Ausſendung neuer
Streitkräfte ſolle diesmal nicht mehr „paket
weiſe“ vorgegangen werden.

Wie der „Köln. Ztg. offiziös aus Berlin berichtet
wird, hat bisher die Reichsregierung und der verant
wortliche Vertreter des Reichskanzlers den Standpunkt
eingenommen, daß das Gouvernement der Kolonie
am beſten in der Lage ſei, zu beurteilen, wie viele
und welche Truppen zur Unterdrückung des Aufſtandes
notwendig ſeien. Alle Verſtärkungen ſind ſo ausge
ſührt worden, wie ſie aus dem Schutzgebiet verlangt
wurden. Man hat dorthin die Zahl von Truppen
hinausgeſandt, die das Gouvernement forderte, und

auch beſondere Wünſche, wie die Auf
ſtellung eines Eiſenbahn Detachements, ſowie die
Sendung einer Maſchinengewehr Abteilung berückſichtigt.
Ganz neuerdings iſt auch ein Detachement der Luft
ſchiffer Abteilung, dem Wunſche des Gouverneurs
entſprechend, nach Südweſtafrika abgegangen. Wenn
es ſich nun herausſtellen ſollte, daß die Streitkräfte
nicht ausreichen, ſo werde, ſo beklagenswert dies vom
finanziellen Standpunkt auch ſei, nichts übrig bleiben,
als auch in dieſem Fall Opfer zu bringen. Bedauer
lich würde nur ſein, daß dieſe Verſtärkung nicht von
vornherein ſo ſtark bemeſſen worden ſei, ſondern daß
man das Syſtem der packetweiſen Verſtärkung ange
nommen habe. Die Verantwortung hierfür treffe die
örtliche Verwaltung, die von Fall zu Fall alles er
halten habe, was ſie verlangte. Weiter wird in dem
offiziöſen Artikel im Anſchluß an frühere Nachrichten
über einen Rücktritt Leutweins geſchrieben Da es
allem Anſchein nach ſeitdem an Reibungen in Süd
weſtafrika nicht gefehlt hat, ſo wäre es denkbar, daß
der Uebergang des Truppenkommandos in andere
Hände jetzt diskutiert werden konnte.

Der offiziöſe Artikel bedeutet eine ſcharfe Rüge
für den Gouverneur Leutwein. Jn dem offſi
ziöſen Artikel wird ihm direkt zum Vorwurf gemacht,



daß er in der Beurteilung der Verhältniſſe die ge
nügende Vorausſicht habe vermiſſen laſſen. Sein
Rückzug von der militäriſchen Leitung und ſeine Be
ſchränkung auf die Führung der Verwaltungsgeſchäfte
würde, wenn nicht formell, ſo doch in Wirklichkeit
gleichbedeutend ſein mit ſeinem Abſchied aus Deutſch
Südweſtafrika.

Eine Erklärung für den ſcharfen Artikel der „Köln.
Ztg.“ bietet vielleicht eine Nachricht der „Voſſ. Ztg.
der von vertrauenswürdiger Seite verſichert wird, daß
der Kaiſer aus ſeiner großen Unzufrieden-
heit mit den jüngſten Vorgängen in DeutſchSüd
weſtafrika kein Hehl machen ſoll.

Für die Stimmung in DeutſchSüdweſt
afrika bezeichnend iſt der Brief eines Feldzugteil
nehmers an die „Tägl. Rundſchau“. Darin wird
hervorgehoben, daß, als Oberſt Dürr als Befehls
haber des MarineExpeditionskorps in Swakopmund
landete, er ſeine untergebenen Truppen bereits in vier
große und zahlreiche kleinere, faſt ſämtliche für ihn
unerreichbare Abteilungen zerſtreut fand und ein
Führer ohne Truppen war. Die Beförderung der
Truppen in Swakopmund verzögerte ſich wegen der
Zollſchwierigkeiten der deutſchen Behörden. Die
Offiziere wurden aufgefordert, ihre Schutzwaffen, be
ſonders Büchſen, zu verzollen. Auf eine telegraphiſche
Remonſtration an Oberſt Dürr erfolgte die Antwort,
die Offiziere möchten die Geſetze des Landes beachten.
Die Offiziersmeſſen mußten ihre geſamten Vorräte an
Wein, Bier, Zigarren, Konſerven verzollen. Sanitäts
einrichtungen, Arzneien und Krankenproviant ſollen,
wie der Briefſchreiber behauptet, in Schuppen in
Swakopmund liegen geblieben und dort zum Teil
geſtohlen worden ſein, ſo daß die Beſtände ziemlich
dezimiert und verſpätet an ihren Beſtimmungs-
ort gelangten. Der Briefſchreiber deutet an, daß
dieſe Verhältniſſe und Zuſtände die Leiden des
herzkranken Oberſt Dürr in hohem Maße beein
fluſſen mußten, ſodaß er ſchon Mitte März körper
lich vollkommen zuſammengebrochen ſei und ſich nur
mit aller Energie habe aufrecht erhalten können.

Am Donnerstag iſt Oberſt Dürr an Bord des
Reichspoſtdampfers „Bürgermeiſter“ in Hamburg ein
getroffen.

Oberſt Dürr erklärte einem Vertreter der „Neuen
Hamburger Ztg.“, er ſei heimgekehrt, weil ein Herz
fehler, der ihm in China nicht hinderlich war, bei
dem Klima und den Anſtrengungen in Südweſtafrika
akut geworden ſei. Ueber die Ausſichten der Kämpfe

müſſe man nicht ſchwarz ſehen. Die Munition der
Herero müſſe bald verbraucht ſein. Unſere Truppen
wüßten ſich dem Buſchkriegsdienſt ſchnell anzupaſſen.
Die Rückkehr der Truppen nach Otjihaenen ſei nicht
ein ſtrategiſcher Fehler, ſondern notwendig geweſen,
um den vielen Typhuskranken an den guten Waſſer
quellen Geſundung zu bringen.

Als Verſtärkung für die ſüdweſtafri
kaniſche Schutztruppe geht am 30. d. M. von
Hamburg nach Swakopmund ein Transport ab, be
ſtehend aus: 3 Funkentelegraphenſtationen mit zu
gehöriger Bedienung (4 Offtziere, 31 Mannſchaften),
einer Maſchinengewehr Abteilung zu 6 Gewehren
(5 Offiziere 2c., 133 Mannſchaften), einem Haupt
mann als Erſatz für den am 13. April d. J. ge
fallenen Hauptmann v. Bageneki, 7 Leutnants der
Feldärtillerie und 4 Sanitätsoffizieren.

Bei der Kolonne Glaſenapp ſind nach
einem Telegramm des Gouverneurs Leutwein aus
Windhuk bis jetzt 87 Typhusfälle vorge-
kommen, von denen 9 tödlich verliefen. 43
Typhuskranke ſind in das Lazarett Windhuk über
führt worden, der Reſt und Zugänge bleiben in
Otjihaenena, wo die ganze Abteilung unter Quaran
täne geſtellt wird.

Ferner iſt am Donnerstag in Berlin die Nachricht
eingetroffen, daß der bei Onganjira ſchwerverwundete
Leutnant v. Roſenberg am 25. d. M. in Oka
handja geſtorben iſt.

Aus dem Bezirk Grootfontein im Nord
oſten von DeutſchSüdweſtafrika iſt eine Nachricht
eingetroffen. Der Vorſttzende der Abteilung Groot
fonteinOtavi der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Herr
Günther Fiſcher, telegraphiert an die letztere am 25.
April aus Karibib: „Diſtrikt Grootfontein erlitt
ſchwere Verluſte. Großenteils herrſcht Mangel
am Notwendigſten. Jch bitte um ſofortige Hilfe.“

Für die Aufnahme der Truppen in
Swakopmund ſind nach der „Deutſch.Südweſtafr.
Ztg.“ umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden.
Es iſt ein großes Mannſchaftszelt errichtet für 400
Betten. Die eiſernen Bettgeſtelle bilden mehrere
Vierecke, von denen jedes 24 Bettſtätten, in zwei
Reihen übereinander, enthält. Unweit des Zeltes iſt
ein großer Kraal für Pferde und Mauleſel errichtet,
drei Abteilungen enthaltend und mit zementierten,
durch Waſſerleitung geſpeiſten Tränken verſehen.
Waſſerleitung iſt zu dem Platz geführt und eine aus
reichende Abortanlage angebracht. Ein zweites Mann
ſchaftszelt ſoll noch errichtet werden. Fur die Offiziere
werden kleine Baracken aufgeſtellt. Nahe dem großen

durch zwei Schüſſe

Proviantſchuppen ſind umfangreiche Lagerzelte für
Proviant aufgebaut.

Ueber das Gefecht bei Owikokorero ver
öffentlicht die „Kreuzztg.“ einen vom 20. März
datierten Privatbrief aus Onjatu, der offenſichtlich
aus der Feder eines Offiziers der Oſtkolonne
Glaſenapp ſtammt. Am 13. März wurde von der
Oſtabteilung eine Erkundungsabteilung entſandt.
Dieſe ſtieß nirgends auf Widerſtand. Der Buſch
wurde immer dichter und unüberſtchtlicher. Die ſeit
lichen Patrouillen mußten ſich dichter heranſchließen.
Etwa halb vier Uhr fielen vor dem rechten Flügel
einige Schüſſe aus naher Entfernung, man glaubte
es mit der ſchwachen Nachhut eines abziehenden
Gegners zu tun zu haben, es wurde abgeſeſſen und
das Feuer erwidert. Die Schützen des Gegners
lagen vereinzelt hinter Büſchen oder ſonſt gedeckt.
Nur zum Schuß zeigte der Schwarze den Kopf, um
dann ſofort wieder zu verſchwinden. Auch bot vor
dem rechten Flügel ein buſchbewachſener Termiten
hügel mehreren feindlichen Schützen vorzügliche Deckung.

Um den Widerſtand des Gegners ſchnell zu brechen,
wurde das Maſchinengewehr vorgezogen, hier fiel
ſofort der Unteroffizier Bachmann. Der linke
Flügel, der zunächſt keinen Gegner gegenüber hatte,
wurde zur Umfaſſung des Gegners vorgenommen.
Inzwiſchen verſtärkte der Gegner ſeine Linie auf
beiden Seiten. Auch erſchienen auf beiden Flanken
feindliche Schützen, die unſere Abteilung zu umfaſſen
und abzuſchneiden drohten. Das Feuer wurde be
deutend lebhafter der Gegner mochte an 150 Gewehre
ſtark ſein. Eine Fortſetzung des Kampfes mit nur
30 Schützen ſchien ausſtchtslos, zumal weitere Leute
verwundet und die Rückzugslinie mehr und mehr
bedroht wurde; hinter den feindlichen Schützen zeigten
ſich weitere Schwarze, und es ſchien, daß man faſt
die ganze Armee ſich gegenüber habe. Auch nach
Anſicht der Kenner afrikaniſcher Verhältniſſe, Haupt
mann v. François und Oberleutnant Eggers, war
ein weiterer Kampf ausſichtslos. Major v. Glaſenapp
ließ deswegen den Befehl zum langſamen Zurück
gehen geben. Der Verſuch, den gefallenen Unter
offtzier Bachmann mitzunehmen, mußte bald auf
gegeben werden. Der Rückzug vollzog ſich in vor
züglicher Orbnung. Nach achtzig Schritt etwa wurde
gehalten und das Feuer wieder aufgenommen. Unſer
Zurückgehen ermutigte den Gegner, ſein Feuern
wurde lebhafter. Jn der dritten Stellung nach dem
Zurückgehen fielen beide Maſchinengewehr
ſchützen, Oberleutnant z. S. Hermann wurde

kampfunfähig.
zu helfen ſuchten, fielen ebenfalls,
Maſchinengewehr ſtehen blieb.
des Zurückgehens häuften ſtch die Verluſte.

ſodaß das
Während

oder wurden verwundet. Oberleutnant z. S.
Manſholt, der einen Befehl nach Onjatu zu über
bringen hatte, gelang es, nachdem ihm das erſte
Pferd erſchoſſen war, mit einem Reiter durchzu
kommen. Jch ſelbſt war zweifach verwundet, mein
Karabiner durch zwei weitere Schüſſe unbrauchbar
geworden. Jn der Nähe des Majors von Glaſenapp,
der in ruhigem Schritt unſeren Weg zurückging, be
fand ſich noch in der Richtung Hauptmann von
François und einige Reiter, der Gegner drängte
von rückwärts heftig mit wildem Kriegsgeheul
nach und begleitete uns gleichzeitig auf den Flanken.
Jn der Nähe des Weges begegneten wir unſerer
Karre, die auf das Feuer zumarſchiert war
und uns aufnahm. Außer Major v. Glaſenapp,
Oberleutnant z. S. Hermann und mir erreichten nur
wenige Mannſchaften die Karre. Hauptmann von
Frangois war 400 bis 500 Meter hinter einem
Buſch zurückgeblieben und dort tötlich getroffen worden.
Die Karre fuhr, nachdem die Verwundeten unter
gebracht waren, auf dem Wege zurück. Der Gegner
folgte und feuerte anfangs auf 200 bis 300 Meter.
Es war 5 Uhr 15 Min. abends erſt halb 7 Uhr
bei Dunkelwerden ließen die Herero von der Ver
folgung ab.

Deutſchland
Berlin, 29. April. Kaiſer Wilhelm traf

Donnerstag morgen 8 Uhr 12 Min., von Luzern
kommend, in Baſel ein. Auf dem Bahnhofe wurden
ihm vier Telegramme, u. a. ein Schreiben des Königs
von Jtalien, überreicht. Er ſelbſt blieb unſichtbar.
Nach dem Maſchinenwechſel ſetzte der Zug um 8 Uhr
22 Min. ſeine Fahrt fort und traf um 10 Uhr 5
Min. in St. Pilt bei Schlettſtadt ein. Um 11 Uhr
hielt Se. Majeſtät unter dem Geläut der Glocken
der umliegenden Ortſchaften auf der Hohkönigs
burg ſeinen Einzug. Der Kaiſer beſichtigte eingehend
die Fortſchritte der Arbeiten an der Burg unter
Führung des Architekten Ebhard und ſprach wieder
holt ſeine große Befriedigung aus. Nachdem ver
Kaiſer kurz nach 1 Uhr vom Bahnhof Rappoltsweiler
in Begleitung des Statthalters Fürſten zu Hohenlohe
abgefahren war, traf er kurz nach 3 Uhr in Straß

Reiter, die

Die
Pferde wollten ſich nicht zurückführen laſſen und
wurden größtenteils getroffen. Die Pferdehalter ſtelen

burg auf dem Bahnhofe mit der Kaiſerin zu
ſammen, die zu ſeiner Begrüßung hier eingetroffen
war. Die Majeſtäten begaben ſich in das Fürſten
zimmer des Bahnhofs, wo ſie bis 3*/, Uhr ver
eilten, und fuhren dann nach Karlsruhe.

Zu Ehren des Eintreffens des Kaiſers und
der Kaiſerin zeigt die Stadt Karlsruhe, beſonders
das Rathaus und der Marktplatz, reichen Feſtſchmuck.
Donnerstag nachmittag kurz nach 5 Uhr traf das
Kaiſerpaar dort ein und wurde am Bahnhof vom
Großherzog und dem geſamten Hofſtaate, ſowie dem
Grafen Bülow empfangen. Vom Bahnhof erfolgte
die Fahrt nach dem Rathauſe, wo der Oberburger
meiſter den Kaiſer mit einer Anſprache begrüßte. Der
Kaiſer antwortete in einer Anſprache, in der er fol
gendes ausführte: Er habe es für ſeine Pflicht ge
halten, bei ſeiner Rückkehr aus dem Süden hier Ein
kehr zu halten bei ſeinen teuren Verwandten und damit
zugleich den Beweis ſeiner völligen Heilung zu er
bringen. Gefreut habe es ihn, daß der deutſche
Kaiſergedanke in Jtalien immer noch ſo gehalten und
gepflegt werde, trotzdem ſchon Jahrhunderte über die
Zeit der Hohenſtaufen hinweggegangen ſeien. Der
liebe Gott werde auch über die gegenwärtige ſchwere
Zeit hinweghelfen. Wenn wir nach dem Oſten
blicken, ſollten wir den inneren Krieg bald vergeſſen.
Er hoffe, daß der Frieden niemals geſtört werde und
daß die folgenſchweren Ereigniſſe, die ſich zurzeit ab
ſpielen, unſern Mut ſtärken und uns einheitlich
ſinden möchten, wenn es notwendig ſein ſollte, in die
Weltpolitik einzugreifen. Es folgte nun die Fahrt
nach dem Schloſſe, wo der Tee eingenommen wurde.
Abends fand Familien und Marſchallstafel ſtatt.

(Eine Konferenz der Finanzminiſter),
die ſchon in der „Münch. Allg. Ztg.“ jüngſt ange
deutet war, wird von dem „Fränk. Kur.“ für den
Herbſt angekündigt. Das Blatt erfährt aus München,
daß Ende September die Finanzminiſter der Einzel
ſtaaten zu einer Beratung über Erſchließung weiterer
Einnahmen des Reiches in Berlin zuſammenkommen.

(Der Zuſammenſchluß aller veutſchen
Privatbeamtenvereine) zu einem Geſamtver
bande erſcheint geſichert. Am nächſten Sonnabend
findet in Berlin eine Vertrauensmännerverſammlung
der verſchiedenen Vereine ſtatt, die ſich zur Herbei
führung der ſtaatlichen Alters und Jnvalidenver
ſtcherung verbunden haben. Hier ſoll ein Programm
entwurf vorgelegt werden, auf Grund deſſen ein Zu
ſammenſchluß der Deutſchen Privatbeamtenvereine zu
einem allgemeinen Verbande erfolgen könnte.

Gur Fürſorge Erziehung von
Zigeunerkindern) wird der „Köln. Ztg. ge
ſchrieben, daß das jüngſt mitgeteilte Vorgehen des
Landrats des Kreiſes Herford, Zigeunerkinder der Für
ſorge Erziehung zu übergeben, doch zum Ziele geführt
hat, indem auf ſeinen erneuten Antrag das Amtsge
richt zu Herford die von dem Kammergericht verlangte
Feſtſtellung, daß die Eltern der ſechs in Betracht
kommenden Kinder das Recht der Sorge für die
Perſon der Kinder mißbraucht, die Kinder vernachläſſigt
oder ſich eines ehrloſen und unſitttlichen Verhaltens
ſchuldig gemacht haben, im weſentlichen auf Grund
der eigenen Angaben der Kinder getroffen und vurch
Beſchluß vom 29. März 1902 auf Grund dieſer
Feſtſtellung die Fürſorge Erziehung erneut angeordnet
hat. Dieſer Beſchluß iſt rechtskräftig geworden.
Während zwei von den überwieſenen Kindern der
Ausführung des Beſchluſſes durch die Flucht entzogen
worden ſtnd, ſind die übrigen vier Kinder in Er
ziehungsanſtalten untergebracht worden. Die drei
jüngſten befinden ſtch noch in dieſen Anſtalten, während
das älteſte, ein etwa 18 jähriges Mädchen, ſchon im
November v. Js. wegen ſeiner guten Führung bei
einem Ackerer im Münſterlande als Dienſtmädchen
untergebracht werden konnte. Jn Weſtfalen iſt außer
dem durch weitere Beſchlüſſe von zwei Amtsgerichten
die Fürſorge Erziehung von noch fünf Zigeunerkindern
angeordnet worden. Hier war die vom Kammergericht
verlangte Feſtſtellung noch dadurch erleichtert worden,
daß die betreffenden Polizeiverwaltungen beim Auf
greifen der Kinder ihre damals noch anweſenden
Eltern ſogleich über ihre Lebensverhältniſſe vernommen
hatten, ſo daß die Amtsgerichte bei ihren Ermittlungen
nicht auf die Angaben der Kinder allein angewieſen
waren.
c

Parlamentariſches.
Jm Reichstag verlautet, daß die Militär

penſionsvorlage noch in der jetzigen Seſſton
dem Reichstag zugehen werde. Der Reichstag würde
alsdann nicht geſchloſſen, ſondern bis Oktober ver
tagt werden.

Den Reſerviſten beabſichtigt das Abge
ordnetenhaus eine Freude zu bereiten. Ein von
Konſervativen, Freikonſervativen, Zentrumsabgeordneten
und Nationalliberalen unterſtützter Antrag Douglas
fordert die Regierung auf, Sorge zu tragen, daß den
Mannſchaften der Landarmee und der Marine das
Militärgeſangbuch bei ihrem Abgang als
Eigentum belaſſen wird.

S
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Hoſe ntuchſ chießen Jm laufenden Jahre nehmen Privatimpfungen vor: Knochen

Das e r. Benner j eden Mit two ch und Sonn ah end na ch m Gebe auch ſolche außer

mittag 2 Uhr. DHieters Restanration.Kenhſſer Verein Fr. Brohmann während des Monats Mai jeden Heute abend Salzknochen.

I Mittwoch nachmittag 2 Uhr.„Cuterpe“. Dr, Linke ittwoch und Sonnabend 2 ihr Parkbacl.
nachmittags. Heute abend Salzknochen.
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J. l e Donnerstag 3 Uhr nachmittags. Sonntag früh von ihr an

J Student und Seiltänzerin dach Keheremn
Original Lebensbild in 3 Abteilungen,

2 Verwandlungen und 1 Vorſpiel.
Vorſpiel: Der Schwur der Treue.
1. Abteilung Die Stimme des Gewiſſens.
2 Abteilung: Der Fluch der Verſtoßenen.
3. Abteilung: Ein Wiederſehen.

Lange, Bcermftr.

5 Sehlachiteheute ein Schwein und verkaufe das

d. Fleiſch zu 55 g.
Nfd. Wurſt zu 70 Vfg.

Wiefer KellerAnfang 8 Uhr.
Ende des Theaters 11 Uhr.Nach dem Theater finbet ein u S uAh Se FreiSchwäne.

Der Vorſtand. S eT Spaa men hausfraue T. AubblanG. „Haſterteil p neAen unentbebrlich. S Feege biſt u t
Der Vorſtand ec SR-6.V. Florn
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litzableiter Neuanlagen an
n Blumenthalſtraße 1.sowie Perüfen alter Leitungen Senhe derwerden bei billigſter n ausgeführt von s Grube von der Heydt

mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an, sim „Tivoli“ et ei Ammendorf.a ngehren Netzscholdt jun., Hüuer und dorderleute
ab. Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind 4 Fchieſeraeerermeieter. werden eingeſtellt.
willkommen. S J

ar Sches
C Klub

v Merſeburg.unser Vergnügen
findet r den 1. Mai, von nachmitta
3 Uhr und abend 8 Uhr ab, im „Augart
ſtatt.

ren und Gönner ſind willkommen.
Der Vorſtand.

9 77 4 dKinige tüchtige Naurer
werden eingeſtellt. Zu melden beim Portier der

Vriſſncg Werke, Ammendorf.
Kräftigen Arbeiter

ſtellt ein O. V. Heister, Eiſenhandlung.

Einen Gänsejungen
ſucht F Schäfer zu Röſſen.

Töpferlehrling
unter günſtigen Bedingungen ſofort geſucht.

h 4. Frünz, Ofengeſchäft, Gotthardtsſtr. 29.

Prauuen

Jnfolge billiger Abſchlüſſe empfehle

Grosse Drell-Handtücher, Stück 20 PI.,
Grosse graue Handtücher, Stück 15 Pf.,

Crosse Gerstenkorn-IHandtüei her. Slüek 25 Pr.
vom Stück Meter 10 Pf., 14 Pf., 18 Pf., 25 und 30 p.

Beſſere Sorten in guten Qualitäten t lligſt.

Theodor Freytag, San
O

0 zur Feldarbeit werden mn„Bra a e S e S e Saleſcheitzage 24.edvien Sehaanlt Anſtänd. ſauberes MädchenG G zum Wegegehen und Reinemachen wird geſucht.
Sonntag d. 1. Mat, von abends M Zu melden heute nachmittag von 2—-3 Uhr8 Uhr ab, im „Caſino S Bankgeſchäft. kl. Ritterſtraßze 63 part. l.G Vergnügen Kn unch Verkauf von Weripapieren. Sauberes, freundliches Mädchen,

2 beſtehend in Abendnuterhaltung 2 Diskontierung von Wechseln, Inkasso-, Conto-Corrent-, welches ſchon in beſſerem Hauſe gedient hat,

S und Tänzchen. in klei rilt t t.Die theatraliſchen Vorträge werden DZepositen-, Cheeck- und Combard- Verkehr. ſage e e e
S a Wort ahget Guten S Vermiet tung von Schrankfächern in meiner Treſoraulage. r eS ſchaft ausgeführt.

S Mäd das K niO Der Vorſtand. Beſorgung nener Zinsbogen. r iſt, ar n e e

4 arlſtraſze 6, I.e Das beſte v tags a en für eintge Stunden des

en. J Gutte eSonntag den 1. Mat, von nachm. 3 Uhr ab,, u er U ter Aufwartung
u e e D. iſt Ku vchen ſchr hergeſtelltes geſucht. Zu erfragen in d. in d. Bl.

an nla dnvchenſchrot Kufwartunund Kückenfutter. ſofort geſucht n II.Waribur e Jmmer friſch zu haben bei de bſriobrikant

Vorzüglichen Mittagstiſch Karl Küdiger,
m Abonnement für 50 60 empfiehltDietrich. Riſchmühle, Merſeburg.Schutt m Aſche Slaum Zwerghühner
kann ſtets abgeladen billig zu verkaufenLeungerſtraßze 9 (erſte Kiesgrube). Unteraltenburg 40.

Eine ſauberec Kufwartung
e

Vom Dammſchloß bis zur Johannisſtraße

Bu a Deſſauer. gedreſter Aeguletor-Aufſa

Bitte abzugeb BelHeute abend Speekkuechen, tet 3 Be seben gegen Belohnung



8sChäftshaus Otto
Merſeburg Entenplan Z.

Ausſtellung hervorragend ſchöner

Damem- Kleiderstoffe in Wolle und

Damen-Paletots, Aragen, Costumes, Rö

Besonderer
Verkauf zu ausser gewöhnlich billigen Preisen,

ſoweit der Vorrat reicht:

70 em breite reinwollene Moussseline,
80 em echte Kattune für Kleider und Blusen

Doſe Witz

Gelegenheitskauf,
reinwellene Nattestoffe m. Noppen Garos, grosse Breite,

ſtatt 2,50 Mark per Meter

Damen-Gostumes auf Futter, herabgeſetzt uuf Mk. 8,50, Mk. 7,50,

Seide,
Waschstoffe in allen neuen Webarten,

eke.

1,50

58 P.
25 I.Mk. G. 50.

Meter

Neu-Einlieferungen
en u. hochtragender

R ülhe
beſter Qualität

erfolgten, gehen fortgeſetzt ein und ſind zu zivilen Preiſen unter angenehmen Zahlungs
z bedingungen abzugeben imNagerviengopot alle a. S.,

Viehhof, Freiimfelderſtr. 42.

verehrte 3ausfrauen! Witte, verlangen Hie das grosse

e rote 10 Pfg.-Paket
Acecdkht Fran

in geſ ſunder, trockener Ware.

Hühner u. Taubenma

Alle Arten aloſolſreie Getränke:

Goldblonde L.,fr. Herzliebrchen,

Erutil u. a. m.
B. Oeltzschner,

vorm. O. Adam,
Oberburgſtraße Nr. 5.

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
gut und ſchnell.

R. Schmidt, Sritenbeutel 2.
e

Geld ſparen.
J Anerkannt beſte Qualität. O

ſpie Weinster Kaffee-Ziusatz Z Schok olade,Gerſten n eMuisſchrot, 8 e9 e müh F von 40 Pfg b.Futtermehl, mit der r Hfreugtes 2 Siee 8 tGraupenfutter, eRo en u SCHUTZMARKE. Konfeltt enWeixenkleie e c e Peke, n e 38e er e e Pfd. Paketen franko geg. Nachn.o wer in beſter Oualität n t t I O a 3Damm- J ra 18- Wer el ung 806
von 1000 Kü ibeln Mi ilka utter-Er ſa z t wJn Se den verſchwinden

(feinſte TafelMargarine).

Den werten Einwohnern von Merſeburg und Umgegend zur Nachricht, daß wir den

Var Pilla-VButler-Erſatz Auglitit extra
den Firmen

K. Speiser,

Keine Motten mehr!beim Ge le zuch von alten mehr

Falkonin treibt jede Motte aus.
Falkonin zerſtört die Brut.
falkonin riecht angenehm.
Falkonin iſt ſauber im Gebrauch.

I Falkonin gehört in jeden Kleiderſchrank
Echt in Paketen zu 10 und 25 Pfg.

nur in den Drogerien von O. HeerP. Berger, Wilh. K

VBreikeſtr. 7, und C. Jeuber, Neumarkt 57,
zum Verkauf übertragen haben. Derſelbe erſetzt

l S S lfeinmste Tafelbutter
vollſtändig und iſt nur aus den edelſten Rohmaterialien hergeſtellt, ſpeziell die dazu verwendete
Milch und Sahne ſtammt ſämtlich aus den üppigen Weiden des geſegneten Muldetales und

J

haben wir Vorſorge getroffen, daß derſelbe

i ne r friſchr Verkauf kommt
ſern Abnehmern an geliefer rt wird un

Milra extra wird in jedem Dnantam zum Preiſe von 80 Pfg. er Pfund verSonnenschirme,
abfolgt. Um unſere Kundſchaft von der vorzüglichen Qualität der Milka extra zu überzeugen,
erhält Kunde bei oben genannten

I Probekübel iika extra gratis.Hochachtend

e

eder

in großer Auswahl.
Vorjährige bedeutend unter Preis.

Reichhaltiges Muſter zu Bezügen.Aug. Prall, Burgſtr. 4. Milka Nährmittelfabrik 6. m. b. H., Düben a. Mulde.

Anerkennungen.
Krefen Parfümerie,

Pa. marinierte Herit ige

Sommerſproſſen gelbe, rote
Flecken, Miteſſer beim Ge

brauch von r. Kuhn'sEdelweiſzCreme Mk. 1,50
und Seife 60 Pfg. Viele

Braun Kuhn,
Nürnberg. Hier

Hagenm. Drogerie, Roßzmarkt Z.Reringe.
Prima Emdener 5 Stück S

Krowuſpus 5
Pfa

2 Stück 15 Pfg.
empfiehlt ſolange der Vorrat reicht

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtrafze 10.

Hierzu 2 Beilagen.
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Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Die Reiſe des
Kaiſers Franz Joſef nach London wird, wie
aus Wiener Hofkreiſen berichtet wird, nicht ſtattfinden.
König Eduard ſoll in dieſem Jahr wieder nach
Marienbad zur Kur kommen, wo Kaiſer Franz Joſef
den Beſuch erwidern wird. Eine Spaltung im
Lager der Tſchechen des öſterreichiſchen Abgeord
netenhauſes haben die Vorgänge bei den jüngſten
Delegationswahlen zur Folge gehabt. Wie den
„Münch. Neueſt. Nachr.“ aus Wien mitgeteilt wird,
ſind am Mittwoch die tſchechiſchen Agrarier
aus der Koalition der tſchechiſchen Parteien aus
getreten.

Jtalien. Präſident Loubet gab am Mitt
woch abend in Rom im Palais der franzöſiſchen
Botſchaft ein Diner zu Ehren des italieniſchen
Königspaares. Daran nahmen teil der König und
die Königin, der Graf von Turin, die Miniſter
Giolitti, Tittoni, Luzzatti, di Rudini und Vieconti
Venoſta, ſowie die Präſidenten der Deputiertenkammer
Biancheri und des Senats Saracco. Nach dem
Diner fand ein Empfang ſtatt. Am Donnerstag
vormittag begaben ſich der König, Präſident Loubet,
der Herzog von Genug, der Graf von Turin, der
Miniſter des Auswärtigen Tittoni und der franzöſtſche
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſé nach Neapel

Dänemark. Jn Dänemark hat der Juſtizminiſter
Alberti durch den plötzlichen Schluß der Reichs
tagsſeſſton eine Niederlage erlitten, da die Vorlage
betreffend die Einführung der Prügelſtrafe nun
als geſcheitert zu betrachten iſt. Alberti hatte die
Verlängerung der Seſſion gegen den Willen des
Konſulpräſtdenten Deuntzer durchgeſetzt, nur um die
Vorlage wegen Einführung der Prügelſtrafe durch
bringen zu können. Deungter halte ſich jedoch ver
pflichtet, daß die Seſſion nicht länger als bis zum 15.
d. M. dauern ſollte. Dieſe Friſt war ſchon ver
ſtrichen und das Folkething hatte ſeine Tagesordnung
erledigt, während das Landsthing noch immer über
die Prügelſtrafe verhandelte. Dies dauerte bereits
ſeit dem 1. April und koſtete dem Lande 3000 Kr.
täglich. Dazu kam noch, daß die Oppoſition gegen
die Vorlage im Ländsthing ſelbſt immer ſtärker wurde.
Nicht nur die angeſehenſten Rechtsgelehrten, wie die
früheren Juſtizminiſter Goos, Nellemann und Matzen,
ſondern auch mehrere Mitglieder der freikonſervativen
Gruppe proteſtierte gegen die Vorlage. Ware vieſelbe
einem gemeinſamen Ausſchuſſe überwieſen worden, ſo
hätte die Seſſton bis Pfingſten verlängert werden
müſſen, und das Schickſal der Vorlage würde noch
immer ungewiß geblieben ſein. Unter diefen Um
ſtänden wurde nach der „Frankf. Ztg.“ ein Miniſter
rat abgehalten, in dem ſich vier Miniſter gegen und
und nur drei für die Verlängerung der Seſſion aus
ſprachen. Alberti wird infolge ſeiner Niederlage ſeine
Demiſſton geben.

England. Das engliſche Unterhaus hat
am Mittwoch mit Zuſtimmung ver Regierung eine
Reſolution angenommen, in welcher die Regie
rung aufgefordert wird, in den Kolonien den An
bau von Baumwolle zu fördern. Kolonial
ſekretär Lyttelton ſprach ſich bezüglich dieſer Frage
ſehr hoffnungsvoll für die Zukunft aus. Jn
Abeſſynien haben nach einer „Reuter“ Meldung
aus Aden die Beſatzungen der engliſchen Kriegsſchiffe
„Hyazinth“, „Fox“ und „Mohawk“ mit 125 Mann
britiſcher Jnfanterie die Stadt JlIig am 21. d. M.
nach heftigem Kampfe genommen. Die Derwiſche
wurden nach entſchloſſenem Widerſtande verjagt und
erlitten ſchwere Verluſte. Die engliſchen Verluſte be
liefen ſich auf 3 Tote und 6 Verwundete. Die
italieniſche und die engliſche Flagge wurden Seite
an Seite gehißt. Der „Agencia Stefani“ wird
dazu aus Aden gemeldet: Da der Sultan Osman
Mahmud nach der Einnahme von IJllig ſich weigerte
den Platz beſetzt zu halten, kamen der engliſche
Kommandant Atkinſon und der italieniſche Kom
mandant Lorecchio vom „Volturno“, der an der
Unternehmung teilgenommen hatte, überein, die Stadt
dem Midjartehn Stamme anzuvertrauen, der das
italieniſche Protektorat anerkennt. Aus Britiſch
Neuguineag meldet „Reuters Bureau“ aus Sydney:
Als der ſtellvertretende Adminiſtrator von Britiſch
Neuguinea Robinſon am 3. März in Goorabri
(Neuguinea) mit den Häuptlingen Verhandlungen
pflog, um von ihnen die Auslieferung der Mörder
des Miſſtonars Chalmers zu erlangen, griffen un
gefähr dreihundert Canoes den Regierungsdampfer
„Merry England“ an, wurden aber unter großem
Verluſt zurückgeſchlagen auch auf engliſcher Seite

waren einige Verluſte zu verzeichnen.
Türkei. Gegen die mazedoniſchen Flücht

linge hat die bulgariſche Regierung ſtrenge Maß
nahmen ergriffen. Täglich werten in Sofia Ver
haftungen vorgenommen. Der Beginn der Verhand
lungen über die Art und Weiſe der Repatriierung
der Flüchtlinge hat ſich wegen der ſchweren Erkrankung

Merſeburger Co
des türkiſchen Kommiſſars verzögert. Die Bo
ſchafter der Ententemächte verlangten am
Dienstag von der Pforte unter Berufung auf die von
ihr eingegangenen finanziellen Verpflichtungen be
züglich der Gendarmerieorganiſation, die Pforte ſolle
unverzüglich die ſich daraus ergebenden Maßregeln
treffen, nämlich die Zuweiſung der Vieh und Schaf
ſteuer ſowie des Zehnts der drei Wilajets an die
ottomaniſche Bank und zwar bis zum Betrage von
250 000 Pfund ferner ein Mandat an die otto
maniſche Bank, jeden Monat die für die Bezahlung
der Gendarmerie erforderliche Summe vorzuſtrecken,
falls die Erträgniſſe der genannten Steuern nicht
rechtzeitig einkommen ſollten.

Portugal. Jm portugieſiſchen Grenz
diſtrikt Deutſch Oſtafrikas ſind nach in Liſſa
bon eingetroffenen Nachrichten Unruhen ausgebrochen,
Namentlich werden ernſte Vorfälle aus den an den
NyaſſaSee angrenzenden portugieſiſchen Territorien
berichtet.

Nordamerika. Jn den Vereinigten
Staaten nahmen am Mittwoch Senat und Re
präſentantenhaus den Geſetzentwurf über die Aen de
rung der Einwanderungsgeſetze in der von
der Kommiſſton vorgeſchlagenen Faſſung an.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 28. April.) Der

Reichstag erledigte heute zunächſt in dritter Leſung den Ge
ſetzentwurf betreffend die Krankenfürſorge für See
leute und ſetzte hierauf die erſte Leſung der Börſenge
ſetznovelle fort. Abgeordneter v. Kardorff von der
Reichspartei erklärte für ſeine Perſon ſeine Bereitwilligkeit
das Verbot des Termiuhandels für gewiſſe Effekten zu
beſeitigen, falls auf der anderen Seite das Verbot des
Terminhandels für Getreide verſchärft würde. Der nächſte
Redner war Abg. Kämpf von der Freiſinnigen Volks
partei, welcher in etwa anderthalbſtündigem Vortrage ein
gehend die in Betracht kommenden Momente, geſtützt auf
ſeine große Sachkenntnis, beleuchtete. Das Haus hörte ihm
ſehr aufmerkſam zu. Redner erkannte an, daß der 8 48
der Novelle einen gewiſſen Fortſchritt bedeute. Wenn aber
der Handelsminiſter wirklich wieder eine kraftvolle Börſe
ſchaffen wolle, ſo müßten an dem Börſengeſetz viel ein
ſchneidendere Abänderungen vorgenommen werden insbe
ſondere müßten aufgehoben werden das Terminregiſter
und das Verbot des Terminhandels. Abg. Lucas er
klärte, daß die Nationalliberalen jedenfalls an dem Verbot des
Terminhandels für Getreide feſthalten würden. Ueber die
ſonſtige Stellung ſeiner Freunde zu der Vorlage konnte Redner
ſich noch nicht beſtimmt äußern. Hierauf ſprach Abg. Dove
von der Freiſinnigen Vereinigung, der gleich dem Abg. Kämpf
ausführte, daß die Novelle nicht weit genug gehe in der Be
ſeitigung von Mißſtänden des Börſengeſetzes. Hierauf wurde
die Weiterberatung auf Freitag vertagt. Außerdem ſtehen
noch die Stempelſteuernovelle und das Totaliſatorgeſetz auf der

Tagesordnung.

Der Berliner Korreſpondent der Münchener
„Allgemeinen Zeitung“ meldet: „Die von einer
hieſigen Korreſpondenz verbreitete Nachricht, Reichs
kanzler Graf Bülow habe ſich dem Zentrum gegen
über für die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die
Gewährung von Diäten an die Reichstags
mitglieder verbürgt, kann aus guter Quelle als
unrichtig bezeichnet werden. Die Stellung des
Reichskanzlers iſt ausſchließlich durch die von ihm
abgegebenen öffentlichen Erklärungen gekennzeichnet.
Neues über den gegenwärtigen Stand der Angelegen
heit iſt nicht zu verzeichnen.

Die Budgetkommiſſton des Reichstags
hat am Donnerstag bei der Beratung der Ein
nahmen aus den Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern 20 Millionen Mark mehr als Zollein-
nahmen in den Etat einzuſtellen und die Einnahmen
aus der Zuckerſteuer um. 10 Millionen Mark zu
erhöhen beſchloſſen.

Volkswirtſchaftliches.
Für die Auswanderung chineſiſcher

Arbeiter nach Südafrika haben die engliſch
chineſiſchen Unterhändler fünf Schiffe in Hongkong
gechartert. Eins liegt fertig, um nach Durban ab
zugehen, ſobald aus Peking die Beantwortung des
Geſuchs um Ermächtigung zur Unterzeichnung des
Vertrages eingetroffen iſt.

Zur Stillegung von Zechen im Ruhr
revier erklärte der Geheimrat Kirdorf in der
Zechenbeſttzerverſammlung des Kohlenſyndikats am
Montag in Eſſen, er hätte als Vorſitzender des Bei
rats es ablehnen müſſen, in der Richtung einzugreifen,
daß das Kohlenſyndikat eine Einwirkung auf die
Käufer oder Verkäufer ausüben ſollte. Er habe ge
glaubt, nicht weiter gehen zu ſollen als die Mit
wirkung des Vereins für bergbauliche Intereſſen an
zurufen, damit deſſen Mitglieder veranlaßt würden,
berechtigten Intereſſen ſoweit Rechnung zu tragen, als
die etwaige Stilllegung angekaufter Zechen in keinem
Falle ſofort, ſondern erſt nach längerer Uebergangs
friſt erfolge, damit die betreffenden Arbeiter Zeit
hätten, ſich bei der in vollem Umfange vorhandenen
Arbeitsgelegenheit Arbeit zu verſchaffen, ferner den
Gemeinden entgegenzukommen und ſo möglichſt weiteren

rreſpondent.
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Beunruhigungen vorzubeugen. Dieſer Anregung habe
der bergbauliche Verein auch entſprochen. Bezüglich
des Vorwurfs, das Kohlenſyndikat hätte in ſeinem
Vertrag der Erwerbung der kleinen unrentablen Zechen
vorbeugen ſollen, habe im Jahre 1902-1903 der Aus
ſchuß auch dieſen Punkt einer eingehenden Beratung
unterzogen. Es habe ſich aber als unmöglich heraus
geſtellt, einen Weg in dieſer Beziehung zu finden.

Zum Einwanderungsgeſetz hat der Senat
der Vereinigten Staaten einen Abänderungs
antrag Lodge angenommen, betreffend Ausſchluß von
Chineſen und anderen Ausländern, deren Ein
wanderung durch Abkommen zwiſchen fremden
Regierungen und Dampfſffſchiffs-Geſellſchaften herbei
geführt wird. Lodge führte aus, durch ſeinen Antrag
werde beabſichtigt, der Lage entgegenzutreten, die durch
den Vertrag zwiſchen Ungarn und der Cunard Geſell
ſchaft geſchaffen werde, in dem Ungarn der Geſell
ſchaft die Beförderung von jährlich 30000 Aus-
wanderern garantiert, um die Cunard- Geſellſchaft zur
Einrichtung eines Dienſtes von ungariſchen Häfen
nach Amerika zu veranlaſſen

Provinz und Umgegend.
I Halle, 28. April. Die Sozialdemokraten

in und bei Halle feiern den 1. Mai auf einer er
pachteten Wieſe bei Paſſendorf, Kreis Merſeburg.
Sie hätten ja mit dem hieſigen Gartenlokal „Bellevue“,
das ihnen ſonſt zur Verfügung ſteht, vollſtändig
ausgereicht, ſte wollten aber diesmal eine Demon
ſtration nach außen hin haben, da andere Zug
mittel, die Genoſſen in größerer Anzahl zuſammen
zubringen, in den letzten Jahren vollſtändig verſagt
haben. Dann was die Hauptſache bei dem Ganzen,
die Parteikaſſe zu ſtärken. Bei ſolchen Anlaſſen
werden Unmengen von Bier und Schnaps vertilgt,
Zigarren geraucht, Eßwaren konſumiert. Die Feil-
bieter ſind verdiente Genoſſen, die heute in beſchau
licher Weiſe den Kneiper, den Zigarrenhändler oder
den Budiker ſpielen. Sie haben ihre Abgaben an
die Parteikaſſe zu entrichten, verdienen aber immer
noch genug, da die Maifeiernden Einſicht genug
befitzen, ſte über Waſſer zu halten. Die Gewerk
ſchaften verſammeln fich in ihren Verſammlungs
lokalen und ziehen von da aus mit Weib
und Kind nach der Feſtwieſe, woſelbſt Konzert und
allerlei Beluſtigungen für Alt und Jung ſtattfinden.
Wenn die Witterung keinen Strich durch die Rech
nung macht, ſo dürfte das Feſt gut beſucht werden.

Die Maifeier bringt aber auch noch Anderen
lohnenden Verdienſt, nämlich den auf Lager befind

lichen Rednern. Von hier aus iſt eine ganze Anzahl
dieſer Spezies nach außerhalb verſchrieben, die in
gebundener Rede auf die Bedeutung des Weltfeiertages
hinzuweiſen haben. Dann erhalten ſie außer der
Fahrt III. Klaſſe das nicht zu karg bemeſſene Honorar
und dampfen abends wieder nach Hauſe.

t Halle, 28. April. Die hieſige Handels
kam mer hielt geſtern eine nicht öffentliche Geſamt
ſitzung ab, in welcher die Wahl derjenigen Perſonen
vorgenommen wurde, die für das Amt eines Handels
richters oder ſtellvertretenden Handelsrichters bei der
Kammer für Handelsſachen am Königlichen Land
gerichte zu Halle a. S. vorgeſchlagen werden. Ferner

erfolgte in dieſer Sitzung die Feſtſtellung des
Jahresberichtes für 1903.

t Langendorf b. Weißenfels, 27. April. Die
Obſtbau-Sektion des Kreiſes Weißenfels
hielt heute nachmittag eine Wanderverſammlung im
Reſtaurant „Forſthaus“ unter dem Veorſitze des
Direktors Bethmann hier ab. Nach der Verſamm
lung beſichtigten die Mitglieder die im ſchönſten
Blütenſchmucke ſtehenden Obſtgärten von Mitgliedern
am Orte und die Obſtanlagen der Landwaiſenanſtalt
hierſelbſt. Es wurde noch erwähnt, daß die ein
getretene kältere Witterung bis jetzt der Obſt
baumblüte in unſerer Gegend nichts geſchadet hat.

Goslar, 27. April. Eine ſchwere Gas
exploſion erfolgte in dem Hauſe des Kaufmanns
Heymann in ver Domſtraße. Da ſich in der Küche
ſtarker Gasgeruch bemerkbar machte, wurde die Leitung
in der Küche von einem Klempnergehilfen unterſucht.
Als die Leitung ſchon längere Zeit abgeleuchtet war,
ohne daß die ſchadhafte Stelle gefunden war, erfolgte
plötzlich eine ſtarke Exploſton, die den Fußboden des
Zimmers aufbrach und das Fenſter über die Straße
bis an die gegenüberliegende Wand des „Römiſchen
Kaiſers“ ſchleuderte. Der die Leitung unterſuchende
Klempner kam glücklicherweiſe mit leichten Verletzungen
davon. Der durch die Exploſton angerichtete Schaden
iſt bedeutend. Die Urſache des Gasausſtrömens iſt
in einem Rohrbruch in der Hauptleitung gefunden
worden. Von hier war das Gas 7 bis 8 Meter an
der Leitung entlang bis unter den Fußboden der
Küche des Hauſes gedrungen.

t Suhl, 27. April. Ein Attentat iſt geſtern
auf den 12 Uhr 27 Min. mittags von Erfurt hier
eintreffenden Perſonenzug verübt worden, indem



vom Domberg aus auf den Zug geſchoſſen wurde.
Das 4 Millimeter ſtarke Geſchoß durchſchlug die
Fenſter eines Wagens III. Klaſſe, doch iſt glücklicher
weiſe von den Jnſaſſen niemand verletzt worden.

Langenſalza, 28. April. Jn Großwelebach
brannten geſtern in dem dem Handelsminiſter von
Berlepſch gehörigen Rittergute acht Gebäude nebſt
Jnhalt nieder. Das Feuer iſt in der Scheune zum
Ausbruch gekommen und wahrſcheinlich böswillig an
gelegt worden. Der Schaden iſt bedeutend. Das
Mobiliar des Pächters iſt bei der Magdeburger Feuer
Verſicherungsgeſellſchaft verſichert, die Gebäude bei
der Land Feuerſozietät.

4 Leipzig, 28. April. Ueber den Stand des
Aerztekonflikts in Leipzig wird gemeldet: Der
Kaſſenvorſtand teilt den Diſtrikteärzten mit, „der
Kreishauptmann habe der Kaſſe gegenüber die Abſicht
ausgeſprochen, mit den früheren Kaſſenärzten in Ver
handlungen über die erforderliche Ergänzung der
Tätigkeit der Diſtriktsärzte einzutreten Am Donners
tag iſt wieder ein von der Kaſſe angeſtellt geweſener
Diſtriktsarzt abgereiſft. Es geht eine Eingabe von
Arbeitgebern der Kaſſenmitglieder für Einführung der
freien Arztwahl herum.

4 Leipzig, 27. April. Ueber die beiden Ver
giftungsfälle, vurch die zwei hieſtgen Familien
ſchwerer Kummer bereitet worden iſt, verlautet, daß
die beiden Schüler nicht bloß eine disziplinariſche
Schulſtrafe, ſondern auch eine gerichtliche zu erwarten
hatten, weil ſie im Verdacht ves Diebſtahls ſtanden.
Es handelt ſich um die Entwendung einer goldenen
Uhr aus einer Badeanſtalt und um das Fortſchaffen
von Teilen einer elektriſchen Leitung. Wie es heißt,
ſollen die Schüler, die in ihren Klaſſen durchaus zu
den beſſeren Elementen gehörten, in ſchlechte Geſell
ſchaft geraten ſein und ſich in unbegreiflichem Leicht
ſtnn zu ihren Straftaten haben hinreißen laſſen.

t Zwickau, 27. April. Der Unteroffizier M.
vom Detachement Jäger zu Pferde in Chemnitz,
welcher hierher kommandiert war, hat ſich geſtern
früh mit ſeinem Karabiner erſchoſſen, weil er
wegen Unpünktlichkeit im Dienſt Strafe befürchtete.
Er wurde noch lebend ins Garniſonlazarett hierſelbſt
gebracht, ſtarb aber noch im Laufe des Vormittags
an den Verletzungen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 30. April 1904.

Der Sommerfahrplan, der vom 1. Mai
an in Kraft tritt und den wir auf der zweiten Seite
unſeres heutigen 2. Beiblattes zum Abdruck gelangen
laſſen, bringt für unſer Publikum wieder mancherlei
Veränderungen. So fällt der Perſonenzug 11 Uhr
57 Min. vormittags nach Halle weg. Der P-Zug
9 Uhr 11 Min. abends in verſelben Richtung iſt er
heblich früher gelegt und hält in unſerer Station
nicht mehr, an ſeine Stelle tritt ein Schnellzug
9 Uhr 14 Min., der jedoch in Halle keinen An
ſchluß mehr nach Berlin findet. Nach dem 8 Uhr
Schnellzug, der um 10 Uhr 30 Min. in Berlin ein
trifft, haben wir alſo abends nach der Reichshauptſtadt
(der Perſonenzug 11 Uhr 36 Min. kann hier nicht in
Betracht kommen) keine Verbindung weiter, was jedenfalls

von einer großen Rückſtchtsloſtgkeit der Eiſenbahn
direktion gegenüber unſerer Stadt zeugt, die als Sitz
der Provinzialverwaltung und der Königl. Regierung
eine beſſere Behandlung verlangen kann unſer reiſendes
Publikum, daß dieſen P-Zug ſehr gern benutzte, wird
über dieſe Aenderung nichts weniger als erfreut ſein.
Auch der langewünſchte Anſchluß an den 4 Uhr 50
Min. früh von Halle abgehenden ſogen. Harzzug
über AſcherslebenGoßlar nach Seeſen iſt wieder
außer acht gelaſſen worden. Der letzte Zug von
Halle nach hier iſt ſpäter gelegt, er verläßt Halle
um 11 Uhr 59 Minuten und kommt hier nachts
12 Uhr 17 Min. an. Jn der Richtung nach
Weißenfels ſind neu eingelegt ein Perſonenzug
7 Uhr 38 Min. früh nach Großheringen, der nur
Sonn und Feiertags verkehrt, und der Abendſchnellzug
8 Uhr 24 Min. bis Weißenfels. Dagegen fällt der
Perſonenzng 11 Uhr 51 Min. vormittags weg.
Die Abfahrtszeiten nach Halle ſowohl wie nach
Weißenfels von unſerer Station aus haben ſich im
übrigen nur wenig geändert. Ebenſo der Anſchluß
nach Leipzig über Halle. Hier treten noch zu den
vorhandenen Anſchlüſſen die Perſonen-Züge 2 Uhr
57 Min. und 8 Uhr 42 Min. früh hinzu. Er
heblicher ſind die Veränderungen der Anſchlüſſe
nach Leipzig in Corbetha. Hier ſind neu eingelegt
die Züge 10 Uhr 27 Min. vormittags und 4 Uhr
55 nachmittags, außerdem die Züge 7 Uhr 43 Min.
und 10 Uhr 15 Min., die aber beide nur Sonn
und Feiertags verkehren. Auf den Strecken von hier
nach Mücheln und Lauchſtädt ſind für die Sonn und
Feiertage ebenfalls wieder die üblichen Spätabendzüge
eingelegt. Die Anſchlüſſe dieſer beiden Nebenbahnen an
die Züge von Halle und Weißenfels, ſowie an die
Verbindungen nach dieſen beiden Richtungen ſind
verhältnismäßig gute, namentlich darf dies von den
Früh und Abendzugen geſagt werden. Unſere länd

liche Bevölkerung in dieſen Gegenden darf alſo mit
dem neuen Fahrplan zufrieden ſein. Hätte man
den Eingange erwähnten Wünſchen entſprochen, wäre
auch die Bevölkerung unſerer Stadt in der Lage, den
Fahrplanänderungen rückhaltlos zuzuſtimmen.

(Perſonalnotiz) Der Poſtgehilfe Schuppe
iſt von Lauchſtädt nach hier verſetzt worden.

Der Deutſche Seiler- Und Reepſchläger-
Verband wird am 12, 13. und eventl. 14. Mai
d. J in Sorau (Niever Lauſitz) ſeinen 14. Ver
bandstag abhalten und bei dieſer Gelegenheit eine
Beſichtigung der neuen ſtaatlichen SeilerFachſchule
vornehmen. An alle ſelbſtändigen Seiler Deutſch
lands ergeht die Bitte, den Verbandstag recht zahl
reich zu beſuchen. Bezügliche Anfragen ſowie An
meldungen zur Teilnahme ſind baldmöglichſt an den
Schriftführer Herrn Richard Schoch, Berlin 80 16
zu richten.

Jn der letzten Verſammlung der II. (Pionier)
Kompagnie der hieſtgen freiwilligen Feuer
wehr iſt an Stelle des ausgeſchiedenen Brandmeiſters
Herrn Reichenbach der bisherige Adjutant Herr
Maßmann und an deſſen Stelle das bisherige
Mitglied der I. Kompagnie Herr Krock gewählt
worden.

Maitrank. Wohl dem, der in den ſonnigen
und wonnigen Frühlingstagen mit den Seinen in der
grünumſponnenen Gartenlaube ſitzen und ſich an dem
köſtlichen Trank erquicken kann! Waldmeiſter gehört
unter allen Umſtänden zum Würzen des Maitranks,
eines leichten Rhein oder Moſelweins, den man mit
Zucker ſüßt und in den man eine Apfelſtne in
Scheiben ſchneidet. Auch ein Blatt der ſchwarzen
Johannisbeere iſt ein beliebter Zuſatz. Ein Bündelchen
Waldmeiſter, der noch nicht geblüht, tut man hinein,
nimmt es aber bis auf wenige Stengel nach 10
Minuten wieder heraus.

g. Der Raps blüht! Die eingetretene milde
Witterung hat wie mit einem Zauberſtabe auf die
Vegetation eingewirkt. Nicht nur in den Gärten und
Wäldern beginnt es zu grünen, ſondern auch in den
Feldmarken zieht neues Leben ein. Die friſchbeſtellten
Saatfelder beginnen ſich mit einem ſmaragdgrünen
Teppich zu bekleiden, zwiſchen denen die Rapefelder
mit ihren goldgelben Blüten in den verſchiedenen
Feldmarken eine prachtvolle Abwechſelung bilden.
Wie die Rapsernte, ſo die Roggenernte, heißt es
nun in einer alten Bauernregel, wonach wir heuer,
wenn ſie Recht behält, eine befriedigende Roggenernte
zu erwarten haben, da der Stand des Rapſes ein
guter genannt werden kann. Zum weiteren geveih
lichen Wachstum iſt jedoch ein durchdringender Regen
nötig.

g. Die Schonzeit der Rehböcke hat mit dem
30. April ihr Ende erreicht. Deshalb ſah man auch
in dieſen Tagen verſchiedene unſerer Jäger, ausgerüſtet
mit Büchſe und Ruckſack, ſich zur Bahn begeben, um
das entfernt liegende Jagdrevier aufzuſuchen. Die
Rehbockjagd bietet ja viel Annehmliches; gilt es doch,
auch die Trophäenſammlung um ein kapitales oder
monſtröſes Gehörn zu bereichern und für die Küche
einen lang entbehrten ſaftigen Rehrücken zu beſorgen.
Rufen wir unſern Jägern daher ein kräftiges Weid
mannsheil zu!

g. Beendete Frühjahrsbeſtellung. Die
Beſtellung der Zuckerrüben und das Legen der Kar
toffeln neigt nunmehr auch auf den größeren Guts
verwaltungen zum Ende, ſodaß die Frühjahrsbeſtellung,
welche namentlich durch die günſtigen Witterungs
verhältniſſe gefördert wurbe, hiermit ihren Abſchluß
findet. Die Herrichtung der Aecker erforderte nicht
unerhebliche Schwierigkeiten und viel Arbeit, da in
folge der Trockenheit die obere Erdſchicht zu feſt und
ſchollig geworden war und das Wachstum der Zucker
rüben eine beſondere Feinheit der Felder verlangt.

Am morgenden Sonntag veranſtaltet der
dramatiſche Verein „Euterpe“ hier wiederum
einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangt:
Student und Seiltänzerin oder Ein ver
lornes Leben. Da es ſtets das Beſtreben dieſes
Vereins iſt, ſeinen Gäſten etwas Vorzügliches zu
bieten, dürfte auch dieſer Abend nicht hinter den
andern zurückſtehen, umſomehr, da der Verein weder
Koſten noch Mühe geſcheut hat, um die Aufführung
zu bewerkſtelligen. Wir machen darum an dieſer
Stelle noch beſonders hierauf aufmerkſam.

g. Ein hier zu Lande gebräuchlicher Satz, dem
immer noch viel Wichtigkeit beigemeſſen wird, lautet:
„Kommt die Eiche vor der Eſche, gibt es
eine große Wäſche, kommt die Eſche vor
ver Eiche, gibt es eine Bleiche“. Die Be
deutung dieſes Satzes geht dahin beginnt die Eiche
eher zu treiben als die Eſche, iſt ein niederſchlags-
reicher Sommer und Hochwaſſergefahr zu erwarten,
wodurch die Heuernte meiſt illuſoriſch wird, während
im anderen Falle ein niederſchlagsarmer Sommer und
Trockenheit in Ausſicht ſtehen ſoll. Heuer haben nun
die Eichen früher angeſetzt als die Eſchen; darnach
wäre alſo ein niederſchlagsreicher Sommer und Hoch
waſſergefahr in Sicht. Jnwieweit ſich obiger Satz
bewahrheiten wird, bleibt abzuwarten.

Beſſerer Schlaf. Die Tiefe des Schlafes
und der Erquickung, die er bringen ſoll, hängen ganz
weſentlich von der Ruhe in der Umgebung des
Schlafenden und der Ausſchaltung der Sinnes
eindrücke ab. Kein Lichtſtrahl ſoll das Auge, kein
Schall das Ohr treffen; denn beſonders gegen
Morgen leidet der Schlaf dadurch ſehr bedeutend und
geht in jenen ünruhigen Halbſchlaf über, der ſchließ
lich in Schweißbildung und unbehaglichem Erwachen
endet. Daher empfiehlt es ſich, wie die „Blaätter für
Volksgeſundheitspflege“ ſchreiben, daß die Perſonen,
welche über einen mangelhaften Schlaf klagen, für
eine genügende Verdunkelung des Schlafzimmers
ſorgen. Jn einem ſolchen Falle ſtnd weiße Vorhänge
durchaus zu verwerfen, dieſelben müſſen vielmehr
dunkel gehalten werden, damit der den Schlaf ver
ſcheuchende Lichtſtrahl möglichft von dem Schlafenden
fernbleibt. Ebenſo ſollen ſie aber auch vor Geräuſchen
ſich ſchützen, und ſie müſſen durch einen Wattebauſch
im Ohr oder eine nicht in läſtiger Weiſe wärmende
Ohrklappe aus weichem Leder die Schallwellen zurück
halten, die durch ihre Umgebung veranlaßt werden
können. Wenn es irgend zu erreichen iſt, ſoll nicht
durch künſtliche Mittel der Schlaf herbeigeführt und er
halten werden, ſondern er ſoll auf naturlichem Wege
ſich einſtellen. Dazu iſt erforderlich, daß die Gehirn
tätigkeit des Abends nicht übermäßig angeſtrengt
wird, ſodaß das Gehirn bald nach Aufſuchen des
Bettes zur Ruhe kommt und nicht die erſten Stunden
der Nacht damit verloren werden, bis ſich in dem
überreizten und mit Blut überfülltem Gehirn die
zum Schlafen unbedingt notwendige Blutleere ein
ſtellt. Ferner muß vermieden werden, daß durch zu
früh an den Schläfer herantretende Lebensreize die
Gehirntätigkeit wieder halb oder ganz erwacht und
nach zu kurzer Zeit der für die Geſundheit ſo uner
läßliche Schlaf unterbrochen wird. Die Beobachtung
dieſer beiden Regeln wird ſehr häufig genügen, die
Klage über ſchlechten Schlaf zu beſeitigen.

Durchſcheinende Briefumſchläge, die
neuerdings in den Poſtverkehr gebracht worden ſind,
um dem Abſender die Mühe zu erſparen, die auf
der Briefeinlage niedergeſchriebene Adreſſe zu wieder
holen, ſind nach der „Deutſchen Verkehrsztg.“ vom
Reichspoſtamt als unzuläſſig für den Poſtver
ſendungsverkehr bezeichnet worden, weil ſich bei ihrer
Verwendung erhebliche Unzuträglichkeiten fur den
techniſchen Dienſt herausgeſtellt haben. Mitbeſtimmend
für die Stellungnahme der Reichspoſtverwaltung
dürfte auch ein weniger für ſie als für das Publikum
in betracht kommender ſchwerwiegender Uebelſtand
derartiger Briefumſchläge geweſen ſein, daß nämlich
mit ſolchen ſchon verwendeten und abgeſtempelten
Briefumſchlägen Betrügereien verübt werden können.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
g. Raßnitz, 28. April. Jmmer zahlreicher kehren

unſere geftederten Lieblinge aus den Winterquartieren
zurück und lebendiger wird es in Feldern, Gärten
und Wäldern. Seit anfang dieſer Woche ſchmettert
die Königin aller gefiederten Sänger, die Nachtigall,
ihre herrlichen Melodien in den Wäldern und auch
der Kuckuck läßt ſeinen Ruf dort vernehmen. Am
geſtrigen Morgen glich die hieſtge Gegend einer
Winterlandſchaft; ſtarker Reif lagerte auf den
Wieſenflächen, Dächern und in den Gärten. Das
Thermometer war bis 2 Grad unter Null geſunken
und eine dünne Eisdecke hatte ſich auf ſtillſtehendem
Waſſer gebildet. Da namentlich ſtarker Reif und
Tau den Obſtblüten ſchadet, dürfte dieſe Witterung
nachteilig auf den Blütenſchmuck eingewirkt haben.

g. Burgliebenau, 28. April. Abnorme
Hühnereier legt auf dem Gutshofe des Herrn
Landwirt W. im nahen Dieskau ein Huhn italie
niſcher Raſſe. Anſtatt der gewöhnlichen ovalen Ge
ſtaltung gleichen die Eier, deren das Huhn mehrere
gelegt hat, vollſtändig einer Schweinsniere. Der
obere Teil über der Ausbuchtung iſt etwas kleiner
als der untere, die Schalenumhüllung aber hart wie
bei einem normalen Hühnerei. Eigentümlicherweiſe
fehlt den Eiern der Dotter. Herr Kantor Jahn hier
beſitzt noch eins dieſer merkwürdigen Gebilde, die
ihren Urſprung jedenfalls in einem krankhaften Zu
ſtande des Eierſtockes haben.

s Freiburg, 26. April. Das Schöffengericht
verurteilte den Schuhmachermſt. Karl Tümpel-
Goſeck wegen Hausfriedensbruchs und die Arbeiter
Karl Franke und Max KuhntGleing wegen un
befugten Frettierens in Gleinger Flur zu je 15 Mk.
Strafe die Dienſtmagd Emma Kolley-Halle, vie dem
Arbeiter Woitzeck in Städten ein Fünfmarkſtück ent
wendet hat, zu 3 Tagen Gefängnis. Jn ver
gangener Nacht wurde in der Nähe von Wilsdorf
eine Kartoffelmiete, die etwa 40 Zentner Kar
toffeln enthielt, vollſtändig aus ger aubt. Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

s Freyburg a. U., 27. April. Zwiſchen Groß
jena und Kleinjena ſoll eine Brücke über die
Un ſtrut gebaut werden.



Gerichtsverhandlungen.
[I Halle, 28. April. (Schwurgericht.) Die dritte Sache

behandelte einen Kindes mord. Als Angeklagte wird aus
der Haft vorgeführt die Dienſtmagd Berta Emma Becker
aus Röglitz, 20 Jahre alt noch nicht beſtraft Die Anklage
legt ihr zur Laſt, ihr am 8. März d. J. geborenes Kind
gleich nach der Geburt getötet zu haben. Die Verhandlung
erfolgte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Die Angeklagte
will nicht wiſſen, wie es gekommen, daß das Kind verſchieden
iſt, ſicher aber ſei, daß ſie den Tod nicht veranlaßt haben.
Bei ihrer teilweiſen Bewuſtloſigkeit und Erregung über den
Fall, deſſen ſie ſich ſehr geſchämt habe, wiſſe ſie von dem
ganzen Vorfall überhaupt wenig. Aerztlich feſtgeſtellt iſt,
daß das Kind nach der Geburt gelebt und daß der Tod
durch Erſticken eingetreten iſt. Der Anklagten wird ein ſehr
gutes Leumundszeugnis ausgeſtellt, ſie ſei von ihrer Sttef-
mutter ſchlecht behandelt worden und deshalb von zu Hauſe
fortgegangen, iſt auch dahin nicht wieder zurückgekehrt. Der
Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht, der Verteidiger
plädierte für Freiſprechung, da die Tat nicht erwieſen ſet, es
können bei dem Tode des Kindes auch andere Umſtände mit
geſprochen haben. Die Geſchworenen verneinten die Schuald
frage, infolgedeſſen wurde die Angeklagte, die einen guten
Eindruck machte, freigeſprochen und ſogleich aus der Haft
entlaſſen.

Der frühere Heilgehilfe Hugo Walter, gebürtig aus
Biſchofswerda in Sachſen, wurde nach dreitägicher Verhandlung
von den Geſchworenen in Berlin ſchuldig geſprochen, ſeine
Ehefrau Meta geb. Mehlhorn auf der Dallgower Feldmark
bei Berlin im September 1903 ermordet zu haben. Er wurde
zum Tode verurteilt.

Der Zugführer Guſtav Finke in Gölitz, der im
Dezember 1903 aus einem Packwagen Schmuckſachen,
Galanteriewaren und Lebensmittel geſtohlen hatte, iſt vor
der Strafkammer wegen Unterſchlagung im Amte zu zwei
Jahren und ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Vermiſchtes.
die Lawinen- KataſtropheUeber von

Pragelato) in Piemont wird der „Neuen Zürtcher Ztg.“
unterm 22. April aus Turin geſchrieben Jm wunderſchönen
Tale des Chiſone liegt 1600 Meter über Meer die Gemeinde
Pragelato, zu deutſch: gefrorne Wieſe, und 1900 Meter höher
an der Grenze des ewigen Schnees, in öder, unwirtlicher
Felſenwüſte der Eingang zum Kupferbergwerk, nach dem Berge
Beth genannt, der Sozieta Mineraria Jtaltana. Jn einer
Meereshöhe von 2900 Metern tritt das Kupfererz zutage, der
Angriff zum Abbau iſt aber von der Geſellſchaft 300 Meter
tiefer und etwa 400 Meter unter den Spitzen der umliegenden
Berge in einer Talmulde vorgenommen worden, leider ohne
die große Lawinengefahr zu beachten, der dieſer Ort nament
lich im Herbſt und Frühjahr ausgeſetzt ift. Schon mehrmals
waren Arbeiter hier verſchüttet worden, aber trotzdem ließ die
Geſellſchaft im vorigen Jahre neben dem maſſiven Stationsgebäude
ein 30 Meter langes zweiſtöckiges Gebäude für Arbeiterwohnungen
errichten. Die Mauern wurden 1,20 Meter dick gemacht, die
Lawine vom letzten Dienstag hat aber auch dieſe eingedrückt.
Die Geſellſchaft beſchäftigt in dieſem Bergwerke 350
Arbeiter, von denen im Momente der Kataſtrophe 139 an
Ort 'uud Stelle waren. Seit mehreren Tagen hatte ein
heftiger Schneeſturm gehauſt, der Neuſchnee von einer Höhe
von zwet Metern brachte. Kleinere Lawinen hatten die
Arbeiter aufs höchſte beunruhigt, und am Dienstag,
19. April, m ttags beſchloſſen ſie, ins Tal hinabzuſteigen.
Die erſte Kolonne unter die Führung des Geometers Baſile
war aber kaum abmarſchiert, als eine ungeheure Lawine
niederging, alle im Freien befindlichen Arbeiter mit ſich in
die Tiefe riß und auch die Gebäude eindrückte und begrub.
Einem Teil der Verunglückten gelang es, ſich ſelber zu be
freien, und dieſe retteten ihrerſeits wieder andere, ſo daß bei
Ankunft der erſten Hlfe aus dem Tale am nächſten Morgen
noch 88 Mann fehlten. Von allen Seiten eilten trotz dem
immer noch fortdauernden Schneeſturme die Landleute herbei,
und von Feneſtrelle trafen am nächſten Morgen 40 Mann
Soldaten vom 26 Jnfanterie- Regiment ein. Trotz der ge
ringen Hoffnung, unter der ungeheuren, ſehr harten Schnee
maſſe noch Lebende zu finden, wurden die Rettungsarbeiten
Tag und Nacht mit größtem Eifer fortgeſetzt. Aber der Schnee
der Lawine lag 20 Meter hoch über den Grbäuden. Zunächſt
wurden zwei verſtümmelte Leichen gefunden. Gleichzeitig hörten
die Leute unterdrückte Hilferufe aus der Ttefe, wo ſie die
Baracken der Arbeiter befanden. Mit vermehrtem Eifer
wurde weiter gegraben, bis es gelang, den Verſchütteten
Kognak hinabzureichen und endlich ſie ganz zu befreien. Es
waren die erſten fünf Lebenden nach 24 Stunden Todesangſt
gelangten ſie wieder ans Tageslicht. Und weitere folgten
ihnen, ſo daß bis Donnerstag abend ſchon 18 Gerettete ge
zählt wurden, aber auch 27 Tote. Aus der Tiefe wurden
am Donnerstag abend noch Stimmen vernommen, ſo daß
Hoffnung vorhanden iſt, noch weitere lebend ihrem kalten
Grabe zu entreißen, obgleich bis geſtern um Mitternacht doch
ſchon 60 Stunden ſeit dem furchtbaren Ereignis verfloſſen
waren. Unter den Verunglückten befindet ſich auch der als
Direktor funktionierende Geometer Baſile, der noch am Tage
vor der Kataſtrophe an ſeine Bekannten ins Tal hinunter
telephonierte: „Wenn ich morgen nicht telephoniere, bin ich
tot, dann hat uns der Schnee begraben.“ Am Donnerstag
abend betrug die Zahl der Vermißten noch 43. Bei der un
geheuren Maſſe der niedergegangenen Lawine, die über 500
Meter lang und 20 Meter dick iſt, hält man es aber für
unmöglich, alle Opfer der Kataſtrophe ſofort auffinden zu
können. Das wird erſt allmählich geſchehen können nach dem
Schmelzen des Schnees.

(Erſchoſſen.) Der Einjährige Liermann vom
Regiment 113, der Sohn des Reichstagsabgeordneten Preiß
Colmar, hat ſich in Freiburg, ſeiner Garuiſon, erſchoſſen,
nachdem er nur drei Wochen im Dienſt geweſen war.

r Gegen Betruges ſteckbrieflich verfolgt)
werden der 33 Jahre alte Leutnant d. R. Detlef Alfred
von Lilienthal und ſeine 26 Jahre alte Frau Klara
geb. Riedel. v. Lilienthal iſt der Sohn einer verwitweten
Generalin, die früher das Haus Marburger Straße 13 in
Charlottenburg beſaß und bei der das Paar wohnte. Einen
beſonderen Beruf hatte v. Lilienthal nicht. Seine Beſchäftigung
beſtand im weſentlichen darin, Rennpferde laufen zu laſſen
und Geld auszugeben. Die Folgen dieſer Wirtſchaft waren
Schulden an allen Ecken und Enden. Vor 2 Jahren, am
15. Februar 1902, verſchwand das Ehepaar und ſeine zahl
loſen Gläubiger hatten das Nachſehen. Ein 2jähriges
Töchterchen, das es einfach im Stich ließ, nahm die Groß
mutter an ſich. Dieſe bezahlte auch die kleinen Schulden,
ſoweit ihre Mittel reichten. Obwohl ſie ihr Haus verkaufte
und zur Miete zog, konnte ſie aber doch nur einem Teil der
Anſprüche der Gläubiger genügen. Die großen Forderungen

ſollen in die Hunderttauſende gehen. Einige Gläubiger,
denen endlich die Gelduld ausging, wandten ſich jetzt an die
Strafbehörden, und ſo kam es, daß nun der Unterſuchungs
richter beim Landgericht I das flüchtige Ehepaar wegen ge
meinſchaftlichen Betrugs ſteckbrieflich verfolgt.

(Beim Schießen mit einer Teſchinpiſtole)
traf der 13 jährige Sohn des Schutzmanns Beicick auf dem
Hofe des Hau es Palliſadenſtraße 74 in Berlin den 3 jährigen
Sohn des Buchbinders Jahn und verletzte ihn lebensgefährlich
am Rückgrat.

(Ein großer Waldbrand,) der ſich auf 2900 Joch
ausdehnt, iſt nach einem Telegramm aus Großwardein bei
Belenyes aus unbekannter Urſache entſtanden.

(Großfeuer) brach Mittwoch nachmittag in Witebsk
aus und konnte erſt in der Nacht lokaliſiert weraen. 177
Häuſer des meiſt von der ärmeren Klaſſe der Bevölkerung
bewohnten Stadtviertels brannten nieder. Viele Abgebrannte
kampieren unter freiem Himmel. Jn der Ortſchaft Babaj
im Komitat Neutra brach in der Mittwoch Nacht ein Feuer
aus, welchem zahlreiche Gebäude zum Opfer fielen. Jn den
Häuſern wurden elf verkohlte Leichen gefunden.

(Carambolage zwiſchen Hofequipage und
Fahrrad in Berlin.) Bei einer Kolliſion der Equipage
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen vor der Bilder
gallerie in Potz)äm mit einem Radfahrer wurde die Deichſel
des Gefährtes zerbrochen. Der Prinz ſowie auch der Radfahrer
erlitten keinerlei Verletzungen.

(Fünf Mann ertrunken.) Von dem in Hamburg
angekommenen Hamburger Schiff „Clio“ ſind infolge
ſtürmiſchen Unwerters auf der Heimreiſe fünf Mann der Be
ſatzung von Sturzſeen ins Meer geſpült und ertrunken

(Verbranunt.) Bei einem im Anweſen des Fiſchers
Hubert in Neuburg a. D. ausgebrochenen Brande kamen
die beiden älteren 17 und 19 Jahre alten Söhne, die im
Schlafe vom Feuer überraſcht wurden, in den Flammen um.
Es konnten nur mehr die angekohlten Leichen geborgen
werden. Der dritte Sohn wurde gerettet. Als Urſache des
Unglücks wird Brandſtiftung vermutet. Das Anweſen iſt
vollſtändig niedergebrannt.

(Wieder ein Bankdirektor verhaftet.) Unter
dem Verdacht, an den Unterſchlagungen bei der Borbecker
Kredit und Spar- Geſellſchaft beteiligt zu ſein, wurde der
Vater des flüchtigen Defraudanten, der frühere Bankdirektor
Hollmann, verhaſtet.

(Unter dem Verdacht des Gattenmorde8)
bezw. der Beihilfe ſind die Beſitzerwitwe Schmidt und der
Schmiedemeiſter Guſtav Milbrand aus NeuBattrow verhaftet
und ins Kon'tzer Gerichtsgefängnis eingeliefert worden. Die
Frau hat nach dem „B. T.“ die Tat bereits eingeſtanden.

(Hochwaſſer.) Jn Schleſien iſt infolge der letzten
Regengüſſe neuerdings Hochwaſſer eingetreten. Beſonders hart
betroffen iſt die Berliner Tiefbaugenoſſenſchaft, welche Re
gulierungsarbeiten in der Biele vornimmt. Abgeſehen von den
zerſtörten Anlagen, iſt viel Schaden durch Fortſchwemmen von
Arbeitsgeräten entſtanden. Jn Deutſchwette iſt die linke Dorf
ſtraße teilweiſe aufgeriſſen, weil man den Schutzdamm nicht
vollendet hat, auch die Hotzenplotz iſt über ihre Ufer getreten.

(Jm Walde verhungert) Ein ſechzigjähricer Mann
hatte ſich im Hertogenwald bei Eupen (Rheinland) verirrt.
Trotz allen Suchens der Bewohnerſchaft Eupens konnte der
Verirrte nicht gefunden werden. Dienstag fand man ſeine
Leiche auf. Er war, da er tagelang ohne Nahrung geweſen,
buchſtäblich verhungert.

(Eine ſonderbare Art, ſich aus der Welt zu
ſchaffen,) erſann ein Dienſtmädchen in Erlangen. Jn
der Verzwelflung darüber, daß es beim Abſtäuben zwei Figuren
zerbrochen hatte, ſchüttete es Pulver auf den Stul, zündet e
es an und ſetzte ſich im ſelben Augenblick darauf. Der ge
wünſchte Erfolg blieb aus dagegen erlitt nach der „Frankf.
Ztg.“ die Kehrſeite der Aufgeregten empfindliche Brandwunden.

(Mörder aus Mitleid.) Aus Baltimore wird be
richtet: Martin Otto, ein junger Hannoveraner, der erſt ſeit
zwei Jahren in Amerika weilt, wurde von den Geſchworenen
des Mordes im höchſten Grad ſchuldig befunden. Das Urteil
wurde jedoch aufgehoben, da ein Antrag auf eiten neuen
Prozeß geſtellt wurde. Otto war längere Zeit auf einem
Norddeutſchen LloydDmpfer als Matrofe angeſtellt. Seine
Eltern wohnen in Deutſchland. Der Vater iſt ein penſionierter
Unteroffizier und zurzeit als Poſtbeamter tärig Mactin Otto
hat am 20. Februar den Wirt Pramſchufer erſchoſſen. Er
machte über den unerklärlichen Mord folgende Angaben Jch
bin ſeit längerer Zeit mit der Pramſchuferſchen Familie bekannt
und hatte öfters Gelegenheit, zu ſehen, wie Pramſchufer ſeine
Gattin mißhandelte und der Untreue bezichtigte, obwohl ein
ſolcher Verdacht meines Wiffens durchaus unbegrüntet war.
Da ich beabſichtigte, nach Deutſchland zu fahren, um meiner
Militärpflicht zu genügen, wollte ich Pramſchufer noch einmal
aufſuchen, um in ihn zu dringen, daß er von Mißhandlungen
ſeiner Gattin und ſeiner Kinder abſtehe. Er lag krank im
Bette, und da er meine Bitte unbeachtet ließ, geriet ich in
ſolchen Zorn, daß ich darauf loſchoß.

(Noch gut abgegangen.) Auf einem Neubau war
eine Anzahl Arbeiter damit beſchäftigt, einen eiſernen Träger
in das vierte Stockwerk hinaufzuwinden. Schon ſchwebte das
viele Zentner ſchwere Stück in der Höhe der dritten Etage,
da entſetzlich ſchlug die Glocke zwölf. Mann denke
ſich die verzweifelte Lage der Leute. Das Emporwinden des
Trägers his zu ſeinem Beſtimmungsorte hätte mindeſtens
noch zehn Minuten Zeit erfordert, in der Luft hängen laſſen
konnte man die Laſt auch nicht, kurz, die Situation war
geradezu ſchrecklich. Zum Glück hatten die Leute ſchließlich
die Getſtesgegenwart, den Träget ſchnell wieder herabzulaſſen,
ſo das ſie mit einem Zeitverluſt von nicht ganz drei Minuten
davonkamen.

(Ein verhungerter Rentner.) Jn Zürich hatte
ſeit zwölf Jahren ein alter Junggeſelle eine Manſarden
wohnung inne. Vor kurzem wurde der in einem anderen
Stadtkretſe wohnende Hausbeſitzer von den Hauseinwohnern
aufgefordert, wegen dieſes Mieters Nachſchau zu halten, da
wan ihn ſeit zwei Tagen nicht mehr geſehen habe. Jm Bei
ſein der Polizei wurde die Wohnung geöffnet. Man fand den
Jnwohner tot ig Bette. Der ärztliche Befund ergab Kräfte
verfall und ſchließlich Tod infolge mangelnder Nahrung. Bei
der Unterſuchung des Nachlaſſes fand der Notar eine Summe
von 93 000 Franken in Gold und Obligationen der Züricher
Kantonalbank und der Schweizer Kreditanſtalt. Nach etwaigen

Erben des Junggeſellen wird nun geforſcht. Vorläufig
bezieht aber der Staat eine erkleckliche Nachſteuer.

(Das Verbrechen von Bologna.) Jm ver
gangenen Jahre erregte die Ermordung des Grafen Bonmartini
durch ſeinen Schwager Tullio Murri großes Aufſehen. Es
ſtellte ſich bald heraus, daß auch die Gräfin Bonmartini
ſowie deren Geltebter, der Univerſitätsprofeſſor Dr. Seccht, an
dem Verbrechen beteiligt waren. Ferner wurden als Helfers
helfer Murris der Arzt Dr. Naldi und eine frühere Zofe der
Gräfin, Roſa Vonettk, verhaftet. Die Vorunterſuchung gegen

die Angeklagten iſt nunmehr abgeſchloſſen. Der Prozeß findet
aber nicht in Bologna ſtatt, wo die Angeklagten, die im
politiſchen Leben Bolognas eine große Rolle ſpielten, viele
fanatiſche Verteidiger haben, ſondern er iſt dem Turiner
Schwurgeriht überwieſen worden. In den vergangenen Tagen
wurden die Angeklagten ſämtlich nach Turin verbracht. Tullio
Murri war eifriger Sozialdemokrat und ſozialdemokratiſcher
Abgeordneter m Bologneſer Provinzialrat. Seine Genoſſen
ſind entſchloſſen, zu ſeiner Rettung alles aufzubieten. Auch
der Gräfin Linda Bonmartini, der Schweſter des jungen
Murrtk, fehlt es nicht an leidenſchaftlichen Anhängern. Sie
erhäit täglich ſchwärmeriſche Briefe, zumeiſt von unreifen
jungen Leuten, die ſich ihr zum Beſchützer und Ritter an
bieten. Würde der Prozeß in Bologna verhandelt, ſo müßte
man auf eine Beeinfluſſung der Geſchworenen zugunſten des
Angeklagten gefaßt ſein.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber die Vergiftungsfälle in Darmſtadt,

bei denen im Februar d. J, wie erinnerlich, nach dem
Genuß von Bohnenſalat 11 Perſonen ſtarben,
ſprach nach der „Tägl. Rundſchau“ Prof. Dr. Baumert, der
über die Chemie der Nahrungsmittel an der Univerſität Halle
lieſt, dieſer Tage im Naturwiſſenſchaftlichen Verein für
Sachſen und Thüringen. Jn der keimfrei gefilterten Spül
flüſſigkeit von den kleinen Reſten des Salats, die ſchon im
Kohleneimer gelegen hatten, ſind von Dr. med. Landmann
Spuren eines Giftes nachgewieſen worden, das ſchon in ganz
kleinen Mengen Mäuſe und Meerſchweinchen innerhalb 1 bis
3 Tagen tötete. Die dabei auftretenden Krankheftser
ſcheinungen (fortſchreitende Lähmung der geſamten Körper
muskulatur) deuteten auf Botulismus, die ſogenannte Wurſt
vergiftung, hin. Durch Züchtungsverſuche wurde dann auch
dte Anweſenheit eines Bazillus nachgewieſen, der unter Luft
abſchluß gedeiht. Mit Hilfe von Reinkulturen gelang es,
unter Sauerſtoffabſchluß ein Gift herzuſtellen, das auf Ver
ſuchstiere in derſelben Weiſe wirkte, wie das in der Spül
flüſſigkeit des Bohnenſalats nachgewieſene. Mäuſe ſtarben
auf Gaben von /0000 bis 1/1000 Raumzentimeter in ein bis
zwei Tagen unter den oben a ebenen Erſcheinungen. Der
Bazillus zeigte alſo die weitgehendſte Aehnlichkeit mit dem
Erzeuger des Wurſtgifts, dem Bacillus botulinus. Ein
ſicherer Nachweis der Gleichheit beider Bazillen durch Her
ſtellung eines beſonderen Gegengiſtes ſteht noch aus. Das
Gift kann ſchon durch kurzes Aufkochen vollſtändig zerſtört
werden. Es tragen alſo weder der undichte Verſchluß der
Büchſe, da der Bazillus ja auch unter Luftabſchluß gedeiht,
noch die Benutzung von Eſſig bei der Zubereitung die
Schuld an dem Unglücksfall, ſondern einzig und allein
die Tatſache, daß man verſäumt hatte, die Konſerven
aufzukochen.

Das Problem der Heilung der Leproſe ſoll,
wie aus New Hork gemeldet wird, mit Erfolg gelöſt worden
ſein. Der Arzt am LepröſenHei,m in New Orleans,
Dr. Dyer, teilt mit, daß es ihm und ſeinen Aſſiſtenten im
Laufe der letzten zehn Jahre gelungen iſt, jede Spur der
Krankheit mit zwölf Lepröſen zu entfernen, während in jedem
Falle bei den Kranken im LepröſenHeim, mit Ausnahme
derer, die ſich in dem letzten Stadium der Krankheit befanden,

eine bedeutende Beſſerung eintrat.

r

ebenſo heilbar wie Typhus oder gelbes Fieber betrachtet werden.

er e
Neueſte Nachrichten.

Eſſen (Ruhr), 29. April. Der wegen großer
Unterſchlagungen verfolgte Krankenkaſſenleiter
Winkelmann aus Gelſenkirchen iſt in Rotterdam ver
haftet worden.

Madrid, 29. April. Jn einer Kohlengrube
bei Tocina (Provinz Sevilla) wurde durch einen
Erdſturz eine große Anzahl von Arbeitern ver
ſchüttet. Bisher ſind 50 Tote und 10 Verwundete
geborgen.

Neapel, 29. April. Die hieſtge Studenten
ſchaft brachte geſtern abend dem Könige und
Loubet einen Fackelzug. Später wohnten der
König, der Präſident, ſowie der Graf von Turin und der
Herzog von Genua der Feſtvorſtellung im San Carlos-
Theater bei.

Waſhington, 29. April. (Senat.) Gorman
ſchätzt die bewilligten Kredite und die während der
laufenden Seſſton eingegangenen Verpflichtungen
auf 800 Millionen Dollar, abgeſehen von den auf
den Panama Kanal entfallenden Summen, und
ſchreibt die ſchnelle Vermehrung der Ausgaben dem

Ehrgeiz des Präſidenten Rooſevelt zu,
der aus den Vereinigten Staaten eine Weltmacht
ſchaffen wolle.

Malaga, 29. April.
getroffen.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin. 28. April. Per 1000 kg Weizen Mai 170,50,

Jult 170,75 Sept. 168,75 Mk. Roggen Mat 13475,
Juli 137,25, September 137,25 Mk. Hafer Mat 123,25,
Juli 128 25 Mk. Mais runder loco Mat 109,50, Juli
108,50 Mk. Per 100 kg Rüböl Mai 42,70 Okt. 43,90 Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

Das kühle, von Nachtfröſten begleitete Wetter, ſowie di
feſten amertkanifchen Berichte haben hier mehr Deckungsbegehr
für Brotgetreide gezeitigt. Weizen 8/4, Roggen Mark
teurer, bei meiſt höheren Forderungen für ausländiſche

Der König iſt hier ein

Sorten. Jnländiſcher Weizen mäßig; Roggen reichlich zuge
führt. Hafer ruhig. Mais kaum feſter. Rüböl auf
Paris matter. Spiritus nicht gehandelt.
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Kirchen- Nachrichten.

Sonntag den 1. Mai (Cantate)
predigen

Dom. Vormittags !/28 Uhr: Pred. Jordan.
Vorm. 1/210 Uhr: Diak. Wuttke. Jm An
ſchluß Beichte und Abendmahlsfeier. Super
intendent Bithorn.

Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienft
im Dom.

Stadt. Vorm. /210 Uhr Diak. Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.

Vormittags 11/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vormittags 10 Ühr: Superint.
a. D. Roenneke. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Anmeldung.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte
und Abendmahl

Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Katholiſche Kirche

Sonnabend 5 Uhr abends: Beichte.
Sonntag: morgens 1/27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
2/210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

Volksbibliothek. Birnen hee pe

Jm Handelsregiſter iſt bei der Abteilung 4
unter Nr. 154a eingetragenen Firma Adolph
Frank in Merſeburg Folgendes eingetragen:

„Der bisherige Geſellſchafter Carl Friedrich
Frank iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt.“
Merſeburg, den 25. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Bekanntmachung.
Die Haſer und Henuankäufe ſind be

endet. Stroh wird weiter angekauft.
Königl. Proviantamt Halle a. S.

Fernſprechnummer 226.

Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das
in Feuſchberg belegene, im Grundbuche von
Keuſchberz Band I, Blatt 25 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Witwe Henriette Friederike
Höſer geborene Rohne zu Halle a. S, Kuttel
hof 13 und deren Kinder, als

a. dem Tiſchler Hermann Höſer zu Leipzig
Bismarckſtraße 1;

b. der Ehefrau des Arbeiters Freund, Klara
geb. Höſer zu Halle g. S., Kuttelhof 13;

e. der ledigen Martha Höſer zu Halle a. S.,
Kuttelhof 13;

d. dem Arbeiter Karl Höſer zu Halle a. S.,
Kuttelhof 13

eingetragene Grundftück, Haus Nr. 47,

am 14. Mai 1904,
nachmittags 2/4 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Dürrenberger
Kurhauſe verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. März 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band 7, Blatt 340, zur Zelt der
Eintragung des Verſteigerungsvermerks auf den
Namen der Witwe Marie Amalie Borsdorff
geborenen Schaaf zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück, brauberechtigtes Wohnhaus in der
Kreuzſtraſze Nr. I, Wohnhaus mit unver
meſſenem Hofraum und einem jährlichen Nutz
ungswerte von 244 Mk.

am 14. Mai 1904,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 19. März 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Golthhauraitsstr., II
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, zum 1. Juli oder ſpäter zu
vermieten.

Stube Kammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und zum 1. Juli zu beziehen.

Oberbreiteſtr. 5.
Die halbe Etage 1 Treppe in den „Drei

Schwänen“ iſt ſofort zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen, Preis Mk. 210.

Ernst Wolf. Clobigkauerſtr. 1.
Halleſcheſtraße 24 b iſt eine Wohnung

für 240 Mk., 1. Etage mit Garten, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres

Weuſchauerſte aſte 2 a.
Wohnung, 1. Juli beziehbar, zu vermieten.

Preis 84 Mark. Brühl 13.
Die bisher von Herrn Reg.- Baumeiſter

Schiffer innegehabte

Parterre- Wohnung
an Bahnhof 1 iſt zu vermieten und zum 1.
Okt. oder auch ſofort zu beziehen.

Schmöcdlt, Ziegelei Halleſcheſtr. 24.

hergeſtellten, ſtretchfertigen

Oelfarben a
aus

Neumarkt- 9ro
Lackfarbe i. B. a Kilo Mark 1,60, 1,80, 2, 2,20.

Farben Lacke, iürmisse, Finsel.
Schablonen, Abziehpapfer.
Wer Fußböden, Möbel, Wagen, Fenſter c. ſtreichen will, kaufe nur die fachmänniſch

c. 460 Pf.
gerie.

ebr.

In großer Auswahl ſind wieder

belgische und
hannöversche

Pferde
eingelroſſen.

Größere Hälfte der 2. Etage iſt zum 1. Okt
zu beziehen Entenplan 7.

Nur an ruhige Leute etne Manſarden
Wohnung Weifze Mauer 23 zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

II. Wagezach1. Oktober zu vermieten.
O. F. Meister Gotthardtsſtr. 38.
Möbiertes 2 immer

zu vermieten Wagnerſtrafze 9.
Möblierte Wohnung

zu vermieten Markt 24.
Möbliertes Zimmer

mit Kabinett ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Markt 8.

Giant möbl. Anmner
zum 1. Mai oder ſpäter zu vermieten

Seffnerſtrafze 2, I.
Gut möblierte Wohnung

zu vermieten Lindenſtraſze 12, I.
Freundliche Schlafftellen

offen Lindenſtraßze 7.
Soolbad Dürrenberg a. S.
iſt meine ZweiFamilienVilla, direkt am
Bahnhof gelegen, mit Morgen angrenzendem
Gartenland, Stallung 2c. zum Brandkaſſenwert
Todesfalls halber ſofort zu verkaufen. Das
Grundſtück eignet ſich auch zur gewerblichen
Anlage.

G. UVrhbach. Dürrenberg, Bahnhofſtr. 93

Die Häuſer
Johannisſtrafze 10 mit Garten und
I. Sixtiſtraſßze 10, welche ſich gut verzinſen,
ollen erbteilungshalber verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
M. Kunth.

Mk. 150000
ſollen auch in kl. Poſten zu billigem Zinsfuß
auf Acker ausgeliehen werden durch

Friedmann Go.,
Halle a. S., Poſtſtr. 2.

V a o P 1Gebrauchtes Pianino
Umſtände halber ſehr billig zu verkaufen. Off.
u. U a. d. Exped. d. Bl.

darunter ein ſehr gutes, nur kurze Zeit ge
fahrenes Rad, mit Doppelhohlſtahlfelge, billig
zu verkaufen.

Otto Bretascehmneider, kl. Ritterſtr.

Kartoffeln,
Magnum benum, 5-600 Ztr. im ganzen
und einzelnen verkauft

M. Vogoel, Steinſtraße 10.

Heute Sonnabend von
nachmittag 4 Uhr an

Schweinefleiſch
Verkauf.

Die Verwaltung.

Rindfleiſch
empfiehlt fortwährend

Nürnberger.
m

Weiss u. Beige-
Spitzenschirme

2, 3,50, 3, 4, 4,50 15 Mk.
mit Einſatz 1,35, 1.80, 2,50 2e.,
in altbekannter großer Auswahl.

Schirmfabrit

F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Leipzigerſtraße Nr. 98.

Fritz Roenneke

Größtes Spezialgeſch

in garantiert echtfarbigen

blau Leinen,
farbig do
grün Drell.

e

äft

Drmelkleim em.
9

Kaunten- ek5Bruekae
Wirtsehaſtse
Kleider-
Männerſchürzen

ſür jegliches Gewerbe.

er lebt
ein zartes, reines Geſicht roſiges, jugend
friſches Ausſehen weiße, ſammetweiche
Haut und blendend ſchönen Teint

Der gebrauche nur Radebenler
SSteckenpferd Lilienmilch Seife

von Vergmann Co., Radebeul,
mit echter Schutzmarke: „Steckenpferd“.
a Stück 50 Pfg bei: Frau Auguſte Berger.

Weinste mee
atles-Heringe

2 Stück 25 Pfg. empfiehlt

Wilh. Kötteritzseh,
Herr Albert de Loouw in Broekhutgen

ſchreibt: Nach Auslegen eines kleinen
Kartons des berühmten

Rattentod
fand ich mehr als

50 tot Battem.
Rattentod in Kartons à 50 Pf. u. 1 Mk

Jeden Poſten

Holz, Torf
und Briketts

li fert frei Hans

W. Hoſffmanm.,
Unteraltenburg 49.

Auch nehme ich Einſpänner-Fuhren an.

ſchöne moderne Muſter, empfehle in größterAuswahl. 8Ernst Bernharelht,
Markt 26.

Fr. Th. Stephan
Altenburger Schulplatz 6.

empfiehlt in feinſter Qualität
Kompotf, tafelfexkig in Zucker,

Vreißelbeeren a Vſd. 35 Vfg.,
Heidelbeeren Königin Iuiſe)

a Pfd. 40 Pfg. Das feinſte was es gibt.
Fließend fette Rauchaale,

Alpenkäſe (delweiß),

Jede Krankheit
alle friſchen und alten äußeren, oder

inneren Leiden behandelt möglichſt
ohne Berufsſtörnung

K. Ritter, Halle a. S. Meteritzſtr. 5,
nahe Alter Markt, Ecke Ritterſtr.

Spr. 8--11 vorm., 1—3 u. 6--7 nachm.,
Sonntag 9--11 vorm

Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis,
daß ich von jetzt ab neben

prima Blumenkohl
auch ſämtliche

Grünwaren
führe und bitte bei Bedarf um gütige Be
rückſichtigung. Empfehle beſonders täglich friſchen

Spar gel.
Frau Sehuberth,

Johannisſtrafze 15.
Stand Markttags Elzes Ecke.

Beſohlt und
repariert

wird gut, billig und ſchnell in der

Besohl- Amstalt
a JDmil Mende

Oelgrube 2.
Nach 7 jähriger Tätigk ait als

Spezialauret r
MagenDarmkrankheiten

habe mich mit heutigem Tage in
Halls 8., Magdebargörstr. 121.

niedergelassen,
Sprechsfunden: 9-—1[2. 3- 5, Sonntags 9-—12.

Br. e. Ruutz,Spezjalarzt f. Magen-Darmkrankheiten.

Miets- Verträge
des hieſigen HausbeſitzerVereins ſind zu haben
dei

Th. Rössmer, Wuchdruckerei.
Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag oon Th. Rößner in Merſeburg
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Provinz und Umgegend.
t Magdeburg, 25. April. Der Zentralverband

der Lederhändler Deutſchlands, Unterverband der
Provinz Sachſen, hatte eine Verſammlung der
Lederhändler, Schuhfabrikanten und
Schuhwarenhändler, ſowie der Vorſtände der
Schuhmacher und Sattler Jnnungen nach dem
„Kaiſerhof“ einberufen. Es handelte ſich um Stellung
nahme zur fortgeſetzten Preisſteigerung für ſämtliche
Lederſorten. Nach einem Vortrage des Vorſitzenden
Herrn G. Simon und einer lebhaften Debatte wurde,
wie die „Mgdb. Ztg.“ mitteilt, folgende Reſolution
einſtimmig angenommen „Seit dem Jahre 1901
find die rohen Häute um etwa 25 Prozent, ſeit dem
Jahre 1896 aber um etwa 50 Prozent im Preiſe
geſtiegen. Das fertige Leder dagegen hat in dieſer
Zeit nur 10--15 Prozent im Preiſe angezogen.
Jnfolge dieſes Mißverhaältniſſes in der Bewertung
zwiſchen rohen Häuten und fertigem Leder haben die
Lederproduzenten in den letzten Jahren meiſt mit
Verluſt gearbeitet, ſo daß ſie nunmehr im Begriff
ſtehen, ſich zu kartellieren, um eine gleichmäßige

Preisſteigerung des fertigen Leders anzuſtreben. Da
in letzter Zeit auch die Gerbſtoffe enorm im Preiſe
geſtiegen ſind, ſo dürften die Beſtrebungen der Leder
produzenten wohl gerechtfertigt erſcheinen. Wie ſteht
es nun aber mit der Schuhfabrikation, mit dem
Schuhmacher und dem Sattler? Waren dieſe
Branchen bis jetzt in der Lage, den geſteigerten Leder
preiſen folgend, ihre Erzeugniſſe im Preiſe zu erhöhen
Mit nichten. Die Ueberproduktion in der Schuh
branche und das daraus ſich ergebende Angebot haben
deren fertige Produkte immer noch unter Preisdruck
gehalten, ſo daß man ruhig ſagen kann, die bisherige
Preisſteigerung für die verſchiedenen Lederſorten iſt
auf die Schultern des Schuhfabrikanten, des Schuh
machers nnd des Sattlers geladen. Dieſe Laſt findet
leider in den ſich in letzter Zeit mehrenden Falliſſe
menten in dieſen Branchen einen nur zu beredten
Ausdruck. Die heutige Verſammlung des Unterver
bandes der Lederhändler der Provinz Sachſen hält
es für ihre Pflicht, darauf hinzudeuten und mit allen
Mitteln anzuſtreben, daß die erwähnten Leder
konſumenten die Preiſe für ihre Produkte um
mindeſtens 10 bis 12 Prozent erhöhen
und empfehlen, lieber die Produktion einzuſchränken,
als mit Verluſt weiter zu arbeiten und ſo dem Ver
fall entgegen zu gehen“.

t Nordhauſen 25. April. Vom 10. bis 17.
Juli findet hier der 27. Deutſche Fleiſcherver
bandstag ſtatt, welcher vorausſichtlich von 2000
ſelbſtändigen Fleiſchern und Wurſtmachern Deutſch
lands und Oeſterreichs beſucht ſein wird.

4 Vom Eichsfelde, 25. April. Ueber die
Lage der Handweberei auf dem Eichsfelde
äußert ſich der Jahresbericht der Handwerkskammer
zu Erfurt wie folgt: „Die Jnduſtrie der Weberbranche
hat ſich ſeit zwei Jahren zu völliger Zufriedenheit
geſteigert, da die Mühlhäuſer Fabrikanten bedeutend Wortlaut iſt auch nicht in einer Verſammlung der
beſſere Artikel verfertigen laſſen und ſo auf dem neuen Kaſſenärzte beſchloſſen und entworfen worden,
Weltmarkt einen ganz anderen Abſatz finden als mit
den früheren Waren. Auch die Löhne ſind etwas
gebeſſert. Seitdem die Regierung ſich mehr um den
Weberſtand gekümmert hat, haben auch die Lohn
abzüge nachgelaſſen, was ebenfalls mit Freuden zu
begrüßen iſt.“

t Rudolſtadt, 23. April. Der Ausbau der
bisher eingleiſtgen Saalebahn zu einer zweigleiſigen
Bahn ſchreitet rüftig voran. Auf der Strecke
RudolſtadtSchwarza, auf der vom 1. Mai an ohne
Güterzüge nicht weniger als 44 Züge verkehren, hofft
man, vom genannten Tage an das zweite Gleis in
Benutzung nehmen zu können; mit der Legung der
Schienen iſt man nahezu fertig. Jn der nächſten
Woche ſollen die eiſernen Ueberbauten für die Weg
unterführungen hergeſtellt werden. Der zweigleiſtge
Ausbau der Strecke SchwarzaSaalfeld ſoll am
I. Juli beendet ſein, während das zweite Gleis
zwiſchen Jena und Porſtendorf ſchon am 1. Mai
dem Betriebe übergeben wird. Da auch auf der
Strecke Rudolſtadt Jena die Legung des zweiten
Gleiſes in abſehbarer Zeit bevorſteht, iſt der zwei
gleiſige Betrieb auf der ganzen Saalebahn nur eine
Frage der Zeit.

t Köthen, 25. April. Seit ungefähr 8 Tagen
wird das ſogenannte „Grab des Druſus“, eine
Grabkammer der jüngeren Steinzeit in der Nähe von
Wulfen, durch den hieſtgen Geſchichtsverein freige
legt. Das Jnnere der Kammer ergab menſchliche
und einige tieriſche Gebeine, ungefähr 30 Gefäße,
dazu viele Scherben, einen Halsſchmuck, ſowie einige
Feuerſteinartefakte neben unbearbeiteten Stücken. Der
freigelegte Tumulus barg viele Tierknochen, Brand
ſtellen mit Holzreſten und Feuerſteine. Dazu kam
noch eine Reihe von Urnenſcherben. Die Ornamentie
rung eines Teiles der Gefäße wird eventuell eine
genauere chronologiſche Feſtlegung des ſogenannten
Bernburger Urnentypus ermöglichen. Die Arbeiten
wurden täglich von Schauluſtigen befichtigt.

2. Beilage zum Merſeburger C
t Olbersdorf, 25. April. Ein reizendes

Jdyll iſt jetzt im „Gaſthaus zur Zeißigſchenke“ bei
Reinhold Steudtner zu ſehen. Deſſen Dackel hat
dieſer Tage ein Neſt mit drei jungen Haſen auf
geſtöbert und die Tierchen in ſchonendſter Weiſe
gepackt und weggetragen. Steudtner beſitzt eine Katze,
die gerade ein Junges ſäugt. Um nun den Häschen
mütterlichen Schutz zu verſchaffen, hat man ſte in
den gleichen Korb mit Katzenmutter und Katzenjunges
getan. Hier befinden ſich die Häschen äußerſt wohl,
denn die Katze beſchützt ſte in mütterlicher Weiſe.

t Blankenburg a. Harz, 25. April. Gerichts
aſſeſſor Sommer vom hieſigen Amtsgericht erhielt
einen einjährigen Urlaub, um während dieſer Zeit
einen der Söhne des Königs von Siam auf einer
Reiſe durch die deutſchen Univerſitätsſtätte zu begleiten.

Leipzig, 25. April. Die Oſtermeſſe findet
mit kommenden 1. Mai ihren Abſchluß. Die Schau
meſſe wies am geſtrigen „Bauernſonntag“, der auch
der „goldene Sonntag genannt wird, einen enormen
Verkehr auf es bot ſich noch einmal ein Bild aus
den früheren goldenen Zeiten der Leipziger Meſſe
überhaupt. Das Geſuch der Leipziger Orts
krankenkaſſe um Friſtverlängerung zur Anſtellung
auswärtiger Aerzte iſt von der Kreishauptmannſchaft
abgelehnt worden.

t Leipzig, 26. April. Für die Art, wie die
ſozialdemokratiſchen Krankenkaſſenlei-
tungen mit den Kaſſenärzten umgehen, iſt
ein Schreiben charakteriſtiſch, das Dr. Brämer, einer
der beiden Diſtriktsärzte, die in den letzten Tagen
ihre Stellung bei der Leipziger Ortskrankenkaſſe auf
gegeben haben, an den Vorſtand der Kaſſe gerichtet
hat. Darin wird hervorgehoben, daß die Ortskranken
kaſſe das Jhre dazu beigetragen habe, dem Arzt die
Erfüllung der Vertragspflicht unmöglich zu machen.
„Die Zahl der mir zufallenden Kranken war vom
erſten Tage meiner Tätigkeit eine ſo große, daß ich
nur die beiden Möglichkeiten hatte, entweder die
Kranken flüchtig und unſachgemäß zu behandeln und
damit mein ärztliches Gewiſſen zu belaſten, oder aber
Tag und Nacht zu arbeiten und mich körperlich und
geiſtig aufzureiben. Zudem mußte ich die fort
währende Anweſenheit eines Beamten der
Ortskrankenkaſſe in meiner Wohnung und in
meinem Sprechzimmer und ſeine ſtändige, von
mir wiederholt verbetene Begleitung auf meinen
Wegen zu den Kranken als eine Beläſtigung
und geradezu als eine unwürdige Beaufſich-
tigung empfinden. Ferner iſt der Vorſtand ſeinem
Verſprechen, in meinem Bezirk noch einen weiteren
Arzt anzuſtellen, bis heute noch nicht nachgekommen,
obwohl er wiſſen muß, daß ein Arzt für die Ver
ſorgung von 16000 Menſchen nimmermehr genügen
kann. Schließlich erhebe ich Proteſt gegen die vom
Vorſtand der Ortskrankenkaſſe den Zeitungen zuge-
ſtellte Erklärung, unterzeichnet „die Vereinigung der
neuen Kaſſenärzte“. Mir iſt dieſes Schriftſtück vor
der Veröffentlichung nicht vorgelegt worden, ſein

ich habe es erſt durch die Lektüre einer Leipziger
Zeitung kennen gelernt. Als die genannte Erklärung
in der Preſſe erſchien, exiſtierte die Vereinigung der
neuen Kaſſenärzte“ de facto noch gar nicht, ſie hat
ſich erſt am Sonnabend, den 16. April, konſtituiert
und ihren Vorſtand gewählt. Die Entſchuldigung
des Herren Dr. Dumſtrey aber, man hätte, um das
Publikum nicht vor den Kopf zu ſtoßen, ſchnell
handeln müſſen, kann ich für das eigenmächtige Vor
gehen nicht als genügend anerkennen. Jch habe auch
niemals meine Zuſtimmung zu der Behauptung des
geehrten Vorſtandes gegeben, daß die neuen Kaſſen
aärzte die Familienangehörigen der Kaſſenmitglieder
auch dann und zwar umſonſt behandeln würden,
wenn die Generalverſammlung die freie Familien
behandlung aufheben wurde. Jch bin darum gar
nicht gefragt worden.“

ne z
Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung

vom 21. April.
Jn öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden

die nachfolgenden Strafſachen verhandelt
Der Handarbeiter Otto P. zu Meuſchau, geboren daſelbſt

am 8. Januar 1876, vorbeſtraft, iſt beſchuldigt und für
überführt erachtet, in der Nacht zum 11. Januar d. J. in
Leuna ſich aus den Geſchäftsräumen des Gaſtwirts E., worin
er, nachdem ihm der Aufenthalt dort unterſagt wurde, ohne
Befugnis verweilte, auf die Aufforderung des Berechtigten,
nicht entfernt zu haben. Er wurde wegen Hausfriedensbruchs
nach Antrag koſtenpflichtig zu 30 Mk. Geldſtrafe, hilfsweiſe
10 Tagen Gefängnis verurteilt. Vor dieſem hatte das
Amtsgericht durch Strafbefehl gegen P. eine Gefängnisſtrafe
von 3 Wochen feſtgeſetzt. Der Angeklagte hatte aber recht
zeitig dagegen Einſpruch erhoben.

2) Der Schornſteinfegergeſelle Karl W. aus Breslau, ge
boren in KleinSarne, Kreis Falkenberg, am 4. Juni 1882,
noch unbeſtraft, iſt nach der Ueberweiſungs- Anklage der
Staatsanwaltſchaft beim Kgl. Landgericht in Halle a. S.
vom 15. Januar d. J. beſchuldigt, in der Nacht vom 6. zum
7. Dezember 1903 zu Merſeburg einen Beamten in der recht
mäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt Widerſtand
geleiſtet und ihn während der Ausübung ſeines Amtes tätlich
angegriffen zu haben, indem er von dem Poltzeiſergeanten Z.

orreſpondent 30. April 1904.
aus dem Baſthofe zur Weintraube zu Merſeburg auf Ver
langen des Wirtes hinausgewieſen, ſich in den Chauſſeegraben
der Halleſchenſtraße legte und trotz der Aufforderung des
Poltzeiſergeanten nicht aufſtand, ſodaß dieſer ihn unter den
Arm packte und aufrichten mußte, dann aber, ehe der Beamte
ihn ganz aufgerichtet hatte, plötzlich aufſprang und den
Beamten mit ſeinem Gehſtock über den Kopf ſchlug, ſodaß der
Helm beſchädigt wurde. Der Angeklagte wurde dieſerhalb
koſtenpflichtig zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Ver
treter der Anklagebehörde beantragte auf eine Gefängnisſtrafe
von 1 Woche zu erkennen.

3) Der Hoſpitalit Franz L. hier, der erſt aus dem
Arbeitshauſe Moritzburg bei Zeitz entlaſſen worden iſt, ge
boren am 17. November 1838 in Meuſchau, mehrfach vorbe
ſtraft, iſt unterm 10. März d. J. von der Staatsanwaltſchaft
zu Halle a. S. angeklagt, zu Merſeburg am 15. und 16.
Februar 1904 1. einen zur Vollſtreckung von Befehlen und
Anordnungen der Verwaltungsbehörde, berufenen Beamten
in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt
Widerſtand geleiſtet zu haben, 2) denſelben beleidigt zu haben,
dadurch, daß er ſich, als der Poltzeiſergeant O., in deſſen
Obhut er als Gefangener übergeben war, ihm auf Grund
ſeiner Weigerung, es ſelbſt zu tun, ſeine Tuchkleidung aus
ziehen und Drillichkleidung anziehen wollte, wehrte, ſich losriß
und nach ihm ſchlug, und dabei ſchrie: „Was willſt Du, Du
willſt mich wohl ſchlagen, B r“, welch letzteren Worte er
an demſelben Tage und dem folgenden Morgen mehrmals
wiederholte. L., der, weil er zu dem auf den 7. d. M. an
beraumten Termin, nicht erſchienen, polizeilich vorgeführt
wurde, iſt zu insgeſamt 4 Wochen Gefängnis verurteilt.

4) Der Dienſtknecht Franz H. aus Torna, geboren am
6. Oktober 1886 zu Schrenz, Kreis Bitterfeld, noch unbeſtraft,
iſt angeklagt, zu Wüſteneutzſch am 16. Januar 1904 den
9 jährigen Willy Ch. mehrmals mit einem Beſenſtiel über den
Rücken geſchlagen zu haben, ſodaß derſelbe mehrere Tage
heftige Schmerzen fühlte. Das Urteil lautet nach der Be
weisaufnahme auf koſtenloſe Freiſprechung.

5) Gegen den aus der Straſhaft vorgeführten Maurer
Franz G. aus Beuditz, 23 Jahre alt, und wiederholt vorbe
ſtraft, der unterm 7. d. M. vom Schöffengericht hierſelbſt
wegen Bettels und Hausfriedensbruchs rechtskräftig zu 3
Wochen Haft und 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden iſt,
und dieſe Strafe jetzt verbüßt, wurde wegen Landſtreichens
verhandelt, weil er dieſe Straftat im letzten Hauptverhand
lungstermin beſtritten hatte. Er wurde des Landſtreichens
für nicht überführt befunden, ſodaß deſſen Freiſprechung erfolgte.

Vermiſchtes.
(Für die Ausnutzung des Ebbe und Flutſtromes als Kraft quelle) tritt Ingenieur Boetius aus

Wyk auf Föhr mit einem neuen Projekt im „Nordſee-Courier“
an die Oeffentlichkeit. Jn einem längeren Artikel kritiſiert der
Verfaſſer zunächſt die bisher eingeſchlagene Methode, den Ebbe
und Flutſtrom auszunutzen, und bezeichnet als die brauchbarſte
diejenige, den fließenden Strom zum Betrieb von Waſſerrädern,
den ſogennanten Schiffsmühlrädern, zu benutzen. Das war
auch bisher ſchon geſchehen, aber es hatte ſich ein Mangel
des Verfahrens gezeigt, daß der Ebee- und Flutſtrom zu
langſam fließt und die Stromwirkung der Schaufeln eines
Schiffsmühlrades mit zu großen Effektverluſten verbunden iſt.
Die Löfung liegt nun nach Boetius einfach darin, daß man
dem Strome eine erhöhte Geſchwindigkeit gibt, um ſchnell
laufende Turbinnen von hoher Umlaufzahl und hohem
Nutzeffekt anwenden zu können. (Solche Turbinen moderner
Bauart haben 75 bis 85 Prozent Nutzeffekt.) Dies erreicht
man durch eine Stauanlage, welche mittels zweier trichter
artig gegen den Strom hineingebauten Fangdämme ein möglichſt
großes Waſſerquantum auffängt und durch einen Tunnel mit
beträchtlich verengtem Querſchnitt hindurchläßt. Dann
entſteht natürlich in dem Tunnel eine reißende Geſchwindigkeit,
die zum Betrieb ſchnelllaufender Turbinen geeignet iſt. Die
Neuerung bei dieſer Erfindung iſt die, daß hier zum erſten
mal Turbinen mit hortizontal fließendem Waſſer betrieben
werden. Boetius weiſt nach, daß dies wohl möglich iſt,
ebenſo daß durch die Verengerung des Querſchnitts in dem
Tunnel die Kraftleiſtung vergrößert wird, was von manchen
Seiten beſtritten worden war. Der Jngenieur hat bereits
auf ſeine Erfindungen in Deutſchland ein Patent erhalten
und ſucht nun Jutereſſenten zu gewinnen, um ſichauch die
Auslandspatente ſichern zu können. Sollte die Methode
von Boetius praktiſch ausführbar ſein, ſo würde in der
Tat damit die Nordſeeküſte mit ihrem Ebbe- und Flut-
ſtrom von unabſehbarer Bedeutung für das deutſche Wirt
ſchaftsleben werden.

(Jn das kümmerliche Leben der deutſchen
Farmer in Südweſtafrika) gewährt ein Artikel des
Reiſenden Stefan von Kotze in „Velhagen und Klaſings
Monatsheften“ Einblick. Es heißt darin u. a. Alle
Luxusartikel, auch Bier und Wein, ſind oft uner
ſchwinglich teuer. Selbſt in Windhuk, trotz ſeiner
Eiſenbahnverbindung mit der Küſte, koſtet eine einfache Flaſche
deutſchen Lagerbiers 2 Mark in den Hotels. Die Hausfrau
hat in der Bewirtſchaftung einer ſolchen Farm keine leichte
Aufgabe. Dienſtboten ſtehen ihr zwar genug zur Verfügung,
aber für eine Deutſche iſt es nicht leicht, ſich an die afrika
niſchen Dienſtboten zu gewöhnen. Die Boys und Mädchen
ſind zwar im ganzen gelehrig, aber in puncto Reinlichkeit
laſſen ſie viel zu wünſchen übrig. Die Hausfrau ſieht ſich
immer von neuem genötigt, ihr Dienſtperſonal auf die Nütz
lichkeit der Seife aufmerkſam zu machen. Beſonders in der
Küche muß ſie überall ſelbſt Hand anlegen, wenn ſie ſich
nicht ganz den Appetit verderben ſoll. Der Speiſezettel
iſt auf einer ſüdafrikantſchen Farm nicht ſehr reichhaltig.
Rindfleiſch iſt ſelten bei dem Wert, den die Viehzucht dort
repräſentiert. Hühner müſſen erſt auf der Farm ſelbſt gezogen
werden, ſonſt muß man ſich Tag für Tag mit Hammel
fleiſch begnügen, oder von Konſerven leben, die in abge
legenen Gegenden natürlich auch ſehr teuer ſind. Jn einem
kleinen Gemüſegarten gedeihen europäiſche Gemüſe. Beſuche
von Weißen auf den einſamen Farmen ſind immer angenehm.
Weniger erfreulich iſt es aber, wenn eine Geſellſchaft
Hottentotten oder Herero erſcheint, ſich auf der Veranda
niederläßt und ſich in ſehr ſchwülſtigem Stil, der nur durch
ihre Unkenntnis der deutſchen Sprache eingeſchränkt wird,
nach dem Befinden der „Baas“ erkundigen. Allmählich
rücken ſie dann mit dem eigentlichen Zweck ihres Beſuches
heraus. Gewöhnlich betteln ſie um Schnaps, wenn
nicht gar um bares Geld. Schließlich, da ihnen der
Schnaps energiſch verweigert wird, werden ſie genügſamer
und begnügen ſich auch mit einem Geſchenk von etwas Tabak,
Nahrungsmitteln und ähnlichen Kleinigkeiten, um dann eine
andere Farm mit ihrem Beſuch zu beglücken. Jn der Ab
weſenheit ihres Mannes muß die Frau allerdings manchmal



ſehr ſcharf auftreten, denn unter Umſtänden werden die
Nigger außerordentlich frech, und häufig genug iſt es vorge
kommen, daß die einſame Gattin eines Farmers zum
Gewehr oder Revolver greifen mußte, um die zu
dringliche Geſellſchaft los zu werden.

(Der Feuermann als Brandſtifter.) Wegen
zweier Brandſtiftungen hatte ſich ein Mitglied der freiwilligen
Feuerwehr zu Kotzenau bei Liegnitz, Ottto Enderwitz, vor dem
Schwurgericht in Liegnitz zu verantworten. Enderwitz hatte
beide Brandſtiftungen, durch die großer Schaden angerichtet
wurde, verübt, weil es ihm große Freude machte, wenn die
Feuerwehr alarmiert wurde. Der Angeklagte wurde unter
Annahme mildernder Umſtände zu 12/4 Jahr Gefängnis ver
urteilt.

(Die bayriſchen Königsſchlöſſer.) Die Ver
waltung des Vermögens des Königs Otto hat beſchloſſen, den
Eintrittspreis zu den Königsſchlöſſern Herrenchiemſee,
Linderhof und Neuſchwanſtein an Sonn und Feiertagen auf
den halben Eintrittspreis von 1,50 Mk. für die Perſon zu
ermäßigen. Die Eröffnung der Königſchlöſſer für den all
gemeinen Beſuch erfolgt am 15. Mai am 16. Oktober werden
ſie wieder geſchloſſen.

(Entdeckungen in einem tibetaniſchen Fort.)
Aus Gyangtſe wird der „Times“ gemeldet, daß die Ex
pedition eine Menge Vorräte, unter anderen 190 Tonnen
Nahrungsmittel, beſonders Gerſte in dem Fort gefunden habe.
Die Vorratsräume wurden bereits ausgeräumt und dann zum
Teil in die Luft geſprengt. Da Oberſt Younghusband und
die Mitglieder der Miſſion ein Haus bewohnen, das etwa
tauſend Schritt von dem Fort entfernt liegt, wurde beſchloſſen,
alle Befeſtigungswerke zu vernichten, die dieſes Haus be
herrſchten. Unter den wunderſamen Entdeckungen, die in dem
Fort gemacht wurden, iſt zu erwähnen, daß man einen Raum
vorfand, in welchem eine Menge abgeſchnittener
Menſchenköpfe aufgehoben waren, viele waren noch gan z
friſch. Die buddhiſtiſche Religion verbietet bekanntlich, einem
Menſchen das Leben zu nehmen, und man nahm bisher an,
daß die Tibetaner niemanden hinrichteten oder ihn höchſtens
im Gefängnis verhungern ließen, was ſie nicht als Hinrichtung
anſehen, aber dieſe Entdeckung zeigt doch, daß ſogar ſehr viel
Hinrichtungen in Gyangtſe ſtattgefunden haben müſſen. Alle
gefundenen Wertartikel von Jntereſſe, die nicht beſonders mit
der Religion der Tibetaner in Verbindung ſtehen, ſollen der
indiſchen Regierung übergeben werden, damit dieſe ſie auf die
indiſchen und britiſchen Muſeen verteile.

(Wie eine Pariſer Modedame zuſammenge-
ſtellt wird.) Wiſſen ſie meine Damen, was man gegen
wärtig in Paris trägt Jm Madrider „Heraldo“ teilt es
die Herzogin von Las Viſtillas ihrer Freudin Elvira in
einem intereſſanten Briefe mit: „Die eleganten Damen von
Paris ſind vergoldet wie Kelche; es iſt das Delirium des
Goldes, ſchwere goldene Franſen an den Hüten, Goldfäden
durch die Maſchen antiker Spitzen gezogen, goldene Glöckchen
als Knöpfe für die Mändel; das Gold glitzert und funkelt
in den Toiletten der Frauen. Einige Halbweltdamen haben
den „Maskenſchleier“ eingeführt, einen ſchwarzen Schleier von
einem äußerſt dichten Gewebe, der ſich eng an den Hut legt,
das Geſicht bis zu den Naſenflügeln bedeckt und die Frau
unkenntlich macht. Es gilt als „hoch chick“, unerkannt vor
überzugehen, plötzlich ſeinen Schleier „zu lüften“ und dann
ſagen zu hören Was! Du biſt es, Herzchen Jch hätte dich
wirklich nicht erkannt!“ „Alle Welt trägt eine Maske, der
Karneval dauert das ganze Jahr“, ſagte Figaro, indem er
von der Seele ſprach. Aber wir haben ſeitdem Fortſchritte
gemacht, und die Maske bedeckt nicht mehr bloß die Seele, ſondern
auch das Geſicht. Die ungeheuren Hüte, die ihren Schatten
auf das Geſicht werfen, und die Maskenſchleier, die es ver
ſtecken, erſparen den verblüten und verwelkten Frauen auch
nicht ein Tüpfelchen Arbeit: für den Kopfputz und die Stuka
turarbeit braucht man einen halben Tag. Um die Geſichts
runzeln aus der Welt zu ſchaffen, ſchlafen die „belles madames“
mit zuſammenpreſſenden Bandagen, ſo daß ſie ausſehen wie
abgeſtochene Studenten. Bald nach ihrem Erwachen reckt man
ihnen die Beine, wie jungen Hühnern, die infolge einer langen
Reiſe im Korbe geſchwollene Füße bekommen haben dann
ſalbt man ihnen den Leib mit einer aromatiſchen Miſchung,
die wie eine Mayonnaiſenauce ausſieht bleibt nur noch übrig,
ſie auf den Balkon gehörig auszuſchütteln und ſie dann im
Hofe trocknen zu laſſen. Endlich gehen ſie aus, ſtolz wie
Lohengrins Schwan, mit ſtelfem Halſe wegen der vielen
Garnituren, die daran baumeln und den Leib „getrüffelt“
mit allerlei künſtlichem Beiwerk. Es wäre eine Marder,
ſchlimmer als die Agonie, wenn ſie nicht alle Welt litte, denn

alle Welt iſt hier maskiert.
(Fürſtliche Geſchenke.) Se. Maj. der Kaiſer

hat der katholiſchen Schulgemeinde in Behle bei Czarnika zum
Bau eines neuen mehrklaſſigen Schulhauſes nebſt den dazu
gehörigen Wirtſchaftgebäuden aus ſeinem Dispoſitionsfonds
ein Gnadengeſchenk uon 38000 Mk. bewilligt. Ferner hat
der Kaiſer zu den Koſten des Neubaues der evangeliſchen
Kirche in Dubenigken, Bezirk Rominten einen Beitrag von
10000 Mk. gewährt. Jm letzteren Falle ſollen die Arbeiten
derart gefördert werden, daß die Einweihung der neuen
Kirche während des diesjährigen Herbſtaufenthaltes des
Kaiſerpaares auf Jagdſchloß Rominten in deſſen Gegenwart
erfolgen kann. Bemerkt ſei hierbei, daß der Ortsgeiſtliche von
Dubeningken von jeher ſtets den Sonntagsgottesdienſt in
Anweſenheit der kaiſerlichen Herrſchaften in Rominten abzu
halten pflegt. Prinz Friedrich Leopold von
Preußen hat dem Turnverein in Flatow (Weſtpreußen)
zum Bau ſeiner Turnhalle einen Beitrag von 1000 Mk.
überwiesen.

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das japaniſche und ruſſiſche Schiffsmaterial auf dem

Kriegsſchauplatze wird im Aprilheft der „Flotte“ (Monats
blatt des Deutſchen FlottenVereins, zu beziehen durch die
Poſt und alle Buchhandlungen zum Jahrespreiſe von Mk. 2,
Einzelhefte 20 Pfg.) einer eingehenden kritiſchen Würdigung
unterzogen, die zu dem Ergebnis kommt, daß die japaniſche
Flotte nach der Beſchaffenheit ihrer Schiffe und infolge der
Einheitlichkeit ihrer Verbände der ruſſiſchen von vornherein
überlegen war. Neben zwei porpulär geſchriebenen techniſchen
Aufſätzen über die „Elekrizität in der Kriegs und Handels
flotte“, ſowie die „Schiffsbaufakultäten an unßeren techniſchen
Hochbauſchulen“ iſt auch das Aprilheft der „Flotte“ in Wort
und Bild hauptſächlich den Vorgängen in Oſtaſien gewidmet.

Der Muſikpädagogiſche Verband, der ſich im
Herbſt v. J. konſtituterte und deſſen vornehmſte Tendenz es
iſt, Reformen im Muſiklehrfach herbeizuführen, hat jetzt ſeine
endgültigen Satzungen aufgeſtellt und die Prüfungsordnung
für die Muſiklehrerſeminare ausgearbeitet. Satzungen und
Prüfungsordnung ſind durch die Geſchäftsſtelle des Verbandes,
Berlin W 50. Ansbacherſtr. 37, zu beziehen die An
meldungen zum Eintritt in den Muſikpäd. Verband ſind an
den I. Vorſitzenden, Profeſſor XRaver Scharwenka,
Berlin W., Blumenthalſtr. 17, zu richten.

Ueberſicht der Benutzung
der Eiſenbahnzüge zu Poſtbeförderungen

vom I. Mai 1904 ab.
Richtung von Merſeburg nach Halle.

Zug 6093: 3 U. 5 M. vorm. Poſtwagen. Bringt nur Pakete
ohne Wertangabe.

Zug D. 1: 4 U. 24 M. vorm. Poſtwagen. Bringt und nimmt mit
nur gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanweiſnngen.

Zug 215: 5 U. 6 M. vorm. Ohne Poſtbeförderung.
Zug 31: 5 U. 48 M. vorm. Ohue Poſtbeförderung.
Zug 205: 6 U. 24 M. vorm. Poſtwagen. Bringt und nimmt

Poſtſendungen jeder Art mit.
Zug 7: 8 U. 41 M. vorm. Ohne Poſtwagen. Bringt und nimmt

nur geſchloſſene Briefbeutel mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen Briefen,
Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 211: 9 U. 33 M. vorm. Ohne Poſtwagen. Nimmt nur ge
ſchloſſene Briefbeutel mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen Briefen, Zeitungen
und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 207: 10 U. 33 M. vorm. Ohne Poſtbeförderung.
Zug 241: 12 U. 42 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt

Poſtſendungen jeder Art mit.
Zug 9: 2 U. 18 M. nachm. Ohne Poſtwagen. Nimmt nurin geſchieſenen Briefbeuteln gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen

und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.
Zug 201: 3 U. 59 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt

Poſtſendungen jeder Art mit.
Zug 3: 5 U 3 M. a Poftwagen. Bringt und nimmt nur

gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanweiſungen mit.
Zug 33: 8 U. o M. nachm. Nimmt nur geſchloſſene Briefbeutel

mit gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefen, Zeitungen und Poſtanwei
ſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 209: 8 U. 16 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt
Poſtſendungen jeder Art mit.

Zug 103: 9 U. 14 M. nachm. Nimmt in geſchloſſenen Briefbeuteln
nur gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanweiſungen mit.

Zug 339: 10 U. 21 M. nachm. Ohne Poſtbeförderung.
Zug 203: 11 U. 36 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt

Poſtſendungen jeder Art mit.
Richtung von Merſeburg nach Weißenfels.
Zug 208: 12 U. 19 M. vorm. Pofſtwagen. Bringt und nimmt

Poſtſendungen jeder Art mit.
Zug 210: 3 U. 40 Min. vorm. Ohne Poſtwagen. Bringt

nur in geſchloſſenen Briefbeuteln gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zei
tungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 2100 Poſtpäckereizug 5 U. 30 M. Vorm. Poſtwagen.
Bringt nur Pakete ohne Wertangabe mit.

Zug 202: 6 U. 9 M. vorm. Poſtwagen. Bringt und nimmt
Poſtſendungen jeder Art mit.

Zug 220: 7 U. 38 M. vorm.
Ohne Poſtbeförderung.

Zug 186: 8 U. 4 M. vorm. Ohne Poſtwagen. Bringt und
nimmt nur in geſchloſſenen Briefbeuteln gewöhnliche, Briefe,
Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 204: 11 U. 5 M. vorm. Poſtwagen. Bringt und nimmt
Poſtſendungen jeder Art mit. v

Zug 4: 11 U. 45 M. Vorm. Poſtwagen. Bringt und nimmt mit
nur gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanweiſungen.

Zug 212: 1 U. 35 M. nachm. Ohne Poſtwagen. Bringt nur an

Nur an Sonn und Feiertagen.

Werktagen in geſchloſſenen Briefbeuteln gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe,
Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 242: 2 U 32 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt
Pehen ne jeder Art mit.

u8 10: 4 U. 16 M. nachm. Bringt und nimmt in geſchloſſenen
Briefbeuteln gewöhnliche, eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanwei
ſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal mit.

Zug 2306: 6 U. 7 M. nachm. Ohne Poſtwagen. Bringt täglich
und nimmt an den Werktagen in geſchloſſenen Briefbeuteln gewöhnliche,
eingeſchriebene Briefe, Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahn
dienſtperſonal mit.

Zug 8: 8 Uhr 11 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und nimmt
Poſtſendungen jeder Art mit.

Zug 34: 8 U. 24 M. nachm. Ohne Poſtbeförderung.
Zug 6092: 10 U. 24 M. nachm. Poſtwagen. Bringt und

nimmt Paketſendungen, gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Zeitungen
und Poſtanweiſungen in geſchloſſenen Beuteln mit.

Richtung von Merſeburg nach Mücheln.
Zug 522: 6 U. 40 M. vorm. Poſtwagen. Befördert jede Art von

Poſtſendungen.
Zug 524:

nur geſchloſſene Briefbeutel mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen
Zeitungen und r durch das Eiſenbahndienſtperſonal.Zug 526: 1 U. 38 M. nachm. Ohne Poſtwagen. Befbrdert nur
an den Werktagen geſchloſſene Briefbeutel mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen
Briefen, Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal.

Zug 530: 8 U. 20 M. nachm. Keine Poſtbeförderung.
Zug 532: 10 U. 30 M. nachm. Nur an Sonn und Feiertagen.

Keine Poſtbeförderung.

Richtung von Mücheln nach Merſeburg.
Zug 531: 4 U. 55 M. vorm., an Merſeburg 5 U. 44 M. vorm

Ohne Poſtwagen. Befördert nur an den Werktagen einen geſchloſſenen
Briefbeutel von Mücheln mit gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefen
ſowie Zeitungen und Poſtanweiſungen durch das Eiſenbahndienſtperſonal.

Zug 5283: 8 U. 15 M. vorm., an Merſeburg 9 U. 10 M. vorm
Ohne Poſtwagen. Befbrdert an den Werktagen geſchloſſene Briefbeutel
mit gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefen, Zeitungen und Poſtanwei
ſungen von Mücheln, Lützkendorf, Neumark (Bez. Halle), Körbisdorf, Frank
leben und Niederbeung. Vermittelung durch das Eiſenbahndienſtperſonal.
An den Sonntagen Poſtwagen. Befbrdert alsdann Poſtſendungen jeder Art.

Zug 525: 12 Uhr vorm., an Merſeburg 12 Uhr 37 M. nachm.
Poſtwagen. Nur an Werktagen. Befördert Poſtſendungen jeder Art.

Zug 527: 2 Uhr 50 M. nachm., an Merſeburg 3 U. 43 M. nachm.
Ohne Poſtwagen. Bringt nur an den Werktagen durch das Eiſenbahndienſtperſonal geſchloſſene Zriefveutel mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen

Briefen, Zeitungen und Poſtanweiſungen mit.
Zug 529: 7 U. nachm., an Merſeburg 7 U. 43 M. nachm. Poſt

wagen. Befdrdert Poſtſendungen jeder Art.
Zug 531: 9 U. 18 M. nachm., an Merſeburg 10 U. nachm. Nur

an Sonn und Feiertagen. Keine Poſtbeförderung.
Richtung von Merſeburg nach Schafſtädt.

pd 841: 6 U. 45 M. vorm. Poſtwagen. Befördert Poſtſendungen
jeder Art.

Zug 843: 11 U. 10 M. vorm. Poſtwagen. Nur an Werktagen.
Befördert an den Werktagen Poſtſendungen jeder Art. An den Sonntagen
werden durch das Eiſenbahnperſonal Briefbeutel nach Lauchſtädt und
Schafſtädt mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen Briefen 2e., Poſtanweiſungen
und Zeitungen befördert.

Zug 845: 2 U. 45 M. nachm. Poſtwagen.
Befördert Poſtſendungen jeder Art.

Zug 847: 8 U. 20 M. nachm. Keine Poſtbeförderung.
Zug 849: 10 U. 30 M. nachm. Nur an Sonn und Feiertagen

Keine Poſtbeförderung.

Richtung von Schafſtädt nach Merſeburg.
Zug 842: 4 U. 55 M. vorm., an Merſeburg 5 U. 38 M. vorm.

Ohne Poſtwagen. Bringt durch das Eiſenbahndienſtperſonal nur ge
ſchloſſene Briefbeutel aus Schafſtädt mit gewöhnlichen, eingeſchriebenen
Briefen, Zeitungen und Poſtanweiſungen mit.

Zug 844: 8 U. 10 M. vorm., an Merſeburg 9 U. 17 M. vorm.
Poſtwagen. Befördert nur an den Warkragen Poſtſendungen jeder Art.

Zug 846: 12 U. 30 M. nachm., an Merſeburg 1 U. 25 M. nachm.
Poſtwagen. Befbrdert Poſtſendungen jeder Art.

ug 848: 6 U. 31 M. nachm., an Merſeburg 7 U. 28 M. nachm.
Poſtwagen. Befbrdert nur an den Werktagen Poſtſendungen jeder Art.

Zug 850: 9 U. 25 M. nachm. an Merſeburg 10 U. 9 M. nachm.
Nur an Sonn und Feiertagen. Keine Poſtbeförderung.

9 Bei den Eiſenbahnzügen ohne Poſtwagen können nachAnmerkung. den Beſtimmungen der Poſtordnung vom 20. März

1900 loſe Briefſendungen einſchl. der Bahnhofsbriefe und dringende Pakete
nicht befördert werden. Die in den Bahnhofsbriefkaſten en We
Sendungen worauf man zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten gefälligſt
achten wolle werden bei ſolchen Zügen nach dem Poſtamte geſchafft.*)

Gang der Landpoſten des Kaiſerlichen Poſtamts
in Merſeburg.

1) Landpoſtfahrt mit Perſonenbeförderung nach Zöſchen um 7 U.
vorm. aus Zöſchen um 12 U. 20 M. Nachm., Ankunft in Merſeburg 1 U
50 M. nachm. Befbrderungszeit rund 11/2 Stunden. Nur an Werktagen.

2) Botenpoſt nach Zöſchen (nur an den Werktagen) 1 U. nachm. aus
Zöſchen 6 U. 45 M. nachm. Ankunft in Merſeburg 8 U. 45 M. nachm.
Sonntags nach Zöſchen 7 U. vorm. aus Zöſchen 1 Uhr nachm., An
kunft in Merſeburg 3 U. nachm.

Es wird dringend gebeken, auf obige Anmerkung
gan; beſonders zu uthten.

11 U. 10 M. vorm. Ohne Poſtwagen. Befdrdert
Briefen

Nur an Werktagen.

Fahrplan vom 1. Mai 1904.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 24 M. (D.Schnellz. I.--2. Kl.), 5. U.
6 M.* (nur Wochentags), 5 U. 48 M. (Schnellz. I.-—3.
Kl.), 6 U. 24 M.* (2.--4. Kl.), 8 U. 41 M. ESchnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 32 M.* (2.--4. Kl.), 10 U. 33 M.
(1.--4. Kl.), 12 U. 42 M. (1.--4. Kl.), 2 U. 18 M.
(Schnellz. I.-—3. Kl.), 3 U. 59 M.* (1.--4. Kl.), 5 U.
3 M. (Schnellz. I. -—-3. Kl.) Nm., 8 U. (Schnellz. 1.--3.
Kl.), 8 U. 16 M. (2.--4. Kl.), 9 U. 14 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 10 U. 21 M.*, (2.--4. Kl.), 11, U. 36 M.*

(1.-—-4. Kl.) abends.
(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)
Außerdem verkehrt von Halle bis Merſeburg noch fol

gender Lokalzug mit 2. 4. Wagenklaſſe:
Ab Halle 11 U. 10 M. An Merſeburg 11 U. 29 M.

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 12 U. 22 M., 4 U. 41 M. (D.-Zug), 5 U.
15 Min., 5 U. 40 M. (nur Wochentags bis Landsberg),
6 U. 18 M. (Schnellz. v. 21./7.--1./9.), 6 U. 29 M. (Schnellz.),
6 U. 56 M. (DB.-Zug),7 U. 3 M., 8 U. 58 M. (Schnellz.),
11 U. 5 M. vm., 2U. 10 M.,2 U. 45 M. (D.-Zug), 3 U. 12
M. (Schnellz.) 4 U. 42 M. (D.-Zug), 5 U. 38 M. (Schnellz.),
5 U. 45 M., 6 U. 55 M. (D.Schnellz.), 9 U. (bis Bitter
feld), 8 U. 17 M. (Schnellz.), 8 U. 52 M. (D.Schnellz.)

Halle Leipzig: 2 U. 57 M., 4 U. 33 M., 5 U. 40
M., 7 U. 32 M. 7 U. 45 M. (Schnellz), 8 U.
30 M. h 9 U. 15 M., 10 U. 32 M.(Schnellz.), 10 U. 39 M. Vm., 12 U. 37 M., 1 U. 33 M.,
2 U. 29 M. (Schnellzug), 3 U. 23 Min., 5. U. 35 M.,
(Schnellz), 5 U. 45 M. (Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M., 7 U.
5 M.,7 U. 35 M. (Schnellz.), 8 U. 42 M., 9 U. 31 M. ab.
10 U. 30 M. (Schnellz.), 10 U. 54 M. (Schnellz.), 12 U. nachts.

Halle Magdeburg: 4 U. 55 M., 6 U. 55 M., 7 U.
33 M. (Schnellz.), 10 U. 5 M., 10 U. 57 M. (Schnellz.),
1 U. 41 M., 3 U. 45 M., 4 U. 44 M. (Schnellzug), 5
U. 53 M., 7 U. 7 M. (Schnellz.), 8 U. 54 M., 10 U. 47
M. (Schnellz.), 12 U. 22 M. nachts.

Halle Hettſtedt: 4 U. 20 M. Wochentags bis Cölkme),
6 U. 10 U. 1 U. 40 M. (bis Göllme), 2 U.
3 U. (bis Dblau), 4 U. (bis Dölau), 5 U. Wochentags
bis Schwittersdorf), 6 U. 30 M. (bis Dölau), 7 U. 30 M.,
9 U. 30 M. (bis Cöllme).

Halle--Sangerhauſen: 5 U. 25 M., 6 U. 57 M. (nur
Wochentags), 7 U. (nur Sonn u. Feiertags), 9 U., 11 U.
(Schnellz.), 12 U. 20 M., 1 U. 15 M. (Schnellzug),
2 U. 10 M., 83 U. 54 M. (D.-Zug), 6 U., 9 U. 31 M.,
10 U. 40 M. (Schnellzug), 11 U. 40 M.

Halle Halberſtadt: 4 U. 50 M., 6 U. 37 M. (Schnellz),
8 U., 11 U. 32 M., 1 U. 41 M. (Schnellzug), 3 U. 42 M.
6 U. 18 M., 7 U. 12 M. (Schnellzug), 10 U. 43 M.

Halle Cottbus Guben: 7 U. 45 M. (Schnellzug),
7 U. 55 M., 11 U. 35 M., 3 U. (Schnellzug), 3 U. 10

M., 6 U. 15 M., 11 U. (Schnellzug), 11 U. 35 M.
Nach Weißf;zenfels: 3 U. 40 M. nachts (2.--4 Kl.), 6 U.,

9 M. (1.--4. Kl.), 7 U. 38 M. (2.-- 3. Kl. nur Sonn
u. Feiertags), 8 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 11 U.
5 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 45 M. (Schnellz. I.--3. Kl.,)
1 U. 35 M. (1.--4. Kl.), 2 U. 32 M. (1.-4. Kl.), 4 U.
16 M. (Schnellz. 1.--3. Kl.), 6 U. 7 M. (1.--4. Kl.)
nachm., 8 U. 11 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 Uhr 24 M.
(Schnellz. 1.-—3. Klaſſe hält nicht in Corbetha), 10 U. 24
M. (2.-4. Kl.), 12 U. 19 M. (1.--4. Kl.) abends.

Anſchläüſſe:
Corbetha Leipzig: 4 U. 24 M. (D.-Schnellz.), 4 U.

31 M., 6 U. 51 M., 8 U. 85 M. 9 U. 35 M.
10 U. 27 M. vm., 12 U. 35 M., 1 U. 48 M. (Schnellz.),
2 U. 10 M., 4 U 30 M., (Schnellzug I.--3. Kl.), 4 U.
55 M., 7 U. 43 M. (nur Sonn u. Feiertags), 8 U. 24
M., 8 U. 59 M. (Schnellz. L.--3. Kl.), 10 Uhr 15 M.
(nur Sonn u. Feiertags), 11 U. 21 M. (Schnellzug
I. --3. Kl.), 11 U. 30 M. abends.

Corbetha--Deuben: 5 U. 5 M. (bis RippachPoſerna), 6 U.
22 M., 8 U. 40 M., 12 U. 10 M., 4 U. 30 M., 8 U. 35 M.

Rippach--Lützen: 5 U. 35 M., 9 U. 2 M., 12 U. 30 M.,
4 U. 50 M., 9 U.

Weißenfels--Zeitz: 4 U. 10 M., 7 U. 10 M., 8 U. 38 M.,
11 U. 11 M. (Schnellzug), 12 U. 30 M., 2U. 4M., 4 U. 46 M.,
6 U. 40 M., 8 U. 45 M. (Schnellzug), 12 U. 57 M.

Naumburg Artern: 5 U. 20 M., 9 U. 5 M, 10 U.
35 M. (bis Laucha), 1 U. 19 M., 3 U. 30 M. (bis
Laucha), 5 U. 5 M., 7 U. (bis Laucha nur Sonn und
Feiertags), 8 U. 56 M.

Merſeburg Mücheln.
ab Merſeburg 640] 1110 138 610

Niederbeuna 1119 150 619
Frankleben 1125 159 625
Wernsdorf 1131 206 681
Neumark Bedra 1135 213 637
Lützkendorf 1141 228 648

an Mücheln 1146 229 648
Mücheln Merſeburg

ab Mücheln 455815 1800 260 91s
Lützkendorf 508 826 1206 300 924

Neumark Bedra 510 833 1212 307 930
Wernsdorf 517 84a2 1217314 936
Frankleben 525 851 1223 322 729 Has
Niederbeuna 532 858 1229 329 948

an Merſeburg 544 910 1287 343 743 1000
Merſeburg Schaſſtädt.

ab Merſeburg 645 1110 245 820 1030
Knapendorf 834 1042Milzau 84221048Lauchſtädt s 854 105sGroßgräfendorf 904 1107Schaſſtädt 750 s 918 II

Schafſtädt Merſeburg.
ab Schafſtädt 465810 1125 1230 631 925

Großgräfendorf 503 819 1135 1241 641 938
Lauchſtädt 515 845 1145 120 5 946Milzau 52 s 10 707 952Knapendorf 528 908 v a 714 958
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woan Merſeburg 538 917 25 728 1009
Lauchſtädt-- Schlettau.

s 1153 328 9101203 334 do
1211 3ao

ab Lauchſtädt 540 833
Dr. a. B. 550Benkendorf 601

Holleben Beuchlitz 618 1221 349929
an Schlettau 620 908 1228 3656 935

Schlettau Lauchſtädt.
ab Schlettau 720 945 232 620 1155

Holleben Beuchlitz 720 956 629 1202
Benkendorf 742 1008 637 1207

Delitz a. B. 751 1017 641 Iaan Lauchſtädt 803 1029 654 1220
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Sonnabend, den 30. April 1904.

Arbeitskalender für den Monat Mai. werden die Weine alle 8—14 Tage nachge
Der Landwirt hat in dieſem Monat die

Beſtellung fortzuſetzen bezw. zu beenden und
den entwickelteren Pflanzen die erſte Pflege
zu geben. Es werden noch höchſtens Hanf,
Hirſe, Mais, Kleearten geſäet und die letzten
Kartoffeln gelegt. Zu üppige
ſind zu ſchröpfen, Sommerſaaten zu walzen,
Hackfrüchte zum erſtenmale zu behacken bezw.
zu übereggen. Brachfelder ſind

füllt. Eine praktiſche und einfache Vorrichtung
zum Selbſtnachfüllen der Weinfäſſer iſt eine

mit Wein gefüllte, verkehrt in das Spundloch

Winterſaaten ſtändig abg vird.
darf nicht in das Faß hineinragen,

zu düngen
und zu beackern, in Linſen, Flachs u. dgl. iſt

geſtalten, in dieſem Monat der Nachhilfe derzu jäten; Runkeln ſind zu verdünnen und für
die im Juni zu verpflanzenden Hackfrüchte
ſind die letzten Vorbereitungen
Der Grünfutterſchnitt beginnt und wird der

menſchlichen

zu treffen. iBaumſcheiben, bei
Landwirt wohltun, ſchon jetzt daran zu denken
und alles dafür herzurichten. Die Böden und
ſonſtigen Räume, welche zur Aufbewahrung
des Futters dienen, ſind in Ordnung zu
bringen, alſo die allenfallſigen alten Heuvor
räte aufzubinden und an irgend einem Platze
der zur Verfügung ſtehenden ſonſtigen Räume
aufzuſchichten.

Die Wieſen können zwar noch be
wäſſert werden, jedoch iſt darauf zu ſehen, daß
nur mit klarem Waſſer bewäſſert wird und
nur dann, wenn ſich infolge von Trockenheit
ein Bedürfnis hierfür herausſtellt. Am beſten
aber läßt man ſie trocken liegen und ſich ſelbſt
überlaſſen, da nun ſchon das Gras ſtark ins
Wachſen kommt.

Jm Hopfengarten ſteckt man jetzt
Stangen, beginnt mit dem Aufbinden (An
führen) der Ranken, behackt und führt das
Grubendüngen aus. Von den erſcheinenden
Trieben bindet man nur die drei ſtärkſten an,
alle anderen entfernt man.

Weinberg. Die Reben beginnen bei
warmer Witterung nunmehr ſtark zu treiben
und nachdem die jungen Triebe eine Länge
von 15-20 Zentimeter erreicht haben, ſoll
mit dem Ausbrechen begonnen werden.
Gegen Ende des Monats muß mit dem An
heften angefangen werden. Auch iſt, wenn
die Witterungsverhältniſſe es geſtatten, die
zweite Bodenbearbeitung, leichtes Hacken mit
der Haue, vorzunehmen. Jm Mai beginnen
ſchon die Feinde des Weinſtockes ihr ver
derbenbringendes Werk. Jn den erſten
warmen Nächten dieſes Monats erſcheinen die
kleinen Schmetterlinge des Heuwurmes; gegen
dieſen gefährlichen Rebſchädling muß ſchon
jetzt der Kampf beginnen.

Keller. Bei zu längerer Lagerung ein
gekellerter Weine iſt vor allem darauf zu
ſehen, daß die Fäſſer ſpundvoll gehalten werdn
können, da ſich ſonſt auf der dem Luftzutritt
ausgeſetzten Oberfläche des Weines Kuhnen
und auch Eſſigpflänzchen bilden. Gewöhnlich

eingeſchobene Flaſche, die aber ſo gut in das
Spundloch paſſen muß, daß dasſelbe voll
ſtändig abgeſchloſſen wird. Der Flaſchenhals

ſondern
er muß mit der inneren Fläche der Spund-
haube eben abſchließen.

Der Obſtbau kann, ſoll er ſich rentabel

en Hand nicht entbehren. Da
müſſen zunächſt die ſchon früher aufgegrabenen

älteren Bäumen 80 bis
100 Zentimeter vom Stamm, mit kurzem Miſt

belegt werden; es darf dies auch bei jungen
Bäumen, ſelbſt friſch gepflanzten, geſchehen.
Der Miſt wird durch den Regen ausgelaugt
und düngt, während er andererſeits aber auch
die Feuchtigkeit zurückhält, was beſonders für
neu gepflanzte Bäume von Wichtigkeit iſt;
überhaupt ſpare man bei trockenem Wetter
das Waſſer nicht. Mit Veredeln von Aepfeln
und Birnen kann noch fortgefahren werden.
Frühere Veredelungen ſehe man noch und
lockere nach Bedürfnis den Verband. Zur
Kräftigung der einzelnen Bäume entferne
man wilde und junge überflüſſige Triebe,
ſowie Würzelausſchläge, pinziere rechtzeitig
überflüſſige Triebe an ſchwächlichen Formen
oder Stämmchen, um mehr Blätter zur Er
nährung zu behalten und entferne die Blüten
an jungen, noch wenig entwickelten Form-
bäumchen. Ebenſo ſind Pfirſiche und Aprikoſen
auszubrechen. Auch am Beerenobſt entferne
man alle überflüſſigen Austriebe, laſſe jedoch

kräftigſten Wurzelan Himbeeren die zwei
ſchößlinge als Tragholz
ſtehen.

Gemüſegarten. Auch dem Gemüſe
bau ſeine Aufmerkſamkeit nicht verſagen, denn
frühe, zarte Gemüſe ſind immerhin ein Lecker
biſſen, der am beſten ſchmeckt, wenn man die
Gemüſe ſelbſt gezogen hat. Allerdings iſt die
Arbeit, die hier des Gartenbeſitzers für dieſen
Monat harrt, keine geringe. Da iſt zunächſt
die richtige Zeit des Erbſen und Bohnen
legens gekommen. Man lege von 14 zu
14 Tagen, um bis Juli immer dieſes Gemüſe
zu haben; früher
häufeln und zu ſtückeln. Beim Setzen und
Pikieren der Gemüſeſetzlingen laſſe man es
nicht an der nötigen Sorgfalt fehlen. Haupt
bedingung iſt, daß die Wurzel ſenkrecht, nicht
gebogen in die Erde kommt. Fleißiges Aus-
dünnen, Lockern, Reinhalten und Gießen

fürs nächſte Jahr

ſolange KFroſt zu befürchten iſt, morgens und
abends der Saagtbeete und gepflanzten Ge

aufgegangene ſind zu

müſe darf nicht verſäumt werden; ebenſo iſt
den Pflanzen von Zeit zu Zeit ein Dungguß
zu reichen. Gurken und Kartoffeln verlangen
ein Anhäufeln. Für Herbſt- und Winter-
bedarf mache man Ausſaaten von Endivien,
Salat, Mangold, Spinat, Radies, Rettich,
Oberkohlrabi, rote Rübe, Karotten, Speiſe
rüben, Gurken, Kürbiſſe uſw. Auch verab
ſäume man nicht das Legen ſpäter Kartoffeln.
Gegen Ende des Monats pflanzt man auch
Zwergbohnen, Gurken, Melonen aus Töpfen
auf entſprechend vorbereitete Beete; ebenſo
Tomaten an den wärmſten Ort des Gartens,
womöglich als Spalier an eine Mauer. Erbſen
ſind zu entſpitzen; dadurch gezwungen, Seiten-
triebe zu machen, vergrößert ſich ihre Trag
fähigkeit. Die Eröbeeren müſſen nun fleißig
begoſſen und gedüngt werden; die erſten Aus-
läufer werden entfernt. Beim Graben der
Beete laſſe man ſich die kleine Mühe nicht ver
drießen, Engerlinge auszuſuchen; Schnecken
ſuche man früh morgens von den Pflanzen
ab, Nachtſchnecken findet man unter ausgeleg-
ten Brettſtückchen; auch ſtreue man Weizen-
kleie, nach deren Genuß die Schnecken zu
Grunde gehen. Die Treibkäſten ſind in
dieſem Monat ſehr reichlich zu lüften und je
nach Bedarf morgens vder abends zu be
gießen. Gegen Ende des Monats bei warmer
Witterung tut man gut, mittags die Fenſter
gänzlich abzulegen. Gurken und Melonen
dagegen behalten noch die Fenſter, werden
nur hoch gelüftet und gegen Mittag leicht
ſchattiert. Unter die Melonenfrüchte kege
man zeitig Schieferſtückchen oder Glas.

Blumengarten. Das Pikieren und
Ausſetzen des Sommerflors wird im Blumen-
garten das Hauptgeſchäft ſein. Von Aſtern,
Levkojen, Balſaminen und anderen Blumen
ſollte man hierbei immer noch einige Reſerve
pflanzen parat halten, um ſolche, die in den
Gruppen zugrunde gehen, durch Reſerve
pflanzen zu erſetzen. Wer einen größeren
Garten hat, ſetze alle Aſtern farbenweiſe auf
Reſervebeete und pflanze ſie erſt im Auguſt
an Ort und Stelle. Bis dahin ſtehen ſie
jedoch blütenlos da. Mit dem Auspflanzen
der Blattpflanzen, der angetriebenen Geor-
ginen- und Cannaknollen, ferner der Bego
nien, Fuchſien, Geranien, Heliotrop, Lan
tanen, Pelargonien, Verbenen uſw. zögere
man nicht mehr länger, denn gegen Ende des
Monats müſſen wir ſchon wieder an die Bea
pflanzung der Teppichbeete denken.

Bei der Tierzücht iſt beſondere Sorg-
falt dem Uebergang von der Winter zur
Grünfütterung zuzuwenden. Ein allmäh-
licherr Uebergang wird keineswegs von

ſchlimmen Folgen begleitet ſein. Feuchte,



ſurnpfige Wieſen weiſe mat den Tieren nicht
als Weide an. Auf ſolchen ſinden ſich vielfach
Brutſtätten von Leberegeln, die vom Vieh
meiſt mit dem Futter aufgenommen werden
und die Lin Siechtum ausärtende Leberegel-
rankheit verurſachen. DasHengſte kann in dieſem Monat vorgenommen

werden, Säue ſind zuzulaſſen.
Für den Geflügelzüchter gilt ſo

ziemlich das nämliche, was für April
wüurde, nur in noch erhöhtem Maße denn die
Brutluſt der Hühner hat jetzt ihre Höhe er
reicht. Weil jetzt die Hühner täglich legen,
müſſen die Eier täglich mehrmals geſämmelt
werden, damit ſie nicht angebrütet und
Aufbewahren untauglich
Henne bei Lege- und Brüteluſt zu erhalten,
ſind die Neſter ſorgfältig von Ungeziefer zu
befreien; zerſtoßener Schwefel und Jnſekten
pulver, insbeſondere aber peilniche Reinlich
keit ſind die beſten Schutzmittel gegen das
Eindringen und Ueberhandnehmen der ge
fürchteten Gäſte. Alle eingeſperrten Hühner

Kaſtrieren der

geſagt
brenten

zum
werden. Um die

Eichen,
Kiefern und Schwarzkiefern in dieſem Monat
Holzarten als: Eſchen, Akazien,
gepflanzt werden Zum Schutze gegen das

Ueberhandnehmen des
in Klumpen Zuſammenſitzenden Raupen des
Schwammſpinners, des Ringelſpinners, des
Goldaſters, ſowie der Afterraupe,
Kieferblattweſpe zu zerdrücken. Die
Kieſerntriebwickler befallenen (gekrümmten)
Maitriebe ſind auszubrechen und zu

Die Fangbäume ſind auf das Vor

Pflanzen weſentlich beſchleunigk;
i Sorgfalt gelingt die Anzucht ſelbſt empfind

Ungeziefers ſind die

der kleinen
vom
ver

händenſein von Borken und hre zu
revidieren, eventuell iſt die vorgefundene Brut
durch Schälen und Verbrennen der Rinde zu
vertilgen; das Fällen von Fangbäumen ſelbſt
iſt fortzuſetzen. Die Forſtbenutzung erſtreckt
ſich auf Fichtenrindengewinnung, Schläge im
Eichenſchälwalde, Fällung von Ulmen und
Linden zur Baſtgewinnung, auf Durch
forſtungen, Läuterungshiebe und Stock
vdttng. Wö nur den Sommer hindurch ge
kohlt werden kann, iſt jetzt mit der Köhlerei

zu beginnen.
nüſſen mit friſchem Grün (Gras, Salat uſw.)
gefüttert werden; Tiere, die W Auslauf
haben, ſuchen ſich ſolches ſelbſt. Alle Hühner
laſſe man früh hinaus, Kücken jedoch erſt,
wenn der Tau in den Boden

iſt. Alte Gänſe werden ins Freie geführt.
Die Trüthühner fangen jetzt an, zu brüten,
ebenſo beginnen Faſanen und Perlhühner,
falls dieſes nicht ſchon im vorigen Monat ge
ſchehen iſt.

Auf dem Bienenſtande beginnt in
dieſem Monat ſpäteſtens die Honigtracht.
Wer in ſeiner Nähe nicht blühende Felder
hat, der wandere mit ſeinen allenfalſigen
Kunſt und Natürſchwärmen in die Früh-
jahrsweide. Man vrdne die Waben und

hänge leere ein. Auf Warmhaltung des Brut-

Raubzeuges

eingedrungen

lagers iſt jetzt ganz beſonders noch zu achten.
Bei ungünſtiger Witterung vergeſſe man das
Füttern ſchwacher Stöcke nicht, da die Völker
bei erhöhtem Brutanſatz bedentend mehr
Nahrung bedürfen. Die Durchgänge zum
Honigraum ſind zu öffnen. Jn warmen
Lagen ſetze man Körben, Käſtchen mit Rähm-
chen auf. Räuber ſind abzuhaltenu.
Wohnungen und Hilfsmittel zum Faſſen der

Schwärme iſt Vorſorge zit tragen.
Der Fiſchzüchter beendige die Be

ſetzung ſeiner Teiche und beginne Mitte des
Monats mit der Fütterung. Jn

Für leere

ſaat Erfolg haben, die Esddecke der
ſtärker als den dreimaligen

dieſem
Monat geht auch die rechte Angelzeit an; die

Fiſche beißen am beſten, und da ſie nicht alle
abgelaicht haben, ſo ſind ſie am fetteſten und
ſchmackhafteſten. Man angelt mit Regen-
würmern auf alle Arten Fiſche, mit

käfern auf Dickköpfe, mit kleinen lebendigen
und gekochten Krebſen und Fiſchchen auf
Raubfiſche.

Forſt wirtſchaft. Jm Walde ver-
vollſtändigt, ſich der Laubausbruch mehr und
mehr und beginnen bereits einzelne Holzarten
zu blühen, in erſter Linie die verſchiedenen
Ulmenarten, die Pappelarten und die Sahl-
weide. Falls daher der Ulmenſame ſchon
Ende dieſes Monats reif wird, darf ein Ab
ſtreifen und Sammeln desſelben nicht über
ſehen werden.
garten iſt jetzt zu beenden und
Pflanzenbeeten beſondere Aufmerkſamkeit zu
zuwenden. Das Deckreiſig iſt nach erfolgter
Keimung aufzunehmen und aufzuſtellen, am

den Saat und

Mai

Der Jäger hat nur Schutz ſeiner Jagd
tiere in der Setzzeit und Verfolgung des

zu betreiben.

Die 2weckmässigste Aussaat der
Topfgewachssamen.

Die Topfgewächsſamen werden am zweck-
mäßigſten in Töpfen oder Samenſchalen aus-
geſäet. Als Erde verwendet man am beſten
eine feingeſiebte Miſchung der Heideerde,
Lauberde, im Notfalle auch von feinem
Gartenboden, immer aber mit reichlichem
Sandzuſatze. Den Boden der Samenſchalen
bedeckt man mit einer flachen Lage von Topf-
ſcherben, die Töpfe füllt man zu ihrer
Höhe ebenfalls mit Scherben,
Holzkohlenſtücken, ſtreut die Erde locker in die
Saatgefäße, bis ſie gefüllt ſind, ſtößt ſie leicht
auf, ſo daß ſich die Erde etwas leicht ſetzt, und
drückt ſie dann mit einem Brettchen bis 1 Ztm.
unter den Rand herab. Die ganz feinen
Samenkörner ſtreut man unr auf die ſo ge
ebnete Erde und drückt ſie
werden entſprechend ihrem Durchmeſſer mit

oder beſſer mit

an, die größeren

Erde bedeckt, doch hüte man ſich, ſoll die Aus

Durchmeſſer der
ſelben aufzubringen. Hierauf werden die
Samenſchalen vder Töpfe gleichmäßig ange
feuchtet, was am zweckmäßigſten dadurch ge
ſchiecht, daß man ſie ſo lange in ein Gefäß mit
Waſſer ſtellt, bis die Oberſläche gleichmäßig
feucht erſcheint. Die Erde in den Töpfen iſt
weiter gleichmäßig feucht zu halten und darum

ein Bedecken der Saatgefäße mit einer Glas-
ſcheibe oder mit Löſchpapier unerläßlich.
Trotzdem man die Saatgefäße warm ſtellt,
brauchen manche Samen, und vor allen Din-

gen diejenigen mit harten Schalen, eine oft
recht Zeit zum Keimen.

Keimprozeſſes dient
Samen

unangenehm lange
Zur Beſchleunigung des
ein vorſichtiges Anſchneiden der

ſchalen, nahe der Keimſtelle, oder das Ein
weichen derſelben in warm zu haltendes
Waſſer mit 1 pCt. Salzſäurezuſatz. Gewöhn-

Das Verſchulen im Pflanzen-

erſten wird dies nötig ſein auf den bereits im
„Herbſt. angebauten Saatbeeten; bei
Witterung iſt ein Begießen oder
der Beete vorzunehmen. Die für die
ſagt beſtimmten Beete ſind

Bewäſſern
Ulmen-

vorzubereiten.
Die Frühjahrspflanzungen
am eheſten können noch ſpät

ſind zu beenden,
austreibende

lich läßt ein dreitägiges Einweichen den ge
wünſchten Erfolg erreichen. Nachdem die
jungen Pflänzchen das dritte bis vierte
wirkliche Blatt entwickelten, nimmt man
ſie, unter vorſichtigſter Schonung der

Wurzeln, aus dem Saatgefäß heraus,
pflanzt ſie in kleine Töpfchen, welche
man bis zum Einwachſen ſchattig hält. Sindtrockener
dieſe Töpfe durchwurzelt, ſo pflanzt man ſie

in größere Töpfe und in die für jede Pflanzen
gattung beſonders geeignete Erdmiſchung um.
Kann man beim Umpflanzen neugepflanzte
Töpfe auf einen warmen Kaſten in geſchloſſene

Samen

und dadurch

Walzen in Betracht.

Luft bringen, ſo wird die Entwickelung der
bei einiger

licherer Sachen aber auch im warmen Zimmer.

Die Anlage einer Bleiche.
Für die meiſten Haushaltungen iſt, da in

vielen Fällen die Hauswieſe fehlt, oder ſelbige
auch nicht immer als Bleichplatz benutzt wer
den kann, die Anlage einer Bleiche Bedürfnis.
Es muß alſo dieſem Zwecke ein Stückchen des
Hausgartens eingeräumt werden. Da Licht
und Luft das Bleichgeſchäft zu beſorgen haben,
ſo wäre ein arg beſchatteter Platz als Bleiche
nicht zu empfehlen. Unter Bäumen zu
bleichen, kann wegen des abfallenden Laubes
nicht angeraten werden, da dies Flecken in die
Wäſche bringen kann. Womöglich muß alſo
bei Wahl des Platzes hierauf Rückſicht ge
nommen werden. Für das Säen des Raſens
iſt der Monat April die paſſendſte Zeit. Man
wähle zur Ausſaat eine Miſchung von Gras-
ſamen, die namentlich bodenſtändige Gräſer
enthält. Jn jeder Samenhandlung ſind ſolche
Miſchungen zu haben. Nachdem das Grund
ſtück umgegraben, mit dem Rechen geebnet
und von Steinen und Unrat geſäubert iſt,
ſtreue man den Samen ziemlich dicht und
gleichmäßig. Hierauf wird derſelbe mit dem
Rechen unter die Erde gebracht, und dann iſt
es wichtig, das Feldchen tüchtig feſtzuſtampfen
oder zu treten. Würde dies unterlaſſen, ſo
müßte man längere Zeit bei Benutzung der
Bleiche mit den Füßen in den lockeren Boden
einſinken. Dann ſei für die ſpätere Behand-
lung der Bleiche noch geſagt, daß man das
Gras auf derſelben nie recht hoch werden laſſe,
dasſelbe hingegen mehrmals im Sommer ab
zumähen hat.

Nachhilfe für ſchlecht durchwinterte
Saaten im Frühjahr.

Sobald die Vegetation im Frühjahr wieder
beginnt, iſt es Sache des Landmanns, durch
geeignete Maßnahmen ſchwach ſtehenden
Saaten nachzuhelfen. Zu einem Umpflügen
und Neubeſtellen derſelben ſollte man ſich erſt
im letzten Augenblick und nach reiflicher
Ueberlegung entſchließen. Denn günſtiges
Frühlingswetter und rechtzeitige Nachhilfe
haben bei ſolchen Saaten oft ſchon Wunder ge
wirkt. Solche Nachhilfen können einmal in
einer Kopfdüngung mit einem ſchnellaufnehm-
baren und wirkenden Dünger und anderer-
ſeits in einer geeigneten Bodenbearbeitung
beſtehen. Von erſterem kann nur der Chili-
ſalpeter in Betracht kommen. Derſelbe ent-
hält den Stickſtoff den teuerſten und vor
nehmſten aller Pflanzennährſtoffe in einer
Form, in welcher er von den Pflanzen un
mittelbar, d. h. ſobald er durch die Boden-
ſfeuchtigkeit gelöſt iſt, aufgenommen wird. Da
jedoch die Salpeterſäure durch nachfolgenden
Regen leicht in tiefe Bodenſchichten geſchwemmt

nutzlos wird, gebe man den
Chiliſalpeter möglichſt in zwei kleinen Gaben
von jedesmal etwa 60 Kilo pro Hektar in einer
Pauſe von drei Wochen und zwar möglichſt an
Tagen nach längerem Regen; keinesfalls
jedoch früher, als bis die Vegetation der
Saaten wieder erwacht iſt. An mechaniſchen
Mitteln kommt das Hacken und Eggen und das

Das Hacken kann nur
bei Saaten vorgenommen werden, die mit ge
nügend weitem Reihenabſtand gedrillt worden



der
tiger
find
mer.

a in
lbige
wer
fnis.

des
Licht
iben,
eiche

zu
ubes
die
alſo
ge

ſens
Man
ras
räſer
olche

und
bnet

iſt,
und
dem
n iſt
pfen

ſo
der

oden

and-
das

laſſe,
ab

te

eder
urch

den
igen

erſt
icher

iges
hilfe

e ge
S in

ehm-

rer
tung
hili
ent
vor
iner

un
den
Da

nden
mmnt

den
aben

iner
t an
falls

der
ſchen

das
nur

t ge
rden

ſind. Es bezweckt dasſelbe wie das Eggen:
nämlich, den verkruſteten Boden zu öffnen,
ſo daß die atmoſphäriſche Luft ungehinderten
Zutritt zu der Ackerkrume bekommt. Beim
Hacken und Eggen bildet ſich auf der Boden-
oberfläche eine dünne, lockere Schicht, welche
für den darunterliegenden Boden außer
vrdentkich günſtig wirkt. Derſelbe verkruſtet
nun bei ſtarken Regengüſſen nicht mehr ſo
leicht; andererſeits fließt das Waſſer nicht
mehr ſo leicht ab, ſondern wird wie von einem
Schwamm aufgeſaugt. Mit Rückſicht auf die
ſpäter anzubauende Nachfrucht aber bekommt
der Acker unter einer ſolchen Decke die
günſtige Beſchaffenheit, die der praktiſche
Landmann mit dem Namen „Gare“ bezeichnet.

Hacken und Eggen ſind nur auf bündigeren,
leicht zum Verſchließen neigenden Böden
am Platze. Das Walzen iſt von beſtem Ein
fluß auf Saaten, die aufgefroren ſind. Hier
kommt es darauf an, die Pflanzenwurzeln
möglichſt bald wieder in feſten Zuſammen
hang mit dem Erdboden zu bringen. Ein
Walzen der Saaten nach dem Winter wird
beſonders bei Feldern in tiefer Lage und
Humus- bezw. Mvorboden angezeigt ſein.

Praktiſches aus der Iand wirtſchaft.
Forellenteiche ſind im allgemeinen überall

dort lohnend anzulegen, wo Quell, Bach-
oder Flußwaſſer in pflanzenreichem Bachbette
rein und ununterbrochen zufließt. Es kommt
dabei weit mehr auf ſtändigen Zufluß als auf
die Menge des Waſſers an. Rein aber muß
es inſofern ſein, als es keine ſchädlichen,
giftigen Stoffe führen darf. Wohltätig da
gegen iſt eine Trübung, wenn dieſe, wie nach
Regenfällen, Abſch zwemmwaſſer von Aeckern,
Wieſen, Wegen iſt. Solches Waſſer führt
Nahrungs- und Dungbeſtandteile für die
Fiſche und den Teichboden mit ſich dem Fiſch
waſſer zu. Ein pflanzenreicher Boden bürgt
für reiche natürliche Fiſchnahrung und ſauer
ſtoffhaltiges Waſſer. Faſt jedes Terrain
eignet ſich zur Forellenteichanlage. Fvrellen
teiche ſollen nicht zu ſehr der Sonnd ausgeſetzt
ſein, aber durchſtrömendes Waſſer beſitzen,
beim Zufluſſe nicht unter Meter und beim
Abfluſſe nicht über 22 Meter tief ſein.

Welches iſt das beſte Gebiß für Ackerpferde?
Die beſten Gebiſſe für Ackerpferde ſind glatte,
dicke Trenſengebiſſe mit Mittelgelenk. Ge
wundene, eckige oder gar gezahnte Gebiſſe
üben auf die Lippenfalten, die Zunge und
die Laden eine zu ſcharfe Wirkung aus, wes
halb ſie nur bei ſehr hartmäuligen Pferden
zu empfehlen ſind. Verletzungen und Ein-
ſchnitte an der Zunge treten ſehr leicht bei der
Verwendung von Trenſengebiſſen ohne
Mittelgelenk ein, die immer etwas Starres
haben und namentlich bei „enge n Laden vder
großem Volumen. der Zunge letztere imUebermaß belaſten; ob das Gebiß außerdem
noch eine mittlere Aufbiegung und eine ſeit
liche Abneigung haben ſoll, hängt von der
Beſchaffenheit der Zunge, Laden und Lippen-
falten im Einzelfalle ab. Jm allgemeinen
wird auf die Aufbiegung und Abneigung des
Gebiſſes Bedacht genommen werden müſſen,
da ein gexades Gebiß eii Anziehen vor
nehmlich die Zunge trifft und zu Beſchädigun-
gen derſelben leicht V Zeranlaſſung geben kann.

Die Entfernung von Warzen an Tieren
geſchieht einfach dadurch, daß man dieſelben
mit einem ſtarken Faden ſogen. Sattlerſeide
unterbindet; nach einigen Tagen fällt ſie dann
ab. Auf die entſtandene Wunde ſchmiert man
etwas Karbolſalbe. Kleinere Warzen ſchneidet
man mit einem ſcharfen Meſſer ab und be

auf
ſchmale,
ſitzende

ſtreicht dann die entſtandene Wunde mit
Höllenſtein.

Entenzucht. Urſachen der Sterblichteit
junger Enten: 1. Zu große Wärme 2. Dumpfe

feuchte Räume.
an ſcharfem
6. Tlotzliche
Bruten.

3. Durchnäſſung. 4. Mangel
Sand. 5. Graue Kopfläuſe.

Regenſchauer. 7. r
9. MangelStarker Sonnenſcheian friſchem Waſſer. 10. Zu lache Trinkge

fäße. n Zuchtſtänim e in ſchlechtem Zuſtande.
Des die Auskäufe. Bringe ſie zu
Markt, wenn 10 Wöochen alt. Sorge für
Schat für alt und jung. Reinige die
Stallur wöchentlich. Zu große Hitze tkötet
junge E Hennen ſind ſchlechte Mütter
junger Euten. Täglich friſche Streu. Füttere
kein Fleiſch in der erſten Woche. Reinige den
Ententrog jedesmal vor dem Füttern. Land
enten müſſen dreimal täglich friſches Waſſer
erhalten. Wenn Enten äu fett ſind, ſterben
ſie leicht in der Legezeit. Je friſcher das Ei,
deſto beſſer die Brut, deſto kräftiger die junge
Ente. Enten müſſen Grünfutter oder einge-
weichtes Kleehen täglich wenigſtens einmal
zaben. Um den Enten in engen Ausläufen
Bewegung zu machen, ſtreue man ganzen
Mais weit im Umlauf umher. Doppelte Aus
läufe ſind anzuraten. In den nicht benutzten
ſäe man Roggen vder Hafer. Trinkgefäße
müſſen ſo tief ſein, daß alte vder junge Enten
den Kopf hineinſtecken können.

Woran erkennt man das Alter der Gänſe?
Unterſucht man einen Gänſeflügel genau, ſo
findet man an deſſen äußerem Rücken, dicht
an der größten Schwungfeder, zwei kleine,

ſpitzige, ſehr harte, ungeheuer feſt-
Federn. An der größeren derſelben

kann man das Alter der Gänſe erkennen.
Nachdem die Gans das erſte Lebensjahr zu
rückgelegt hat, zeigt ſich auf der äußeren Seite
dieſer Feder quer über dieſelbe eine Rinne,
die ſo ausſieht, als wäre ſie dort mit einer
dreikantigen Feile eingeritzt. Mit Ende
zweiten, dritten, vierten uſw. Jahres zeigt
ſich alljährlich neben der erſten je eine Rinne
mehr, ſo daß man nach der Anzahl der Rinnen
das Alter der betreffenden Gans ſtets mit un
fehlbarer Sicherheit ableſen kann.

Durchfall bei Kücken. Neben der Bein-
ſchwäche oder Knochenweiche tritt unter den
Kücken ſehr häufig der Durchfall (Diarrhöe)
auf, unter deſſen Wirkung die Hühnchen ſehrſhlelt eingehen und ſterben. Die Urſache
liegt am meiſten im plötzlichen Futterwechſel,
ganz beſonders, wenn die jungen Hühnchen
ein ſtark genäßtes Futter erhalten. Ebenſo
kann die Urſache in der Verabreichung ſchlechter
oder ſchwer verdaulicher Futterſtoffe liegen.
Erhalten die Kücken muffige Grütze, Gries
oder Reis oder verſchimmelte Körnerfrüchte,
reſp. in Säure übergegangenes Weichfutter,
ſo iſt ein Erkranken an Durchfall die natür
liche Folge, unter deren Wirkung die Tiere
unfehlbar eingehen. Jn der Kückenaufzucht
iſt daher mit Strenge darauf zu achten, daß
nur reines, unverdorbenes und gut zubereite-

tes Futter verabreicht wird.

Vichhandel.
Berlin. (Amtlicher Bericht.) Es ſtanden zum Verkauf:

4402 Rind., 1336 Kälb., 9586 Schafe, 10282 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 m oder 50 Kg. Schlacht
gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſch., ausgemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt, 6—70; 2. junge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete
61——65; 3. mäßig genährte junge und gut genährtke
ältere 58——6 4, gering genährte jeden Alters 55
bis 57; Bullen. 1. vollfleiſchig, höchſten Schlacht
werts 64——67; 2. mäßig jüngere und gutgenährte ältere 59 63, gering genährte 54—58.

Färſen und Kühe: 1. volle ſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerkts 2. vollfleiſchige,
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu
7 Jahren alt, 60-—62; 3. ältere, ausgemäſtete Kühe
und weniger gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen
55 58; 4. mäßig genährte Färſen und Kühe 50-54;

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der
Preis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier
Viertel verteilt, ohne Abzug des Wertes von Hautund Kram.

des

und Kühe 46 48.
ber. T. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte

kälber 76—0; 2. mittlere Maſtkälber und gute
i 88 l Saugkälber 54—60

ing genährte Färſen

2n g.
Moſtlämme er und j ſie Maſthamme el 63 65;

Maſthammel 56 62; 3. mäßig genährtenel l und Schafe (Merzſchafe) 50 Holſteiner
ingsſchafe (Lebendgewicht) Schweine

vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
47 2. fleiſchige 45—46; gering entwickelte

Sauen 39--41. Für 100 Pfund mit
pCt. Tara.
Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelt e ſich langſam ab und

hinkerläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel ge
ſ ſich glatk. Bei Schafen war der Geſchäft

ig langſam, es wird auch nicht ganz ausverkauft.
r Schweinemarkt verlief ruhig und wird nicht ganz
äumt. Schwere fette Ware fand ſchwer Abſatz

doS

Butterhaunvel.
Berlin. Originalbericht

Gauſe
Butter. Ob

vorliegenden ſe
zweiten Qu

g es doch

von Gebr.
gleich die von verſchiedenen Seiten
billigen Angebote von feinen und
litäten auf. den Markt ſehr drückten,

gela olge des guten Konſums, die recht
großen Einlieferm igen feinſter Butter zu unveränderten
Pre iſen zu räumen. Eine weitere Zunahme des Kon
ſums iſt bei der jetzigen Ja hr eszeit zu erwarten und
ſomit auch wohl ne Befeſtigung des Marktes.

butter iſt reichlich p d mußte billiger ver
kauft werden.

Die heutigen Notierr
ſchaf sbutter la
Mk. 102 -106.

Land

gen ſind: Hof und Genoſſen
Nk. 106--108, Ila Qualiät

104—-108,
Land

iko Berlin. Ia per 50 kg
104, Abfallende 90 100,

Nach einem kleinen Rückgang in
Amerika n der Woche befeſtigte en ſich die Preiſe
wieder. Das Geſchäft im Jnlande iſt ruhig und wirdder Abſab noch immer durch die reichlichen Vorräte von
deutſchem Schweinefett beeinflußt.

Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern
Stoam Mk. 2039 50. amerik. Tafelſchmalz BoruſſiaVt 42,50. Berl. Stadtſchmalz- Krone Mk. 43.
Berliner Bratenſchmalz Koenblume Mk. 46, in
Tierces, bis Mk. 48,

Speeck: ſchwache Nachfrage

100
Schmal z.

II a do.

zu Beg

Wochenbericht Buſt. Schultze
Berlin C. 19.

Die Stimmung im Geſchäft iſt matt, die Kaufluſt
ſchwach und bleibt das Angebot in allen Qualitäten
h

v on

ſtändigen
Hof und

102--106,

eisfeſtell eng der von derDeput Metten denghite gen e wiſſon.
Genoſf enſchaftsbutter Ia. Mk. 106 108, Ia.

IIIa. 98--101, abfall. 95 97
Tendenz: ruhig.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den

kuchen markt von Achenbach Co.
Es iſt wenig Neues zu berichten. Es iſt immer

noch wenig Kaufluſt vorhanden, und das Geſchäft liegt
daher ziemlich ſtill.

Erdnußkuüchen und Mehl.
Lieferung iſt das Angebot unbedeutend. Die. Fabriken
haben den größten Teil ihrer Produktion im voraus
verkauft und ſuchen uun, für das noch übrig bleibende
höhere Preiſe zu erlangen. Die Vorräte an unſerem
Platze ſind wieder etwas angewachſen, und man iſt ge
neigt, für greifbare Ware kleine Z Zugeſtändniſſe im
Preiſe zu machen.

Preis: 117—-145 Mk.
je nach Güte u. Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Die Marktlage iſt
an m r Das r d ot iſt unbedeutend, und

iſt meiſtens von e en

Oel

Auf ſpätere

für 1000 kg ab Hamburg

Gel halt. orhrese 8er) Texasmehl iſt faſt
garnicht zu haben, un iſe dafür ſind entſprechend
hoch.

139 Mk. für 1000 kg. ab HamburgPreis: 128 ek
je nach Güte und Gehalt.

Kokosku ſche Angebot iſt geringer ge
ſie Forderungen nach und nache und mannicht unerheblich elich



Wochenſchrift für die Intereſſe der Landwirtſchaft.

Preis: 115-128 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. Das Jntereſſe iſt

gering, die Preiſe ſind unverändert.
Preis: 116-123 Mk. für 1000 kg. ab Hamburg.
Palmkuchen Auch hierfür beſteht nur geringe

Nachfrage, was indeß nicht daran hindert, daß allge
mein auf etwas höhere Preiſe gehalten wird.

Preis: 103 106 Mk. für 1000 kg ab Harburg.
Leinſaatkuchen- u. Mehl. Der Artikel

liegt feſt, die Preiſe behaupten ſich.
Preis 124--128 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
Reisfuttermehl. Das Geſchäft liegt ruhig,
Preiſe ſind unverändert.
Preis: 89- -96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Stettin. Original Bericht von Schütt und
Ahrens

Wir notieren heute: Marſeiller ſog. haarfreie Erd
nußkuchen per 50 Kg. Mk. 6,25--7,35, Erdnußkuchen
Mehl, doppelt geſiebt und gereinigt Mk. 6,50--7,59,
ErdnußkuchenSchrot Mk. 6,60 7,60, Baumwollſaat
kuchen Mk. 7,10, Baumwollſaatmehl, amerikaniſches
Mk. 7,00--7,20, do. doppelt geſiebt und entfaſert
Mk. 7,20--7,40, Seſamkuchen Mk. 5,75——6, Kokos
kuchen Mk. 5,50 6,00, Palmkernkuchen Mk. 5,60 5,75,
Sonnenblumenkuchen Mk. 6,50-—6,75, Napskuchen
Mk. 4,80--5,30, Leinkuchen Mk. 6,25—6,50, Cleveland
Leinfaatmehl Mk. Hanfkuchen Mk. 4,50
Malzkeime, getrocknete Mk. 5,25, Getreideſchlempe, getrock

nete Mk. 5,50 RangoonReisfuttermehl Mk. 4,75bis 5,00, amerik. Fleiſchfuttermehl der Liebig Comp.

Mk. 12,00, amerik. Mixed-Mais Mais-
ſchrot grob oder fein Maismehl Mais
ölkuchen Mk. 6,50 Roggenkleie Mk. 4,70——5,
Weizenſchalen 4,50——5, Phosphorſaurer Futterkalk
Mk. 10, Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt für
Hunde und Geflügel Mk. 15,50, Mehle, auf eigener
Dampfmühle hergeſtellt, 25 Vf. pr. 50 Ko. teurer,
ſoweit nicht extra aufgeführt. Alles bord/bahnfreiStettin Retto Kaſſe.

Hamburg, Originalbericht von Cölle und
Gliemann.

Kraftfuttermittel: Wenn auch mit der
vorrückenden Jahreszeit der Bedarf in prompter Ware
naturgemäß ein geringerer wird, ſo bleibt doch die
Frage für Lieferung im Laufe des Herbſtes und
Winters eine gute namentlich Erdnuß u. Cocoskuchen
finden viel Beachtung, aber auch Seſamkuchen werden
bei dem relativ billigen Preiſe ſtark gekauft. Baum-
wollſaatmehle der beſſeren Qualitäten bleiben nach
wie vor knavp und daher preishaltend. Für Lein
kuchen beſteht ſowohl zur prompten als auch zur
ſpäteren Lieferung eine gute Frage; dieſer beliebte
Artikel iſt allerdings ſeit Jahren nicht ſo billig ge
weſen wie augenblicklich. Palmkuchen und Reisfütter
mehl unverändert.

di

Heulige Aolierungen:
Gehalt reis

Bezeichnung des Futtermittels S
von bis

Sogen. weiße Rufisque rdkuchen 47 8 13,50 14,50
w. Rufisque-Erdnußkuchenm. 47 8 14,20 14,60haarfr. Marſeiller Erdnußk. 46 7 11,60 12,00Deutſches Erdnußkuchenmehl 46 7 1230 1270

Entfaſertes und dopp. geſiebtes o
Baumwollſaatmehl 49 9 13,20 13,60

Doppelt geſ. Texas Baumwoll

ſaatmehl 49 8 13,00 13,20Amerik. Baumwollſaatmehl 46 8 12,60 12,90
Baumwollſaatkuchen 46 8 12,70 13,00

Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig's 80 10 24,50 26,00
Deutſche Palmkernkuchen 17 7 10,30 10,60
Deutſches Palmkernſchrot 18 29,50 9,50
Jndiſcher Cocosbruch 19 1312,50 12,80
Cocoskuchen 19 9 10,80 12,9
Seſamkuchen 13811 11,20 12,30Rapskuchen 31 9 97 39 11,50Deutſche Leinkuchen 29 8 1200 12 2,70
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 840 8 8,70
Sog. helle amerik. Maisölkuchen 24 10 11,60 18 2/00
Getrocknete Biertreber 23 8 10 10 10,70

x Getreideſchlempe 30 10 11, 70 12/00
Malzkeime 25 8 40 9,80Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 9,0 930

Die Preiſe gelten für Locoware per 106 K. ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.
Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin 0.

SaatenMarktBericht.
OriginalSämereienBericht v. A. Mehz Co., Berlin

W. 57, Bülowſtraße 57.
Die plötzlich eingetretene ſommerliche Witterung

brachte einen Anſturm von Aufträgen mit ſich, wie er
ſeit langen Jahren nicht. zu verzeichnen war. Speciell
in Runkeln und Möhren war die Nachfrage recht leb
haft, doch wurden auch alle Kleearten, Gräſer und
Futterartikel ziemlich ſtark begehrt, ſo daß die Umſätze
in faſt allen Sämereien recht bedeutend waren und die
Nachſaiſon das zum großen Teil wieder einholt, was
in der HauptSaiſon an Umſätzen weniger zu verzeichnen
war, ſo daß ſich im allgemeinen die Saiſon gegen
ſonſtige Jahre um ca. 3-4 Wochen verſchiebt. Dain allen Saaten und Qualitäten ohne Annahme noch
reichliches Lager vorhanden auch an Angebote kein

Mangel iſt, ſo können alle Aufträge wunſchgemäß und
ſofort ausgeführt werden, worauf bei der vorgeſchrittenen
Zeit uns erlauben, beſonders darauf aufmerkſam zu
machen.

Zur weiteren Orientierung bitten unſere inhalts
reichen illuſtrierten Hauptkataloge zu verlangen; die
ſelben ſtehen ebenſo wie bemuſterte Offerten aller land
wirtſchaftlichen Saaten unter Garantie für Echtheit,
Reinheit und Keimfäl jigkeit ſtets prompt und koſtenfrei
zu Dienſten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſcher,
italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher Beimiſchung ab
unſerem Lager

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaken 55—66,
Bullenklee ſeidefr. 70—78, Weißklee, ſeidefrei, 55
bis 80, Schwed. Klee, ſeidefrei, 45——55, Wundklee,
ſeidefrei 35—48, Gelbklee ſeidef. 15-——19, Orig. Prov.
Luzerne, ſeidefrei 60—68, Ungariſche Luzerne,
ſeidefrei, 60—66, Piemontiniſche Luzerne, ſeidefrei.
60-—66, Sandluzerne, ſeidefr., 62—68, Jncarnatklee
19--21, BVokharaklee echt 36—42, Eſparſette 15--17,
Schotenklee 66—-75, Fioringras 23—38, Wieſenfuchs
ſchwanz 60 66, Puels Geruchgras 25 8, Franz.
Raigras 52—60, Weiche Trespe 13--16, Kammgras90 100, Knaulgras 40--54, Schafſchwingel 16- 22,
Wieſenſchwingel 24—28, Roter Schwingel 33-42,Honiggras 16——24, Engl. Raigras 17—20, Jtal. Rai
gras 17—20, Rohrglanzgras echt 155- 166, Timothee

18—23, Hainrispengras 98 110, Wieſenrispengras
44— 52, Gemeines e 92--100, Serradella
618, Lupinen 5 Sandwicken 18-—22, Peluſchken 71 So Wicken ſilbergr. Buchweizen
9——10, brauner Buchweizen 9 S Saatſenf 10 13,
Rieſenſpörgel 10--12 Gelbe Saaterbſen 8--10,
Runkeln, verbeſſerte gelbe oder rote Eckendorfer 30,
Runkeln, gelbe oder rote Oberndorfer 26, Runkeln,
rote Mammut 23, Runkel, gelbe Leutewitzer 26,
Runkel, Selected Giant Long Red, Orig Saat 29,
Kiefern, je nach Keimfähigkeit von 150-180, Fichten
von 75-—90. Alles per 50 Ko.

Bericht über landwirtſchaftliche Sämereien von
Benno Fiegel, Berlin C., den 24. März 1904.

Das warme fruchtbare Wetter brachte noch recht

zahlreiche Aufträge für alle Klee und Grasſämereien.
Wenn auch der Winter gelinde verlaufen iſt, und den
Saaten nennenswerten Schaden nicht zugefügt hat, ſo
hört man doch viele Klagen über durch Mäuſeplage
verurſachten Schaden. Klceſanten haben ſich infolge
deſſen noch gut geräumt rund Preiſe haben ihren Wert
ſtand voll behaupten können. Auh nach Grasmiſchungen
war die Frage ſehr befriedigend, und die Läger haben
eine ſtarke Erleichterung erfahren, ohne daß Preißver
änderungen zu verzeichnen ſind.

Ich notiere heute: Rotklee, ruſſ. 62—65, ſchleſ. u. böhm.
57 64, franzöſ. 58——62, Weißklee 66 75, hochf. 80 90,
Schwedenklee 46——60, Wundklee 36—-48, Gelbklee 13

bis 18, Jnkarnatklee 18—23, Provencer Luzerne
65--72, Prima ungar. 65——69, piemonteſiſche 60 bis
66, Sandluzerne 66 70, Bokh haraklee 36 40, Eſpar-
ſette. pimpinellefrei, 16-18, alles garantiert ſeidefrei,
engliſches Raygras 17—-21, italieniſches 17 21,
franzöſiſches 55 60, Thymotee amerikan. 18 23
deutſches 23—28, Schafſchwingel naturell 12 16,
gereinigt 18—-25, deutſch. Knaulgras 50 65, weiche
Trespe 16--18, Honiggras 12—28, enthülſtes 33 36,
Fioringras 26-38, g ſrivſenras 46—50, Wieſen-
ſchwingel a Geruchgras 23—28, Wieſenfuchs
ſchwanz 5665, Rohrglanzgras Havelmilit) tro- 180,

Kammgras 99--115, Serradella neuer Ernte, naturell,
6--7, gereinigt 7,50-8,50, kl. Se 12-14, e
ſpörgel 10--12, Zuckerhirſe 12—14, Oelrettig 26——28,Vogelwicken 13 16, Sommerwicken 7 8, Pe luſchten

7,75-8,50, Pferdebohnen 8—9, kleine gelbe Saaterbſen
9 10, Victoria Saaterbſen 12 2 13 3, ſilbergrauer Buch

weizen 9--10,50, brauner 8—9, Senf, gelber oderweißer 11——14, weißer virginiſcher Pferdezahnſaatmais,

prima Qualität, 8,50——9 Alles per 50 Kg. bahn
frei Berlin. Lupinen, gelbe, blaue, weiße ſchwarze zu

Tagespreiſen.

Kartoffelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns

gemeldet:
Die Geſchäftsſtille im Verkehr mit Kartoffel

fabrikaten hält an, da kein Export iſt und der
Conſum vollſtändig zurückhält.

Es ſind zu notieren:
Ia Kartoffelſtärke Mk. 22,00 22,50, Ia Kartoffel

mehl Mk. 22,00--22,50, II Kartoffelmehl Mk. 18,25
bis 20,00, Feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin
und Frankfurt a. Oder Mk. 12,40, Gelber Syrup Mk.
25,50 26, 0, CapSyrup Mk. 26,50—27,00, Export
Syrup 27,50—28,00, Kartoffelzuckergelb Mk. 26, 26,50
Lartoffel zücker cap. Mk. 26,50-27,00, Rum--Couleur Mk.
37—38, Bier Couleur 36 37, Dertrin gelb und weiß
n Mk. 27,50-28,00, Dextrin ſek. Mk. 25,50 26,00,
Halleſche, Schleſiſche 38, 0039,09, Weizenſtärke klſtg.

Mk. 34,0036,00, Weizenſtärke großſtg. Mk. 36——37,
Reisſtärke Strahlen Mk. Reisſtärke Stücken
Mk. 45-47, Schabeſtärke Mk. 31——33, Ia Maisſtärke
Mk. 31—33.

Alles p. 100 kg ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10 000 kg.

Aumtlicher Berliner Marktbericht.

üſe. Rettiche, p. Schck. i„rmmiiſe do. kayriſche St. 109 614 Fiſche.
Jnländiſches. do. Dresd. p. Schckbd. 6-7 Lebende Fiſche 50 kg

Kartoffeln, blaue p. 50 Kg. Kohlrüben p. Schock 24 Hechte 79—88
runde, weiße S Pfeff ler p. a kg 2 do. groß 51 65neue runde weiße 2,40-—-2,60 Rotkohl p. a Zander 120
Magnuin bonum 2,50 2,80 do. v Kg do.rote, Daberſche 30 2,80 Weißkohl, Memnb, p. Schock S Bars S

Porree, p. Schock 0,30--0,50 Roſenkohl, p. Kg, 0,30 0,35 do. SMeerrettich, p. Schock 12-14 Blumenkohl p. St. Schleier 106Gr. Peterſilie, p. Sch.Bd. do. Grün-, p. e Kg 0,03 0,05 Blei en 34—40
do. Wurzel p. Kipe Schwarzwurzel, 50 kg 15 20 Bunte Fiſche 36 41

p. Schockbund 4—4,50 Waldmeiſter, p. Mandel 0,40--0 a unſortiert 83 95
kleine (Jnh. ca. 3 4Sch K. 1,25 Tomaten, p. e kg do. groß 103 104
große rund 2 Sch.) 1,50-2 Rabunzen, p. e kg 0,10-0,20 do. mittelgroße 101--105
Sellerie, p. Schock 5 11Radieschen, p. Schck.“ Bd. 2—2,50 Plötzen 42Sellerie, Pom. p. Schck S do. Dresd., 2 40 260 do. große S
Schnittlauch, 100 Bund 2 Rhabarber, p. 25 kl. Bd 2 do. matt
Spinat, h kg e do. Hamb., 1,40--1,50 Karpfen Z30er r S
Karotten per SchockBund 6 WMorcheln, p. kg 0,50--0,48 do. Galizier 50er SMohrrüben, p. 50 kg 3,00 z 50 Salat p. Schock 4,50 6 do. Schleſ. 80er, S

Rote Rüben 283 Gubener 450--5 DBleifiſche STeltower Rübchen, p. 50 kg Kohlrabi, bayr., p. Kopf 9,40 Warauſchen 77
Schönefelder g. Spargel, p. i Kg 0,80 Quappen SChampignons 050 do. Franſf., p p. kg 1 20Roddow 48
Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag, Aktien geſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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